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Wir haben die Wahl

2017 wird ein Jahr der Herausforderungen. Berlins Unternehmer
haben die Chance, den Standort zukunftsfahig zu gestalten,
auch mit ihrer Stimme fur die neue Vollversammlung der IHK

asneue Jahr wird voller Her-

ausforderungen fiir die Ber-

liner Wirtschaft sein:

* Die zunehmende politi-
sche Instabilitit der Welt erzeugt auch
2017 fir die Unternehmen in der Haupt-
stadt mehr Unsicherheit bei der langfris-
tigen Planung von Investitionen und Ab-
satzmadrkten.

* Die Digitalisierung wird mit enormer
Dynamik bewdhrte Geschaftskonzep-
te infrage stellen — vom Handel tiber Fi-
nanzgeschafte bis hin zur industriellen
Fertigung.

» Die wachsende Metropole Berlin ben6-
tigt deutlich mehr Investitionen, um dem
zunehmenden Bedarf nach Gewerbefld-
chen, Wohnraum, Infrastruktur und Res-
sourceneffizienz gerecht zu werden.

Als Unternehmer haben wir die Wahl
zu gestalten: Zahlreiche positive Beispie-
le, wie wir mit diesen Herausforderungen
umgehen, finden Sie als Anregung in un-
serem aktuellen Heft — vom nachhalti-
gen Unternehmenskonzept tiber Fintech-
Start-ups bis hin zum digital vernetzten
Stahlhdndler oder der Erschlieffung neu-
er Mdrkte im Ausland.

Wir haben die Wahl, ob wir die Zuver-
sicht weiterentwickeln, die Berlin in den
vergangenen Jahren eine gute wirtschaft-
liche Entwicklung beschert hat.

Wir haben die Wahl, ob wir ungeach-
tet eines schrecklichen Attentats unse-
re Offenheit und Vielseitigkeit behalten,
die Berlin zu einem Magneten fiir Tou-
risten und Fachkrdfte aus aller Welt ge-
macht hat.

Und wir haben die Wahl im Mai:
Die 280.000 Mitglieder der IHK Berlin
bestimmen, welche Unternehmer ih-
re Branche in unserer Vollversammlung
vertreten sollen. Dieses Jahr wird die Teil-
nahme sogar noch einfacher, sofern Sie
an unserer neuen Online-Wahl teilneh-
men. Stellen Sie mit Ihrer Stimme sicher,
dass wir die Interessen des Wirtschafts-
standorts Berlin noch besser ermitteln
konnen. Sorgen Sie dafiir, dass wir Sie
mit noch besseren Leistungen auch 2017
unterstiitzen konnen. Und setzen Sie mit
Threr Stimme ein Zeichen fiir die solidari-
sche Organisation Threr IHK Berlin.

Thre

Socke,
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Der Begriff Fintech
wird oft falsch
verwendet — niim-
lich dann, wenn
er mit Start-ups
gleichgesetzt wird.
Entsprechende
Losungen konnen
auch von etablier-
ten Unternehmen
kommen.

€¢

CHRIS BARTZ
CEO und Mitgriinder des Fintech-
Start-ups Elinvar sowie Vorsitzender
des Fintech-Arbeitskreises im Bitkom

S.18

NUTZEN SIE UNSER WEB-ANGEBOT
Die ,,Berliner Wirtschaft“ als E-Paper
auf www.berliner-wirtschaft.de

TITELTHEMA
10 Berlin auf dem Weg zur klimaneutralen Metropole

21 Berlins neuer Senat: Wie wirtschaftsfreundlich ist er?
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Wir lieben Berlin.

Berlin liebt uns.

Jeden Mittwoch:

1,23 Millionen Leser
32 Lokalausgaben

* Leseranalyse 2014, inkl. Spandauer Volksblatt
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VW SIEDELT DIGITALMARKE

MOIA IN BERLIN AN

Ole Harms leitet die neue Vokswagen-MobilitGtsmarke Moia

VW startet seine Tochterfirma fur
Mobilitatsdienste mit 50 Mitarbeitern in
Berlin. Das Team soll schnell wachsen

oia heifdt die 13. Marke des Volkswagen-

konzerns. Mit ihr will das Unterneh-

men digitale Mobilitatsdienstleistun-
gen anbieten. Bis 2025 soll ein ,,substanzieller Teil
des Umsatzes“ mit diesen Geschdaften erzielt wer-
den, erkliarte Moia-Chef Ole Harms. ,,Wir wollen
ein relevanter Player am Markt sein, daher stre-
ben wir in einigen Jahren einen Umsatz in Milli-
arden-Hohe an®, so Harms. Unter anderem wird
Moia App-basierte Angebote zur Fahrtenvermitt-
lung in den Markt bringen. Dabei kann das Un-
ternehmen auf das Know-how des Uber-Konkur-
renten Gett bauen. Mit 300 Mio. Euro haben sich
die Wolfsburger an dem israelischen Start-up be-
teiligt. Uber eine App von Gett konnen Nutzer be-
reits in 100 Stadten per Knopfdruck Fahrten, Lie-
fer- oder Logistikdienste buchen. <« BW

ZAHL
DES MONATS

30

MILLIONEN

Fluggaste sind an
Berliner Flughdfen
erstmals in einem Jahr
abgefertigt worden.
Erreicht wurde diese
Schwelle am 27. No-
vember. Insgesamt
wird die Zahl der Pas-
sagiere 2016 auf 32
Millionen geschatzt.

FLUGHAFEN
Investitionen fiir
Schonefeld

Der Flughafen Schonefeld wird fiir
die erwarteten steigenden Passa-
gierzahlen weiter ertiichtigt. Insge-
samt flieRen Investitionen in Hohe
von 48 Mio. Euro in den Ausbau. Da-
von entfallen 17 Mio. Euro auf Neu-
bauten, Ausbauten und Sanierungen,
die bereits im vergangenen Jahr er-
folgten. So wurde im Dezember das
neue ,,Terminal D Ankunft“ in Betrieb
genommen. Das Terminal B wurde
erweitert. Mit dem Umbau der Ter-
minals A und D will die Flughafen-
gesellschaft im zweiten Quartal die-
ses Jahres beginnen. Geplant ist, dass
der Flughafen Schonefeld auch nach
Eroffnung des BER noch mindestens
bis 2023 in Betrieb bleiben wird.« BW
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Friedrichstraf3e: Die Ladenmieten sind stabil

EINZELHANDEL

Mieten stagnieren

Berlins Ladenmieten sind erstmals
seit der Wiedervereinigung nicht ge-
stiegen. Laut einer Studie von CBRE
liegen die Top-Mieten in der Tauent-
zienstrafie bei 330 Euro je Quadrat-
meter, am Kurfiirstendamm bei 260
Euro sowie am Alexanderplatz und in
der Friedrichstrafie bei 200 Euro. Die
Friedrichstrafie habe damit die Kon-
kurrenz durch die Mall of Berlin gut
verkraftet, folgert CBRE. <« BW

FOTOS: PA/DPA, PA/MIKE WOLFF TAGESSPIEGEL

06 NACHRICHTEN

BERLINER WIRTSCHAFT 01/17



FOTOS: DIM DEUTSCHE IMMOBILIEN MANAGEMENT, REAL FILM BERLIN, SINA JULIA, PA/DPA (3)

PERSONALIEN
DES MONATS

BORIS
DRIGALSKI

istzum 1. Januar in
die Geschaftsfiih-
rung der DIM Deut-
sche Immobilien
Management Berlin
GmbH berufen
worden. Drigalski gilt
als Spezialist fiir Be-
standsmanagement
von Wohn- und
Gewerbeimmobilien.
Er ist seit mehr als
20 Jahren in leiten-
den Funktionen in
der Immobilienwirt-

schaft tatig.

HENNING
KAMM
istin die Geschafts-
flhrung der Real
Film Berlin GmbH
eingestiegen.
Zuvor war er als
Geschaftsfuhrer
und Produzent fuir
die Detailfilm GmbH
tatig, die er 2007
mit Fabian Gasmia
gegriindet hatte.
Real Film Berlin ist
eine Tochter der
Studio Hamburg
Produktion Gruppe
GmbH.

ULRIKE
TESCHKE
wird vom 1. Marz an
die Geschaftsleitung
des ,,Tagesspie-
gel“ erweitern. Als
CFO wird sie die
kaufmannische
Gesamtverantwor-
tung einschliefilich
der Bereiche Recht,
Personal und
interne Services
libernehmen. Zuvor
war sie kaufman-
nische Leiterin des
Zeit-Verlags.

THOMAS
WINKELMANN
tbernimmt am
1. Februar 2017 die
Position des CEO
der Air Berlin PLC.
Er wird der Nach-
folger von Stefan
Pichler. Winkelmann
war zuletzt CEO des
Lufthansa-Dreh-
kreuzes Miinchen.
Von September
2006 bis Oktober
2015 war er CEO
der Lufthansa
Low-Cost-Tochter
Germanwings.

CHART
DES MONATS
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wieder gestiegen. Der Zielwert fur 2050 ist noch
weit entfernt (siehe Titelthema Seite 10)

CO,-Emissionen aus dem Endenergieverbrauch in

Berlin in 1000 Tonnen (Verursacherbilanz)
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PROZENT
Verrringerung der
CO,-Emissionen
aus dem Endener-
gieverbrauch bis
2050 braucht Ber-
lin, um seine Klima-
ziele zu erreichen.
Zugrunde liegt die-
ser Berechnung der
Emissionswert von
2013. Pro Jahr miis-
sen die CO,-Emis-
sionen um mehr als
443.000 Tonnen
sinken.

Locomore-Griinder Derek .Ladewig

LOCOMORE

Erste Strecke

Der Berliner Bahn-Konkurrent Loco-
more hat seine erste Strecke in Be-
trieb genommen. Seit Mitte Dezem-
ber fahrt der Privatanbieter einmal
taglich zwischen Berlin und Stutt-
gart. Fur die Zukunft kann sich Griin-
der Derek Ladewig eine Erweiterung
bis Miinchen sowie die Strecke Binz-
Bonn vorstellen. Durch Locomore ist
der Bahnhof Zoo wieder zum Fern-
zughalt geworden. <« BW

e —

BRE-Bus Berlin

Die E-Busse der BVG fahren auch 2017

BVG
E-Busse fahren weiter

Die Elektro-Busse, die die BVG auf
der Linie 204 zwischen Bahnhof Zoo
und Stidkreuz einsetzt, werden wei-
ter fahren. Die Fahrzeuge waren im
Rahmen eines Forschungsprojekts,
das nun beendet ist, vom Bund gefor-
dert worden. Die Batterien werden an
den Endhaltestellen bertihrungsfrei
geladen. Nach anfanglichen Schwie-
rigkeiten ldauft der Betrieb der Busse
mittlerweile stabil. <« BW

BERLINER WIRTSCHAFT 01/17
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CAIMMO
Neuer Biiroturm

Die Europacity soll bis 2021 ein neues
Biirohochhaus bekommen. Die CA
Immo plant einen 84 Meter hohen
Turm am Europaplatz. Er wird damit
das vorldufig hochste Gebdude der
Europacity sein. Der Tour Total, der
2012 fertiggestellt wurde, kommt nur
auf 69 Meter.

CA Immo will in das neue Hoch-
haus 125 Mio. Euro investieren. Im De-
zember wurde ein Architekturwettbe-
werb mit zehn Biiros gestartet. Im April
will der Bauherr den Siegerentwurf
prasentieren. Mit den Bauarbeiten will
CA Immo 2018 beginnen. Mieter fiir
die neuen Buroflachen hat der Inves-
tor noch nicht. <« BW

TROCKLAND
,Charlie Berlin“ startet

Der Berliner Projektentwickler Trock-
land hat mit den Bauarbeiten fiir 289
Wohnungen, darunter 48 mit Con-
cierge-Dienst, in der Zimmerstra-
e am Checkpoint Charlie begonnen.
Sie sind verteilt auf zwei Wohnhduser,
sechs Reihenhduser und ein fiir Woh-
nen und Gewerbe gemischt genutztes
Gebdude. Das Wohnbauprojekt tragt
den Namen ,Charlie Living“ Es ist
Bestandteil des Grofiprojekts ,,Charlie
Berlin®, zu dem auch das Hard Rock
Hotel sowie ein ,Museum des kalten
Krieges* gehoren. <« BW

Projektauftakt in der Zimmerstraf3e

INNOVATIONSPREIS INNOVATIONSPREIS
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Berlin-Brandenburg beweist Innovationspotenzial: Die Preistréger 2016 bei der Siegerehrung

INNOVATIONSPREIS: GUTE
IDEEN AUS DER REGION

Aus 120 Bewerbungen wurden
funf Firmen fur neue Produkte
oder Verfahren ausgezeichnet

erlin und Brandenburg verfiigen

gerade unter den kleinen und

mittelstandischen Unternehmen
(KMU) tiber ein enormes Innovationspo-
tenzial. Das ist ein Ergebnis des diesjah-
rigen Innovationspreises Berlin Branden-
burg. Von den 120 Unternehmen, die sich
beworben hatten, sind 86 KMUs. Fiir ein
lebendiges Innovationsklima in der Regi-
on spreche, dass bei den Bewerbungen ein
Mix aus jungen Start-ups und Spin-offs,
aber auch aus etablierten Unternehmen
vorliege, erklart Hans-Georg Kauert, Ab-

teilungsleiter Wirtschaft in der Senatsver-
waltung fiir Wirtschaft, Technologie und
Forschung Berlin. Eine 18-kopfige Jury hat
zehn Nominierte und am Ende fiinf Preis-
trager ausgewdhlt. Ausgezeichnet wurden
in diesem Jahr:

* DendroPharm fiir einen ,,Dendriti-
schen Nanocarrier®, der die Einnahme
von Wirkstoffen erleichtert.

» pi4_robotics fiir einen humanoiden
Service- und Industrieroboter

» Sentech Instruments fiir ein spektros-
kopisches Ellipsometer zur Qualitdts-
kontrolle in der Solarzellenproduktion

» shoutr labs fiir Augmented Reality
On-Demand Streaming

» Xion fiir ein adaptives Bildgebungssys-
tem zur Endoskopie. <« BW

ESTREL

Guter Arbeitgeber

Das Estrel Berlin wurde mit dem CSR Jobs
Award als Arbeitgeber mit Verantwortung
ausgezeichnet. Das Hotel erhielt den Son-
derpreis in der Kategorie ,,Unser Ausbil-
dungskonzept“ fiir sein Azubi-Projekt
,Hotel & Restaurant Schloss Britz®. Fiir je
sechs Monate organisieren Azubi-Teams
in Britz eigenstandig Gastronomie, Hotel-
lerie und Veranstaltungen. < BW

IBB

2,2 Prozent Wachstum

Die Investitionsbank Berlin (IBB) halt
2017 ein Wachstum der Berliner Wirt-
schaft von 2,2 Prozent fiir moglich.
Die Beschaftigung konnte sogar um
3,2 Prozent zulegen. Deutschland-
weit rechnet die IBB nur mit einem
Wirtschaftswachstum von 1,0 Prozent
und einem Beschdftigungsplus von 1,5
Prozent. <« BW

FOTOS: GRAFT GMBH, T. ECKE/INNOVATIONSPREIS
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Einzigartige Fusion

Das Berliner Start-up Shoepassion ist
mit der traditionsreichen Schuhmarke
Heinrich Dinkelacker fusioniert wor-
den. Dinkelacker wurde 2004 von
Norbert Lehmann (Ex-IBM-Manager),
Dr. Wendelin Wiedeking (Ex-Porsche-
Chef) und Anton Hunger (Ex-Por-
sche-Pressechef) tibernommen. Shoe-
passion wird 100 Prozent der Dinkel-
acker-Anteile halten. Lehmann, Wie-
deking und Hunger werden Gesell-
schafter von Shoepassion. Shoepas-
sion expandierte zunachst mit einer
eigenen Kollektion rahmengendhter
Schuhe tiber den Onlinehandel. In-
zwischen wurden in deutschen Me-
tropolen eigene Laden eroffnet. Din-
kelacker zdhlt nach eigenen Angaben
zu den exklusivsten Herstellern rah-
mengendhter Schuhe weltweit. <« BW

22.000 Jobs

635 Unternehmen, die aus Berliner
Hochschulgriindungen hervorgegan-
gen sind, beschaftigen heute 22.000
Mitarbeiter und erwirtschaften ei-
nen Gesamtumsatz von drei Mrd. Eu-
ro. Das ergab eine Griindungsumfrage
der Unis aus der Hauptstadtregion. 60
Prozent dieser Firmen schreiben seit
dem ersten Jahr Gewinne. < BW

Europa-Expansion

Die Berliner Online-Bank N26 will
in weitere neun europdische Lander
expandieren. Zudem soll das zwi-
schenzeitlich in einigen Liandern wie
Italien oder Spanien gestoppte Ge-
schaft fortgesetzt werden. Damit wird
das Start-up kunftig in 17 Markten
prasent sein. In den kommenden Jah-
ren will N26 seine Dienste in ganz Eu-
ropa anbieten. <« BW

Neuer Campus fiir Griinder

Der Internet-Konzern Google verstdrkt
sein Engagement in Berlin. Im Rahmen
der Initiative ,,Google for Entrepreneurs*
baut das Unternehmen einen Griinder-
campus auf 2.400 Quadratmetern im his-
torischen Umspannwerk in der Ohlau-
er Stralle in Kreuzberg auf. Der Stand-
ort soll zum zentralen Treffpunkt fir
Griinder werden — mit starkem Kaffee,

schnellem Internet und Events. Geplant
ist eine Start-up-Schule, die praxisnahe
Trainings bietet. Ausgewdhlte Start-ups
werden kostenlos Arbeitsflichen nut-
zen konnen. Ahnliche Zentren werden
in London, Madrid, Seoul, Sao Paulo, Tel
Aviv und Warschau betrieben. Weltweit
investiert Google mehrere zehn Mio. Dol-
lar in das Programm. <« BW

EDEKA UND REWE TEILEN
SICH KAISER’S-FILIALEN

Das Ringen um die Ubernahme
von Kaiser’s Tengelmann ist
beendet, die Jobs sind gesichert

er Name Kaiser’s wird in diesem

Jahr aus dem Berliner Stadtbild

verschwinden. Die mehr als
5.000 Arbeitspldtze in der Stadt bleiben
indes erhalten. Die Wettbewerber Edeka
und Rewe haben sich auf einen Kompro-
miss verstandigt. Danach teilen sich die
beiden Einzelhdndler die rund 120 Ber-
liner Kaiser’s-Filialen je zur Halfte auf.
Ein Sprecher von Edeka Minden-Hanno-
ver erkldrte, dass sein Unternehmen seit

Kaiser’s in Berlin:
Bald ist das Logo
mit der Kanne
verschwunden

dem 1. Januar 2017 fiir 61 Berliner Kaiser’s-
Filialen mit 2.500 Mitarbeitern verant-
wortlich ist. So schnell wie moglich soll
die Umstellung der Markte auf die neue
Marke erfolgen. Moglich wurde die Uber-
nahme von Kaiser’s Tengelmann durch ei-
ne Ministererlaubnis, nachdem das Bun-
deskartellamt die Fusion untersagt hatte.
Eine Klage von Rewe brachte die Losung
ins Wanken. Nach der Einigung mit Edeka
zog Rewe die Klage zurtick. Edeka tiber-
nimmt die Einzelhandelskette, gibt aber
eine Reihe von Filialen an den Wettbe-
werb weiter. Laut Ministererlaubnis sind
alle betroffenen Arbeitslitze fiir funf Jah-
re geschiitzt. <« BW

BERLINER WIRTSCHAFT 01/17
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TITELTHEMA ‘

Wenn aus “
Sonne A3
Eis wird * y -

Klimaneutrales Berlin Ressourcen schonen, Emissionen
senken, mit innovativen ldeen die Umwelt schiitzen: Die
Hauptstadt hat sich ehrgeizige Ziele fir die nahe Zukunft
gesetzt. Damit sie erreicht werden, mussen Politik, Wirtschaft
und Wissenschaft an einem Strang ziehen. » Von Jens Bartels

Florida-Eis Manufaktur GmbH

CO,-neutrale Produktion Florida-Eis hat Klimaschutz

und Umweltbew in zu festen Bestandteilen der
Firmenphilosophie erkldrt

Innovationen in allen Bereichen Photovoltaik auf dem
Dach, eine Grof3-Tiefkiihlzelle in der Manufaktur und Plat
tenkiihlung in den Lieferfahrzeug 'ffiziente und umwelt
schonende Technik findet sich tiberall bei Florida-Eis
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nders denken, anders han-
deln, anders steuern®, das ist
der Leitsatz von Maria Rei-
nisch, Vorsitzende von ,,Mei-
ne Energie fiir meine Stadt®, wenn es um
den Weg Berlins zur klimaneutralen Me-
tropole im Jahr 2050 geht. Gemeinsam
mit Topmanagern aus Wirtschaft, Wis-
senschaft und Politik mochte die Initi-
ative dabei helfen, die Stadt planvoll in
eine klimaneutrale Zukunft zu ftihren.
LWir wollen die erneuerbaren Energi-
en starker, bewusster und intelligenter
in das Gesamtsystem integrieren und da-
bei die bestehenden Infrastrukturen nut-
zen®, so Reinisch. ,Wenn alle unsere Ide-
en umgesetzt werden, entlastet das die
EEG-Umlage und damit die Energiekos-
ten’ In Summe koénnten so zehn Prozent
des durchschnittlichen Stromverbrauchs
von Berlin flexibilisiert werden, was dem
Energieverbrauch einer mittleren deut-
schen Grof3stadt entspricht.
Initiativen wie diese sind wichtiger
denn je. Das zeigen folgende Zahlen: Al-
le 24 Stunden verbraucht die Menschheit
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Euref AG

Reinhard Miiller,
Vorstandsvorsitzender

Nachhaltigkeits-Quartier Auf
dem Euref-Campus werden
Themen wie energieeffiziente
Gebdude und intelligente Netze
modellhaft eingesetzt

15,2 Mrd. Liter Erdol. Diese Menge wiir-
de einen Gliterzug fiillen, der vom Stiden
Italiens bis zum Nordkap reicht. 14 der 15
warmsten Jahre seit Beginn flachende-
ckender Messungen liegen im 21. Jahr-
hundert. Der weltweite Ausstofd von Koh-
lendioxid (CO,) ist seit 1990 um 60 Pro-
zent angestiegen. Fest steht: Klimaschutz
ist eine Gemeinschaftsaufgabe. Nur durch
Zusammenarbeit und Anstrengungen von
Politik, Wirtschaft und jedem Einzelnen
konnen ehrgeizige Klimaschutzziele er-
reicht werden. Berlin hat das Ziel ausge-
geben, bis 2050 die Gesamtsumme der
CO,-Emissionen im Vergleich zu 1990
um mindestens 85 Prozent zu verringern.

Ein zentrales Handlungsfeld auf dem
Weg dorthin ist die Energieversorgung,
die in Berlin zu mehr als 90 Prozent im-
mer noch durch fossile Energien gedeckt
wird. Einer der wichtigen Akteure in der
Hauptstadt ist dabei Vattenfall. ,,Fir die
Energiewende brauchen wir in Zukunft
vor allem eine Warmewende - also die
klimaneutrale Ausgestaltung der Warme-
versorgung*, erkldrt Gunther Miiller. ,,Der

.

wichtigste Hebel fiir die Warmewende
liegt in der Warmerzeugung*, erganzt der
Vorstandsvorsitzende der Vattenfall War-
me AG. Das Unternehmen plant unter an-
derem bis zum Jahr 2030 die Erzeugung
von Warme unter dem Einsatz von Strom,
auch unter dem Begriff Power to Heat be-
kannt, fiir die Fernwdarme weiter massiv
auszubauen. So wird beispielsweise eine
intelligente Kombination aus einer gas-
gefeuerten Fernwarme-Erzeugungsanla-
ge und einem Warmespeicher den Stein-
kohleblock des Heizkraftwerks Reuter in
Siemensstadt ersetzen.

Immer wichtiger wird bei der Warme-
wende nach Ansicht von Miiller die ge-
meinsame Losungsfindung auf lokaler
Ebene. ,Sehr hilfreich sind dabei Quar-
tier-Workshops*, so der Vattenfall-Mana-
ger. ,Gemeinsam mit der TU Berlin, an-
deren Infrastruktur-Unternehmen und
lokalen Akteuren setzen sich bei die-
sen Workshops alle gemeinsam an ei-
nen Tisch und spielen verschiedene Sze-
narien kiinftigen Kiez-Lebens durch: Wo
brauchen die Bewohner wie viel Energie?

Gunther Miiller,
Vorstandsvorsitzender

FOTOS: PA/THILO RUCKEIS/TSP, VATTENFALL WARME AG, MAX LAUTENSCHLAGER/DEUTSCHE BAHN

Vattenfall Wirme AG

Widrme aus Strom ,,Power to Heat™
nennt sich das Verfahren, bei dem

Energie in kombinierten Verfahren
effizient erzeugt wird
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Was fiir Bediirfnisse haben die Gewerbe-
treibenden? Und wie wollen wir uns im
Quartier fortbewegen?*

Nicht nur eine veranderte Energieer-
zeugung mit einer starken Betonung der
erneuerbaren Energien fiihrt zu mehr Kli-
maschutz. Eine nachhaltige Strategie be-
zieht auch die Einsparung von Energie be-
ziehungsweise die Steigerung von Ener-
gieeffizienz mit ein. Das gilt fiir simtliche
Bereiche, in denen Energie verbraucht
wird: Gebdude, Verkehr, privater Konsum
und Wirtschaft. ,,Die IHK Berlin bekennt
sich in diesem Zusammenhang zum Prin-
zip ,Efficiency first’ - dabei sollte sich die

Energieeffizienzpolitik grundsatzlich an
den Eckpfeilern von Technologieoffen-
heit, Freiwilligkeit und Wirtschaftlich-
keit orientieren®, so Henrik Vagt. ,,Private
und gewerbliche Verbraucher brauchen
zielgerichtete Informationen und Inves-
titionsanreize fiir energieverbrauchssen-
kende Mafnahmen, Vorhabentrager von
innovativen Modellprojekten brauchen
eine gezielte Projektunterstiitzung und
Ansprechpartner in Politik und Verwal-
tung*, weif’ der Experte der IHK Berlin.
Die Politik spielt nicht nur in diesem
Punkt eine wichtige Rolle, insgesamt ist
der Senat ein wichtiger Treiber fiir Ener-

99 Wirwollen die erneuerbaren Energien integrieren.
Wenn alle Ideen umgesetzt werden, entlastet das

die EEG-Umlage und damit die Energiekosten.

MARIA REINISCH

Mit der Initiative ,,Meine Energie fiir meine Stadt“ will
sie Berlin planvoll in eine klimaneutrale Zukunft fiihren

€¢

giewende und Klimaschutz. Planungen
dazu finden sich in der Koalitionsver-
einbarung. ,In der Energiepolitik geht
die Koalition mit der Einrichtung eines
Steuerungskreises Energiewende’ einen
wichtigen Schritt, um die Umsetzung der
Energiewende in Berlin besser zu koordi-
nieren®, erlautert Vagt. ,,Mittelfristig sollen
die Anregungen der Enquete-Kommissi-
on aufgegriffen werden, um eine besse-
re Organisation der Energiewende zu er-
reichen’ Auch das Berliner Energie- und
Klimaschutzprogramm (BEK) soll konse-
quent zur Umsetzung gebracht werden.
Damit sind nach Meinung des IHK-Exper-
ten wichtige Forderungen der Wirtschaft
aufgegriffen worden.

Das BEK ist ein Fahrplan zur Errei-
chung der Klimaziele. In dem Programm
werden 107 Maflnahmen in den Hand-
lungsfeldern Energie, Verkehr, Gebaude
und Stadtentwicklung, Wirtschaft sowie
private Haushalte und Konsum fiir den
Umsetzungszeitraum bis 2020 und den
Entwicklungshorizont 2030 genannt. ,,Bei
der Umsetzung dieser Manahmen darf »

»Meine Energie

. . «
fiir meine Stadt

Maria Reinisch, Vorsitzende
Ubergreifende Initiative Politik,
Wirtschaft und Wissenschaft ar-
beiten gemeinsam am intelligenten
Einsatz erneuerbarer Energien
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INTERVIEW

,Rosinenpickerei
darf es nicht geben*

Wirtschaftsforscher Prof. Bernd Hirschl tiber Berlins
Vorbildfunktion im Klimaschutz, 6konomische Potenziale
und Auszubildende als Energiescouts in KMUs

Berliner Wirtschaft: Herr Prof. Hirschl,
wie kann Berlin das ambitionierte Ziel
der Klimaneutralitcit bis 2050 erreichen?
Prof. Bernd Hirschl: Ganz einfach: In-
dem die Stadt die Energiewende ernst
nimmt und zum Beispiel die solaren
Chancen starker nutzt.

Was schlagen sie vor?

Man muss einen Rahmen fiir eine
urbane Energiewende
schaffen. Gerade eine ur-
bane Solarwende braucht
einen anderen Rahmen
als es die Bundesgesetz-
gebung bisher vorgibt. So
haben wir bei Solarener-
gie und -strom in vielen

Welche Rolle spielt bei der Integration
von Klimaschutz in der Hauptstadt die
Aus- und Weiterbildung?

Sie spielt eine zentrale Rolle, wenn wir
mit dem Thema Klimaschutz positi-
ve Effekte im 6konomischen Sinne er-
zielen wollen. Denn die Technologi-
en entwickeln sich in diesem Bereich
schnell weiter.

Auf welche Weise kann das
Thema aus ékonomischer
Sicht insgesamt weiter vo-
rangebracht werden?
Hilfreich ware es, wenn
Berlin beispielsweise mit
Blick auf die Solarener-
gie oder energetische Sa-

Bereichen die Wirtschaft- PROF. BERND nierung eine Vorreiter-
lichkeitsschwelle erreicht, HIRSCHL rolle einnimmt und hier
Institut fir

zum Beispiel beim Eigen-

mit einer groflen Anzahl

okologische Wirt-

verbrauch oder Mieter-
strommodellen.

Welche Herausforderungen
gilt es noch zu bewiiltigen?
Ob Energieversorgung, Gebaude und
Stadtentwicklung, Wirtschaft, Verkehr
oder private Haushalte: Alle Sektoren
und Bereiche miissen signifikant zum
Klimaschutz beitragen. Dazu wur-
den im Berliner Energie- und Klima-
schutzprogramm 107 Maf3nahmen in
den einzelnen Handlungsfeldern vor-
geschlagen. Dabei gilt: Die Umsetzung
aller Mafinahmen ist auf dem Weg zu
einer klimaneutralen Metropole wich-
tig. Es darf keine Rosinenpickerei ge-
ben!

schaftsforschung

eigener Projekte voran-
geht. Diese Nachfrage
wirde Unternehmen auf
das Gleis setzen, die bei Planung so-
wie Durchfiihrung federfithrend sind
und nach Ende des Projektes weitere
Projekte suchen und dadurch schnell
Skaleneffekte erzielen konnen.

In welchen Feldern werden Wertschop-
Jfungseffekte besonders stark sein?
Grundsatzlich gilt: Der Klimaschutz
hat grole 6konomische Potenziale
in vielen Wirtschaftszweigen. Wich-
tige Wertschopfungsfelder sind da-
bei Energieerzeugung, Energieef-
fizienz oder das Thema Flexibilitdt
mit dazugehorigen Innovationen im

Lastenmanagement oder bei Pow-
er-to-X-Losungen.

Wie ist die Berliner Wirtschaft in diesen
Bereichen aufgestellt?

Die Berliner Wirtschaft hat insge-
samt recht gute Bedingungen. Wir
haben hier den Schwerpunktclus-
ter Energietechnik. Das heif3t, meh-
rere tausend Unternehmen beschaf-
tigen sich in den Bereichen Produkti-
on und Dienstleistungen mit diesem
Thema. Zugleich ist Berlin auch als
Hochschul- und Griindungsstandort
dazu geeignet, auf dem Weg zu ei-
ner klimaneutralen Metropole stdr-
ker aktiv zu werden. Wenn ich das
mit dem Thema Digitalisierung ver-
gleiche, wo der Senat die Einrichtung
von 50 neuen Professuren auch fi-
nanziell unterstiitzt, dann wiirde ich
mir wiinschen, dass das Thema Kli-
maschutz genauso ein Schwerpunkt
wird. Gerade in der Verbindung von
Klimaschutz, Energiewende und Di-
gitalisierung steckt nach meiner
Uberzeugung noch einiges an Musik
fur die Wissenschafts- und Grin-
dungsmetropole Berlin drin.

Welche Tipps kénnen Sie gerade kleinen
Unternehmen geben?

Ich kann kleinen Unternehmen nur
dazu raten, das Thema Energiever-
brauch einfach mal auf die Agenda
zu heben. Die passende Frage: Habe
ich so hohe Energiekosten, dass die
Vermutung besteht, ich konnte auch
etwas einsparen. Wenn sie als Un-
ternehmenschef die Frage mit ,Ja“
beantworten, werden sie bitte ak-
tiv und suchen sich eine kompeten-
te Beratung. Es ist auch wichtig, das
Thema im Unternehmen in die Brei-
te zu tragen und die Mitarbeiter mit-
zunehmen. Ein guter Ansatz sind die
Energiescouts. Hierbei tibergibt man
einem Auszubildenden das Thema
Energie und ldsst ihn in einem Wei-
terbildungslehrgang ausbilden. < JB

FOTO: I0W
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es keine Rosinenpickerei geben®, warnt
Prof. Bernd Hirschl vom Institut fiir 6ko-
logische Wirtschaftsforschung (siehe In-
terview links).

Das Handlungsfeld Gebdude ist ne-
ben dem Bereich Energie ein weiterer
wichtiger Schliissel fiir das Erreichen der
klimapolitischen Ziele Berlins. Gebdaude
stehen fiir 47 Prozent der CO,-Emissio-
nen und liefern damit den grof3ten Bei-
trag zum urbanen Ausstofd von Treib-
hausgasen. Aus Sicht der landeseigenen
BIM Berliner Immobilienmanagement
GmbH ist die energetische Gebdude-
sanierung beziehungsweise die Umset-
zung von Mafinahmen an der techni-
schen Gebdudeausriistung ein ganz we-
sentlicher Aspekt zur Reduzierung von
CO,-Emissionen. ,, Auf den Dachflichen
unserer Gebaude gibt es schon eine gan-
ze Reihe von Photovoltaik- und Solar-
thermieanlagen®, erkldart BIM-Geschafts-
fiihrer Sven Lemiss. , Hier sind wir so

UnternehmensNetzwerk
Motzener Strafde

Ulrich Misgeld, Vorsitzender

,,Null Emission Motzener Strafe“ Das Projekt,
getragen von engagierten Managern und
Unternehmern, will bis 2050 95 Prozent der
CO,-Emissionen des Standorts einsparen
Klimaschutz mit Spaf3 Weil Hecken bei der
Luftreinhaltung helfen, pflanzten die Projekt-
beteiligten viel hundert Meter Stadtgriin

selbstbewusst zu behaupten, dass es nie-
manden in Berlin gibt, der mehr Photo-
voltaik auf seinen Gebduden installiert
hat. Aber auch das wird zukunftig weiter
ausgebaut, um die Klimaziele zu errei-
chen:* So sollen nach dem aktuellen Plan
ab Ende 2017 etwa der Friedrichstadtpa-
last, die Feuerwehrzentrale am Charlot-
tenburger Nikolaus-Grof3-Weg und meh-
rere Feuerwachen, alle sechs Gefangnisse,
die Landesbibliothek in der Breiten Strafde
in Mitte sowie mehrere Oberstufenzent-
ren Strom vom eigenen Dach bekommen.

Eine klimaneutrale Metropole ist nur
vorstellbar, wenn sich auch die vielen
kleinen und mittelstandischen Unterneh-
men beteiligen. Schon heute zeigen Be-
triebe aus der Hauptstadt, wie man ambi-
tionierte Energieeinsparungen realisieren
und seine Treibhausgasemissionen sen-
ken kann. Ein gutes Beispiel dafiir liefert
die Florida Eis Manufaktur GmbH. Unter
dem Motto ,,Wir machen aus Sonne Eis“ »

VATTENFALL @

ompetenter Warmepartner unterstltzen wir Berlin dabei, bis 2050 klimaneutrale
‘Stadt zu werden. Wir investieren in innovative Technologien und bieten lokal erzeugte
 Warme fur jeden Bedarf. So bringen wir gemeinsam die Warmewende voran.

www.warme.berlin
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setzt das Unternehmen auf eine CO,-neu-
trale Herstellung. Umweltbewusstsein
und Klimaschutz sind feste Bestandteile
der Firmenphilosophie. ,,Nattirlich wird
der 6kologische Bereich in unserer Mar-
keting-Strategie stark berticksichtigt®, er-
klart Inhaber Olaf Hohn. ,,Allerdings ist es
auch meine feste Uberzeugung, dass spe-
ziell mittelstandische Unternehmer die
Aufgabe gepaart mit der Ehrlichkeit ha-
ben sollten, in Bezug auf Umweltbewusst-
sein und Klimaschutz eine Vorreiterrolle
einzunehmen.

Im gesamten Produktionsbereich
finden effiziente und umweltschonende
Technologien Einsatz. So wird etwa zur
Schockfrostung statt mit CO, oder Strom
mit Stickstoff gearbeitet. Zudem sorgt laut
Hohn die bundesweit erste Grof3-Tief-
kiihlzelle ohne Bodenheizung fiir gravie-
rende Energieeinsparungen in der Ma-

nufaktur. Die Tiefkiihlfahrzeuge sind mit
einer so genannten eutektischen Platten-
kiithlung ausgestattet und werden nachts
durch die firmeneigene Photovoltaik-An-
lage mit Kalte aufgeladen. Auf diese Wei-
se werden die Innenstddte von CO,-Emis-
sionen entlastet. Nicht zuletzt bieten die
neuesten Supermarkt-Tiefkiihltruhen
von Florida-Eis eine Mengenerfassung,
um den Lieferverkehr im Rahmen der
Logistik weiter zu verringern. Diese An-
strengungen honorieren auch die Kun-
den. ,,Die Nachhaltigkeit ist nicht nur bei
den Chefeinkdufern ein grofdes Thema®,
weifd Hohn. ,,Wir sehen natiirlich, dass wir
im Social Media-Bereich ein sehr grofes
Feedback bekommen:*

Wie freiwillige Initiativen beispielhaft
zu Energieeffizienz und Klimaschutz bei-
tragen, zeigt auch das Projekt ,,Null Emis-
sion Motzener Strafle“. Ziel des von en-

7%

der CO,-Emissionen werden durch Gebdude verursacht — der
grofite Beitrag zum urbanen Ausstofs von Treibhausgasen. Zur
Reduzierung setzt die BIM Berliner Immobilienmanagement
GmbH auf energetische Sanierung und verbesserte Technik

Geo-En Energy
Technologies GmbH

Nikolaus Meyer,
Geschdiftsfiithrer

Dezentrale Losungen Geother-
mie im Einsatz mit Kraft-Wr-
me-Kopplung bescherte der Firma
den Preis ,KlimaSchutzPartner des
Jahres*

gagierten Unternehmen und Managern
getragenen Projekts ist es, durch gemein-
same Aktivitaten die Nachhaltigkeits-
bilanz des gesamten Standorts zu ver-
bessern. ,,Wir btindeln so die Kraft und
Kreativitat fiir eine positive Standort-
entwicklung und Wettbewerbsfdhigkeit
der Unternehmen®, sagt Ulrich Misgeld.
Der Vorsitzende des UnternehmensNetz-
werks Motzener Strafie fligt hinzu: ,Kli-
maschutz ist nicht schwer und macht
Spafy!“ Bis 2050 mochte das Netzwerk 95
Prozent CO, einsparen. Vieles wurde im
Gewerbegebiet im Stiden von Berlin in
den vergangenen Jahren angestofien, etwa
die energetische Sanierung von Gebdu-
den, Energieeffizienz im Biiro und Pro-
duktionsprozess oder Elektromobilitat.
,Uberrascht hat uns, dass auch eine Hecke
CO, spart®, so Misgeld. ,,Ein Meter bringt
eine Minderung von zehn Kilogramm CO,
im Jahr, also haben die Firmen viele hun-
dert Meter Hecken gepflanzt

Ein weiteres Beispiel fiir innovative
Losungen liefert der Euref-Campus. In
diesem Fall widmet sich sogar ein ganzes
Stadtquartier den Themen Nachhaltigkeit,
Ressourcenschonung und Klimaschutz.
Mit seiner klimaneutralen Energieversor-
gung, dem intelligenten Energienetz, den
energieeffizienten Gebdauden, der Erpro-
bungsplattform fiir Elektromobilitat und
den zahlreichen Forschungsprojekten be-
weist der Campus, dass die Energiewende
mach- und finanzierbar ist.

Die Idee ist auch auf andere Stadt-
quartiere tibertragbar. ,,Das Konzept soll-
te jedoch immer auf die lokalen Gege-
benheiten und Spezifika angepasst wer-
den®, erzdhlt Reinhard Miiller. ,,Daraus
entscheidet sich, welche Moglichkeiten
zur Energieeinsparung, zur Nutzung re-
generativer Energien oder zum Einsatz
von hocheffizienten Kraft-Warme-Kopp-
lungsanlagen bestehen®, erganzt der Vor-
standsvorsitzende der Euref AG.

Insgesamt wiinscht sich Miiller, dass
beim Thema Klimaschutz mehr pas-
siert. ,,Es gibt viele Moglichkeiten, Ener-
gie effizient zu nutzen: Wechseln Sie Thre
herkommlichen Leuchtmittel gegen LED,
lassen Sie Pumpen, die dlter sind als zehn

FOTO: GEO-EN ENERGY TECHNOLOGIES GMBH
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Jahre, austauschen, das wird sogar mit
bis zu 30 Prozent der Investitionskosten
gefordert Auch sei es sinnvoll, mehr als
zehn Jahre alte Heizkessel auszutauschen.
,Es gibt also viele Losungen - fangen wir
doch einmal damit an!*

Ein Schliissel zum Erfolg ist gute Bera-
tung. ,Wer beim Klimaschutz etwas errei-
chen will, muss jedes Unternehmen — ob
es sich um ein Restaurant, ein Kranken-
haus oder einen Industriebetrieb handelt
— mit wirtschaftlichen Argumenten tiber-
zeugen', sagt Michael Geifdler, Geschafts-
fithrer der Berliner Energieagentur GmbH.
Gut aufbereitete Informationen und ziel-
gruppengerechte Beratung seien die Basis.
,Aber die Unternehmen brauchen vor al-
lem jemanden, der ihnen konkret in Fra-
gen der Finanzierung, der Planung, dem
Bau und Betrieb von technischen An-
lagen zur Seite steht und Aufgaben ab-
nimmt, die nicht zu ihrem Kerngeschaft
gehoren®, so Geiller.

Auf dem Weg zu einer klimaneutra-
len Hauptstadt konnen Berliner Unter-
nehmen auch durch ihre Produkte und
Dienstleistungen die Energiewende vor-
antreiben. Der Wirtschaft bieten sich gro-
3¢ Potenziale, um von dem riesigen Zu-
kunftsmarkt zu profitieren. ,Die Green
Economy ist ein wichtiger Wachstums-
impuls fiir Berlin, weil durch die loka-
len, nationalen und internationalen Kli-
maschutzziele langfristig Investitionsan-
reize gesetzt sind*, erldutert Geifdler. Auf-
grund der einzigartigen Hochschul- und
Forschungslandschaft in Verbindung
mit einer innovativen mittelstaindischen
Wirtschaft hat Berlin nach seiner Uber-
zeugung die Chance, Hauptstadt fiir Ener-
gieeffizienz zu werden.

Zu den Berliner Akteuren der ,Green
Economy“ gehort die Geo-En Energy
Technologies GmbH. Das Unternehmen
ist amtierender Preistrager des bereits
seit Anfang des Jahrtausends bestehen-
den Wettbewerbes , KlimaSchutzPartner
des Jahres®. Die ausgezeichnete Ener-
gieanlage des Unternehmens nutzt die
Kraft-Warme-Kopplung und Geothermie,
um die Bewohner eines Neubauprojekts
in Pankow klimaschonend mit Warme

Green Economy Index

Studie der IHK Berlin zeigt, wie weit die
Umweltwirtschaft der Hauptstadt ist

Zielerreichung 31 Prozent Die Studie des
Beratungsunternehmens Prognos AG im Auf-
trag der IHK Berlin definiert 18 Indikatoren
verteilt auf die vier Handlungsfelder ,Wasser,
,Energie“ sowie , Kreislaufwirtschaft“ und
,Mobilitct" Die Zielerreichung
bezieht sich auf das Jahr 2025.
Die Ergebnisse zum Download
unter www.ihk-berlin.de

Berliner Energie-
agentur GmbH

Michael Geifler,
Geschdftsfithrer

Wirtschaftliche Argumente Bei der
Beratung miissen Unternehmen
mit passenden Konzepten — auch
in der Finanzierung — iiberzeugt
werden

und Kalte zu versorgen. ,,Wir sehen darin
ein Beispiel, wie die Wairmewende gelin-
gen kann, ohne den Komfort der Bewoh-
ner zu beeintrachtigen und glauben, dass
es viele weitere Anwendungsmoglichkei-
ten fiir diese Technik in Berlin gibt®, freut
sich Geschaftsfiihrer Nikolaus Meyer.

Er geht davon aus, dass sich die Ener-
gieversorgung weiter in Richtung dezen-
traler Losungen, intelligenter Hybridsys-
teme fir Warme, Kilte und Strom und
Gewinnung von Umweltenergie wan-
deln wird. ,,Geothermie wird dabei eine
Schliisselrolle spielen, da sie gleicherma-
Ren als Energiequelle und als Energiespei-
cher eingesetzt werden kann®, so Meyer.
,Als Geo-En entwickeln wir seit Jahren
solche Systeme und haben uns vorge-
nommen, mit dieser Erfahrung eine zu-
nehmende Rolle auf dem hiesigen Ener-
giemarkt zu spielen“ Die Chancen dafiir
stehen gut, sollten immer mehr Menschen
in der Hauptstadt bereit sein, anders zu
denken und anders zu handeln. =
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Chris Bartz ist heute CEO und Mitgriinder
beim Fintech-Start-up Elinvar. Zudem ist er
Vorsitzender des Arbeitskreises Fintechs,
Insurance & Banking Innovations beim
IT-Verband Bitkom. Bevor Bartz Elinvar
griindete, war er Venture Partner beim
Fintech-Inkubator Finleap und davor Leiter
Unternehmensstrategie und Kommunikation
bei der Weberbank und der Mittelbranden-
burgischen Sparkasse
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INTERVIEW DES MONATS

SJintechs KOnnen
sehr grofd werden*

Chris Bartz ist Vorsitzender des Fintech-Arbeitskreises im Bitkom
und beobachtet Berlins Finanz-Start-up-Szene intensiv. Jetzt hat er
mit Elinvar auch eine eigene Firma gegriindet. » Von Michael Gneuss

ie Bundeshauptstadt gilt

seit einiger Zeit als Zent-

rum der Finanztechnolo-

gie-Start-up-Szene. Kaum
einer hat den Aufstieg Berlins zur Metro-
pole fir junge Finanzunternehmen so eng
begleitet wie Chris Bartz. Er glaubt, dass
die Branche Grof3es in Berlin hervorbrin-
gen kann.

Berliner Wirtschaft: Berlin gilt in Deutsch-
land als Fintech-Standort Nummer eins. Wa-
rum kommen die meisten Finanz-Start-ups
nicht aus der Finanzmetropole Frankfurt?
Chris Bartz: Warum sollte es Frankfurt
sein? In Wahrheit ist der deutsche Fi-
nanzmarkt relativ heterogen aufgestellt.
Stammsitze von Banken haben wir tiber-
all. Die Hypovereinsbank sitzt in Miin-
chen, die DKB in Berlin. Es gibt vie-
le Privatbanken, die nicht aus Frank-
furt kommen, sondern zum Beispiel aus
dem Rheinland oder aus Hamburg. Auf
der Versicherungsseite haben wir die Al-
lianz in Miinchen und Talanx in Hanno-
ver. Was sich in Frankfurt biindelt, ist die
Kapitalmarkt-Expertise, nicht so sehr das
klassische Banking. Aber fiir ein Finanz-
technologie-Start-up brauchen wir oh-
nehin eigene Kompetenzen.

Welche sind das?

Typischerweise sprechen wir immer
von drei Kompetenzen: Entrepreneuri-
al-Expertise, Technologie-Expertise und
die Branchen-Expertise. In Berlin ist al-
les vorhanden. Viele Technologie-Talen-
te sind schon hier und viele sind bereit

nach Berlin zu kommen. Fir die Seite
der Entrepreneure gilt das gleiche. Nicht
umsonst ist Berlin auf der Startup-Sei-
te bekanntermafien sehr, sehr stark. Der
dominante Faktor fiir den Griindungs-
standort ist aus meiner Sicht eindeutig:
Es geht vor allem darum, wo der Griin-
der und das Kernteam leben wollen oder
schon leben — fiir viele ist das Berlin.

Ist das wirklich so einfach?

Warum sitzen Adidas und Puma in Her-
zogenaurach? Weil dort uberragende
Standortfaktoren fiir die Produktion von
Sportschuhen sind? Nein, weil die Griin-
der dort aufgewachsen sind. Es werden
auch nicht alle Fintechs London verlas-
sen, weil der Brexit die Standortbedin-
gungen verschlechtert. Wenn ein Griin-
der London mag, wird er dort auch blei-
ben. Universitdten sind tibrigens auch
immer wichtig. Dort gegriindete Spin-
offs bleiben oft in der Ndhe. Die Lebens-
qualitdt ist der Nukleus fiir einen Griin-
dungsstandort. Elementarer Faktor dabei
ist die Willkommenskultur. Wir miissen
eine offene Stadt bleiben.

Sind auch Fintechs auf Talente und Fach-
kréfte aus dem Ausland angewiesen?

Ja, der Fintech-Inkubator Finleap, fiir den
ich gearbeitet habe, beschaftigt tiber 300
Mitarbeiter aus 30 Nationen. Das Start-
up Elinvar, das ich im Juli mitgegriindet
habe, ist noch deutlich kleiner — aber wir
sind sehr froh und dankbar, dass bereits
Talente aus Australien und Brasilien ex-
tra fiir diese Idee zu uns nach Berlin ge-
kommen sind. Wir diirfen in dieser Stadt

nicht vergessen, dass diese Anziehungs-
kraft eines unserer groten Assets ist. Wir
miissen offen bleiben. Leider gibt es in
dieser Hinsicht in Deutschland im Mo-
ment auch unerfreuliche Tendenzen.
Dass Berlin Unternehmer- und Technolo-
gie-Talente anzieht, ist unbestritten. Aber
finden Sie hier auch Mitarbeiter mit Erfah-
rungen in der Finanzbranche?

Klares Ja. Wir dtirfen nicht vergessen,
dass die Kombination aus Finanz und
Technologie auch immer erfordert, sich
intensiv mit der entsprechenden Regu-
lierung auseinanderzusetzen. Und die
Regulierung wird nun einmal hier am
Sitz der Bundesregierung mafigeblich ge-
staltet und beschlossen. Die Nahe zur Po-
litik und zu den Verbanden ist also eben-
falls ein Standortvorteil.

Hat ein Start-up-Unternehmen tatséchlich
Zeit, sich mit den Prozessen der Gesetzge-
bung zu beschdiftigen?

Das sollten sie unbedingt tun. Die Ge-
schaftsmodelle, die junge Fintechs ent-
wickeln, sind immer sehr vertrauensab-
hdngig und finden in einem regulierten
Umfeld statt. Das ist gut so und spiegelt
sich im Regelfall auch in der fachlichen
Qualifikation der Griinderteams wider.
Natiirlich miissen Fintechs die relevanten
Gesetze kennen. Aber kann sich nicht jeder
Griinder die Paragrafen auch genau so gut in
Miinchen oder Flensburg durchlesen?
Nattirlich. Es geht allerdings nicht nur
um die bestehende Regulierung, sondern
auch um die Weiterentwicklung sowie
vollig neue Aspekte der Regulierung. Da-
ZU muss man wissen, dass in Deutsch-
land viele der entsprechenden Gesetze
in Zeiten geschrieben wurden, in denen
die Technologie bei weitem noch nicht so
weit war. In der Beratung beispielsweise
bildet die Regulierung die Situation ab, in
der sich zwei Menschen gegentiber sitzen
und sich in die Augen schauen kénnen...
... aber das ist nicht gerade ein digitales Ge-
schdftsmodell. Ihr Start-up befasst sich mit
der digitalen Beratung. Ist das ein unregu-
lierter Bereich?

Nein. Die Beratung ist zu Recht immer
reguliert. Kern des Geschaftsmodells von
Elinvar ist eine Plattform durch die eta- »
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blierte Vermoégensverwalter und Privat-
banken ihr Angebot vollumfdnglich digi-
tal anbieten kobnnen — natiirlich komplett
individualisiert fur den jeweiligen Part-
ner hinsichtlich seines Marktauftritts,
seiner Investmentexpertise und seinen
Inhalten. In diesem Kontext beschdfti-
gen wir uns auch intensiv mit der digi-
talen Beratung, richtig.

Wo konkret gibt es Handlungsbedarf?

Die erste Frage ist: Was genau ist eigent-
lich eine digitale Beratung? Wie unter-
scheidet sich die reine Bereitstellung
von Informationen von einer echten Be-
ratung? Da gibt es gute und praktikable
Ansdtze. Diese gilt es gesetzlich zu veran-
kern. Genauso hinsichtlich der Anforde-

rungen an die Dokumentation: Eine im
Gesprdch vorgesehene Unterschrift passt
aufgrund des Mediums nicht. Auf der an-
deren Seite ist digital eine hohere Trans-
parenz und eindeutigere Dokumentation
moglich. Auch die Vermeidung von Me-
dienbriichen ist fiir den gesamten Pro-
zess elementar — Digitalisierung und Fax
schliefien sich aus.

Also miissen Fintechs Regulierungsprozes-
se aktiv begleiten.

Ich sehe das als Chance fiir alle Partei-
en. Die Regulatorik muss sich weiterent-
wickeln. Der Gesetzgeber muss verste-
hen, was da im Moment passiert. Es gilt
die digitalen Geschdftsmodelle zu ken-
nen, damit die Moglichkeiten der Digita-

99 Wer erfolgreich sein will — egal ob als etablierter oder
neuer Anbieter — der muss irgendetwas systematisch
wesentlich besser machen als alle anderen. ¢¢

CHRIS BARTZ
CEO & Mitgriinder von Elinvar

Chris Bartz verfligt tiber 20 Jahre Erfahrung in der Finanzbranche

lisierung zielgerichtet abgebildet und da-
bei auch Themen wie Verbraucherschutz
berticksichtigt werden konnen. Erfreu-
licherweise zeigt sich dafiir mittlerwei-
le eine hohe Offenheit seitens der Poli-
tik. Zugleich miissen Fintechs die Pro-
zesse der Gesetzgebung verstehen, um
sich konstruktiv einbringen zu kénnen.
Sind Fintechs Konkurrenz fiir Banken oder
eher deren Zulieferer?

Der Begriff Fintech wird meiner Ansicht
nach haufig falsch verwendet — nam-
lich dann, wenn er mit Start-ups gleich-
gesetzt wird. Der Begriff steht eigentlich
ftir Finanztechnologie und die Digitali-
sierung der Finanzindustrie. Die entspre-
chenden Losungen kdnnen von einem
Start-up, aber auch von einem etablier-
ten Unternehmen kommen. Es stellt sich
eher die Frage: Wer tibernimmt kiinf-
tig welche Aufgabe im Finanzsystem?
Denn dort gibt es keine komplette Stand-
alone-Losung.

Und wie lautet Ihre Antwort?

Durch die Digitalisierung wird die tra-
ditionelle Aufgabenverteilung aufgeho-
ben und es kommen neue Dienste da-
zu, die noch keiner auf dem Radar hat.
Es entstehen neue Wettbewerbssituati-
onen genauso wie neue Kooperationen.
Im Ergebnis gilt: Wer erfolgreich sein will
— egal ob als etablierter oder neuer An-
bieter — der muss irgendetwas systema-
tisch wesentlich besser machen als alle
anderen. Ich halte insofern auch nicht fiir
ausgeschlossen, dass ein heutiges IT-Un-
ternehmen kiinftig Finanztechnologien
anbietet — einfach weil es dies mogli-
cherweise am besten macht.

Wir grof3 kénnen denn die heutigen Start-
ups aus der Fintech-Szene eines Tages wer-
den?

Fintechs konnen sehr grofl werden. Bei-
spiele gibt es ja. Paypal hat heute 200 Mil-
lionen Nutzer. Alipay hat auf der Zah-
lungsseite tiber 400 Millionen Nutzer und
Ant Financial tiber 90 Milliarden Dollar
Assets under Management. Wir sollten
auch in Deutschland das Ziel haben, gro-
e und global erfolgreiche Unternehmen
zu entwickeln. Das Potenzial ist in jedem
Fall vorhanden. m
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Senatspldne: Der BER soll erweiterbar bleiben, ein Stadtentwicklungsplan fiir Industrie und Gewerbe kommen und berufliche Bildung gefordert werden

Politischer Fahrplan fiir
die ndchsten fiinf Jahre

Der Koalitionsvertrag des rot-rot-griinen Senats im IHK-Check: Vorhaben, Herausforderungen und
mogliche Stolperstellen aus Sicht der Berliner Wirtschaft » Von Daniel Honow

napp zwei Monate nach der

Wahl des Berliner Abgeord-

netenhauses steht die bun-

desweit erste SPD-gefiihr-
te rot-rot-griine Landesregierung. Der
Koalitionsvertrag ist verabschiedet, Mi-
chael Miiller wurde im Amt bestatigt und
hat seine zehnkopfige Regierungsmann-
schaft aufgestellt.

Sozialdemokraten, Linke und Grii-
ne haben sowohl die Starken Berlins als
auch die Probleme in der wachsenden
Stadt erkannt. Richtigen Ansdtzen ste-
hen zahlreiche, auf die Wirtschaft bezo-
gene Regulierungsvorhaben gegentiber.
‘Was haben die Unternehmen vom neu-
en Senat zu erwarten?

Wirtschaft und Arbeitsmarkt

Die Koalitiondre stellen Industrie und
Digitalisierung in den Vordergrund ihrer
Wirtschaftspolitik. Hierzu wird der Steu-

Symboltréchtiger Kugelschreiber: ,R2G Berlin
steht fur die rot-rot-griine Koalition

erungskreis Industriepolitik beim Regie-
renden fortgefiihrt und ein , Koordinator
Digitales Berlin“ eingesetzt. Bei der di-
gitalen Transformation erhalten KMUs
Unterstiitzung von einer zentralen Stelle.
Der Abbau von Jugend- und Langzeitar-
beitslosigkeit soll mit Fokus auf den ers-
ten Arbeitsmarkt fortgesetzt werden.

Verwaltung

Die Verwaltung soll leistungsfahiger wer-
den. Das Personalmanagement wird vom
Finanzsenator verantwortet, der auch das
langfristige Personalbedarfskonzept um-
setzen soll. Der Senat bekennt sich zum
E-Government und plant Investitionen in
Personal und die IT-Infrastruktur. Im »
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Verhdltnis zwischen Senat und Be-
zirken soll mehr Ordnung einkehren.
Grundsadtzliche Strukturveranderun-
gen oder die Beseitigung von Doppel-
zustandigkeiten sind nicht geplant.

Haushalt und Investitionen

Ein deutliches Signal an die Wirt-
schaft wurde mit dem Verzicht auf
eine Gewerbesteuererhbhung ge-
sendet. Gerade fur ansiedlungswillige
Unternehmen soll die Griinderhaupt-
stadt ein Anziehungspunkt bleiben.
Unverdnderte Sdtze bei der Grund-
und Grunderwerbsteuer stiitzen den
Eindruck. Zugleich wird investiert:
Der Etat fur 2017 wird um 270 Mio.
Euro aufgestockt: Schulsanierung
(+ 100 Mio.), mehr Personal in den Be-
zirken (+50 Mio.), hohere Beamten-
besoldung (+30 Mio.), Wohnungsbau-
forderung (+30 Mio.), Tarifsteigerun-
gen bei Zuwendungsempfangern (+20
Mio.), mehr Radwege (+10 Mio.) sowie
energetische Sanierung (+10 Mio.). Der
Preis sind eine starkere Verschuldung
der Landesunternehmen, zusdtzliche
Zinsrisiken sowie eine kiinftig gerin-
gere Schuldentilgung.

Berufliche Bildung

Geplant ist die weitere Stairkung von
Oberstufenzentren und Jugendbe-
rufsagentur. Berufsorientierung an
den Schulen wird gefordert, wahrend
mit einer Imagekampagne auf die At-
traktivitat der dualen Ausbildung auf-
merksam gemacht werden soll. Biiro-
kratisch wird es bei der Ausbildungs-
platzabgabe. Diese soll zundachst zwar
nur fur Pflegeberufe gelten, konnte
aber auf weitere Ausbildungsberufe
ausgedehnt werden.

Verkehr

Am Flughafen BER bleibt es bei den
gesetzlichen Vorgaben zu Tages-
randzeiten. Mit geplanten Kapazi-
tatserweiterungen wahrt der Se-
nat die Chance, Berlin zum Lang-
streckendrehkreuz zu entwickeln.
Zur besseren ErschlieRung von Ge-

Berlins neue Landesregierung

Der alte und neue Regierende Biirgermeister und sein Team am Start:
Fiinf neue Gesichter und Stiihleriicken bei den bisherigen Senatoren

I/ 4
' f

/

Michael Miiller (v.), Regierender Biirgermeister
Zweite Reihe, v.1.:

Sandra Scheeres Bildung, Jugend und Familie
Dilek Kolat Gesundheit, Pflege und Gleich-
stellung

Ramona Pop Wirtschaft, Energie und Betriebe
Dr. Klaus Lederer Kultur und Europa

Regine Giinther Umwelt, Energie

und Klimaschutz

Hintere Reihe, v.1.:

Elke Breitenbach Integration,

Arbeit und Soziales

Andreas Geisel Inneres und Sport

Dirk Behrendt Justiz, Verbraucherschutz
und Antidiskriminierung

Matthias Kollatz-Ahnen Finanzen
Katrin Lompscher Stadtentwicklung
und Wohnen

FOTO: PA/BERND VON JUTRCZENKA

22 [HK AKTUELL & SERVICE

BERLINER WIRTSCHAFT 01/17



FOTO: AMIN AKHTAR

werbegebieten und zur Bewaltigung der
stetig wachsenden Pendlerstrome wer-
den keine Losungen angeboten. Beim
Wirtschaftsverkehr soll erst einmal ein
Konzept erarbeitet werden. Radverkehr
und auch Lastenradverkehr spielen da-
bei eine zentrale Rolle.

Stadtentwicklung
Auch hier werden vom neuen Senat Kon-
zepte geschrieben: Flachenentwicklung,

Standortmanagement sowie ein Stadtent-
wicklungsplan fiir Industrie und Gewer-
be stehen auf seiner Agenda. Die landes-
eigenen Gesellschaften sollen 6.000 neue
Wohnungen bauen. Erleichterungen fiir
den privaten Wohnungsbau sind hinge-
gen laut Koalitionsvertrag nicht geplant:
Von einem unbiirokratischen Bauneben-
recht oder der Anrechnung von Baukos-
ten auf Mietpreis- und Belegungsbindun-
gen ist nicht die Rede.

Energie und Umwelt

Ein ,Steuerungskreis Energiewende*
soll eingesetzt, das ,,Energie- und Kli-
maschutzprogramm® fortgeftihrt wer-
den. Der Energiemarkt wird durch ein
landeseigenes Stadtwerk erganzt. In der
Kreislaufwirtschaft bleiben etablierte 6f-
fentlich-privatwirtschaftliche Losungen
unberiicksichtigt, wahrend auf Bundes-
ebene die Einfiihrung der Blauen Plaket-
te vorangebracht werden soll. =

n unserem Land wird

MITTELSTANDSKOLUMNE

Umsetzung des Service-Kon-

haufig davon gespro-

chen, dass der Mittel-
stand das Riickgrat der Wirt-
schaft ist. Das diirfte auf
kaum eine Stadt so stark zu-
treffen, wie auf Berlin. Fast
90 Prozent der Mitgliedsun-
ternehmen der IHK beschaf-
tigen weniger als 100 Mitar-
beiter. Dazu gehoren auch
die vielen schon in Berlin an-

gesiedelten Start-ups und

Mittelstand im
Mittelpunkt?

Der Koalitionsvertrag des neuen Senats
bietet gute Anscitze — das Kompetenzteam
wird sich fiir die Umsetzung stark machen

tos lassen auf die baldige Ef-
fizienzsteigerung der Verwal-
tung hoffen. Eine Starkung
der dualen Berufsausbil-
dung und die Férderung
eines Austausches zwischen
Wirtschaft und Wissenschaft
klingen ebenfalls besser, als
die leider ebenfalls angekiin-
digte Prifung einer — zu-
ndchst branchenbezogenen —

Ausbildungsplatzabgabe. Ei-

solche, die noch kommen
sollen. Aber steht fiir Berlin der Mittelstand wirklich im
Mittelpunkt, so wie es die Zahlen erfordern?

Die vordringlichsten Herausforderungen gerade der
vielen kleinen Mittelstandler lassen sich schnell ausma-
chen. Es scheint kaum moglich zu sein, die offenen Stellen
zu besetzen. Dabei fehlt es nicht nur an Fachkrdften, auch
Lehrstellen bleiben unbesetzt. Um im Wettkampf mit den
Grofden mitzuhalten oder sich dem internationalen Wett-
bewerb zu stellen, zdhlt vor allem Geschwindigkeit. Hier-
fir sind gerade die kleinen Unternehmen auf eine effi-
ziente Verwaltung und unkomplizierte Finanzierungs-
moglichkeiten angewiesen. Fiir die Innovationskraft des
Berliner Mittelstandes sind auflerdem der Zugang zur viel-
faltigen Wissenschafts- und Forschungslandschaft sowie
tiberwindbare Hiirden fiir 6ffentliche Auftrage notwendig.

Der neuen Berliner Regierungskoalition kann man eine
gewisse Mittelstands-Orientierung nun nicht im Grund-
satz absprechen. Der Koalitionsvertrag enthadlt jede Menge
Versprechungen auch zu den oben angesprochenen The-
men. Die Digitalisierung der Verwaltung und das Bekennt-
nis zum E-Government-Gesetz inklusive einer schnellen

ner innovationsfreundlichen
Vergabe mit entsprechenden Experimentierklauseln
konnten verscharfte 6kologische und soziale Vergabekrite-
rien entgegenstehen. Allein also die ungewisse Umsetzung
lasst uns daran zweifeln, wie mittelstandsfreundlich unse-
re neue Regierung sein wird.

Das Kompetenzteam wird sich daher auch im Jahr 2017
fiir die dringenden Themen des Berliner Mittelstandes ein-
setzen und im Dialog mit Politik und Verwaltung auf die
richtigen Priorititen drangen. Im Arbeitsprogramm stehen
darum zuallererst die , Karriere im Mittelstand®, die kon-
sequente Ausrichtung Berlins auf eine ,,Smart-City* so-
wie eine mittelstandsfreundliche Wirtschafts- und Forder-
politik. Wer im Rahmen des Kompetenzteams Mittelstand
mitdiskutieren und sich einbringen mochte, ist herzlich
eingeladen. Kontakt: www.ihk-berlin.de/kompetenzteam

SEBASTIAN STIETZEL

%' Vorsitzender des Kompetenzteams Mittelstand der
~ IHK Berlin und Managing Partner der Marktflagge
GmbH Management & Investments
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Lob an die Unternehmen: Bundeswirtschaftsminister Sigmar Gabriel beim Netzwerktreffen

UNTERNEHMEN INTEGRIEREN FLUCHTLINGE

Aus Herausforderungen eine
Erfolgsgeschichte machen

Rund 300 Mitgliedsunternehmen und
Multiplikatoren trafen sich Anfang De-
zember im Haus der Deutschen Wirt-
schaft in Berlin zur ersten Tagung des
Netzwerks ,,Unternehmen integrieren
Fliichtlinge“. Anwesend war auch Bun-
deswirtschaftsminister Sigmar Gabri-
el, der betonte, wie wichtig es sei, den
gefliichteten Menschen eine berufli-
che Perspektive zu geben. Das Bun-
deswirtschaftsministerium unterstiitzt
das auf Initiative des DIHK entstande-
ne Netzwerk, das seit seiner Griindung
im Frithjahr 2016 auf 1000 Mitgliedsun-
ternehmen angewachsen ist.

Dank an die Unternehmen

Gabriel und DIHK-Prdsident Dr. Eric
Schweitzer dankten den Mitgliedsun-
ternehmen fiir ihr grofRes Engagement
bei der Integration von Fliichtlingen in
Arbeit und Beschaftigung. Schweitzer
berichtete, dass ,,300 Netzwerk-Mit-
glieder, davon mehr als die Halfte klei-
ne und mittelstindische Unternehmen,
insgesamt bereits rund 2.500 Gefltich-
teten einen betrieblichen Einstieg er-
moglicht haben®. Der DIHK-Prasident
forderte Politik und Verwaltung auf,
die Unternehmen durch die richtigen

Rahmenbedingungen zu unterstiitzen.
Gabriel lobte ausdriicklich die Unter-
nehmen: ,,Das Engagement insbeson-
dere der vielen kleinen und mittel-
standischen Betriebe bei der Integrati-
on von Fliichtlingen ist beeindruckend.”

Praktische Unterstiitzung

Gleichzeitig wies der Bundesminister
darauf hin, dass manche der Fliichtlin-
ge nur zwei Alternativen sdhen — so-
fort zu arbeiten oder zu studieren. ,,Um-
so wichtiger ist es, dass wir gemeinsam
am Ball bleiben und aufzeigen, dass der
Weg zu einer qualifizierten und gut be-
zahlten Beschaftigung auch iiber eine
Ausbildung fiithrt

Das Netzwerk ,,Unternehmen integ-
rieren Fliichtlinge® bietet Betrieben In-
formationen zu Rechtsfragen, Integrati-
onsinitiativen und ehrenamtlichem En-
gagement. In Webinaren, Publikationen
und auf seiner Website liefert es Pra-
xis-Tipps zur Integration von Fliichtlin-
gen in Ausbildung und Beschaftigung.
Zudem organisiert das Netzwerk den
Kontakt unter den Mitgliedsunterneh-
men auf regionalen Veranstaltungen im
ganzen Bundesgebiet — bislang bereits
mehr als 150 Mal seit Mdrz 2016. < BW
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DIHK-SCHWERPUNKTTHEMA
-Menschen befdahigen — Wirtschaft starken®

Die IHKs und der Deutsche Industrie-
und Handelskammertag werden in den
beiden kommenden Jahren viele Gele-

Die Industrie- und Handelskammern das Schwerpunktthema ,,Menschen befa-

in Deutschland begleiten und beraten  higen — Wirtschaft stirken* ausgewahlt.

Menschen auf vielfdltige Art und Weise  Im Zentrum der geplanten Aktivititen

wadhrend ihres Berufslebens.
Sie qualifizieren Fachkrifte
und stehen ihren Mitglieds-
unternehmen als kompeten-

te Partner zur Seite. Ob in der
Beruflichen Bildung, bei Un-
ternehmensgriindungen, der

stehen Existenzgriinder eben-
so wie gestandene Unterneh-
mer, Schiiler wie Azubis, Prii-
fer oder angehende Techni-
ker und Meister. Mit (Erfolgs-)
Geschichten und Veranstal-
tungen wird die Marke ,,JHK“

genheiten nutzen, um diesen Kernbe-
standteil der Marke THK in die Offentlich-
keit zu tragen. Wir wollen unter Beweis
stellen: Die Industrie- und Handelskam-
mern stehen im Dienste der Menschen
und stdrken die Wirtschaft. Sie entwi-
ckeln sich stetig weiter. Sie sind zugleich

Integration von Fliichtlingen, greif- und erlebbar gemacht. verldssliche Partner fir Unternehmen

DR. ERIC
wenn es darum geht, neue SCHWEITZER Im Mittelpunkt des IHK-  und Politik. Wir wollen dabei immer wie-
Mairkte zu erschliefien, oder DIHK-Prasident und Portfolios stehen dabei stets  der auch Impulsgeber in Zeiten schnel-
darum, Familie und Berufun-  Vorstandsvorsitzen- gj NMengchen. Thre Forderung  ler gesellschafilicher Veranderungen sein.
der der ALBA Group

ter einen Hut zu bekommen. und Entwicklung ist wesentli-
Die IHK-Organisation will

dieVielfaltihres Engagements starken und

offentlich noch besser sichtbar machen.

Daher hat sie fiir die Jahre 2017 und 2018

cher Erfolgsfaktor der Unter-
nehmen. Ein besonderer Schwerpunkt
wird deshalb auch die Berufliche Bildung
in all ihren Facetten sein.

it
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,potenziale
.usschopfen.

Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.

Wir machen den Weg frei.

Wir sind Partner des Mittelstandes und stehen Ihnen mit Investitionskrediten, Leasing,
Krediten fir EnergiesparmaBnahmen und unserem Know-how zur Seite. Als Mitglied
genieBen Sie zusatzlich exklusive Vorteile und profitieren von unserer starken Gemeinschaft.
Wir beraten Sie gern. Mehr Informationen unter Telefon 030 3063 -3355 oder unter
berliner-volksbank.de

Berliner
== =m VOlksbank


http://berliner-volksbank.de/

Heimspiel fiir zwei
Abgeordnete

IHK-vor-Ort-Frihstlick: Die Politiker Jan-Marco Luczak und
Klaus Mindrup Uberzeugten im Dialog mit den Unternehmern
durch Kenntnis und Verstandnis » Von Julia Knack / Hauke Naujok

alloween lag schon ldan-

ger zurick, trotzdem war

von einer Gruselgeschich-

te die Rede, als sich Mitte
November Tempelhof-Schoneberger Mit-
telstdndler mit MdB Jan-Marco Luczak
(CDU) zum IHK-vor-Ort-Unternehmer-
fruhstiick trafen. Luczaks Anspielung
zielte auf den Entwurf des Rot-Rot-Grii-
nen Koalitionsvertrags ab, der kurz vor-
her 6ffentlich gemacht worden war. Tat-
sdchlich verursachten Themen wie die
geplante Ausbildungsplatzabgabe fiir
Pflegeberufe, die hohere Verschuldung
landeseigener Gesellschaften und eine

Treffen in Pankow: Klaus Mindrup (I.) mit
IHK-vor-Ort-Bezirksbetreuer llja Irmscher, GIVT

Im Unternehmerkreis: MdB
Jan-Marco Luczak (hinten [.)
neben IHK-vor-Ort-Bezirks-
betreuer Ulrich Misgeld

nicht ganzheitlich gedachte Verkehrspo-
litik den anwesenden Unternehmern
Gansehaut. Die Stimmung besserte sich,
als die Mittelstandler ihre eigenen un-
ternehmerischen Herausforderungen
dem Bundestagsabgeordneten schildern
konnten: Egal, ob die steuerlichen No-
vellierungen im Pauschalreiserecht oder
rechtliche Fragen aus dem Taxigewerbe
— Luczak zeigte sich als Mitglied im Bun-
destagsausschuss fuir Recht und Verbrau-
cherschutz bestens informiert.

Weniger ,gruselig”, aber ebenso span-
nend ging es drei Wochen spater in Pan-
kow zu. Hier war Klaus Mindrup (SPD)
beim Unternehmerfrithstiick zu Gast.
Ein Heimspiel fiir den studierten Biolo-
gen, der sich lange in der Pankower Be-
zirkspolitik engagiert hatte, bevor er 2013
MdB wurde. Und da er wdahrend seiner
Zeit als Bezirkspolitiker selbststandig ge-
wesen war, stiefen die Anliegen der Un-
ternehmer bei Mindrup auf offene Ohren.

Bei den Themen Mindestlohn, Biiro-
kratieabbau und Nutzung von erneuer-
baren Energien versprach er, die Interes-
sen des Mittelstands in seine politische
Arbeit mit einflielen zu lassen. Beson-
ders am Herzen lag Mindrup auch die
Schaffung von bezahlbarem Wohnraum.
Hier bewegt eine mogliche Bebauung
der Elisabeth-Aue den Bezirk. Dieser hat
Rot-Rot-Griin zwar eine Absage erteilt,
doch dass das letzte Wort gesprochen ist,
glaubt Mindrup angesichts des anhal-
tenden Zuzugs nach Berlin nicht. Einig
war man sich auch beim Thema Digitali-
sierung und Modernisierung der Berliner
Verwaltung. Von den Unternehmern kam
der Vorschlag, sich Estland zum Vorbild
zu nehmen, das tiber eine funktionieren-
de moderne Verwaltung verfiigt. =

1219 Berlin

IHK VOR ORT

AL
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KUNSTAUKTION

Grofde Hilfe fiir traumatisierte Menschen

Inzwischen schon Dezember-Tradition
in der IHK Berlin: die jahrliche Verstei-
gerung zugunsten der ,,Uberleben — Stif-
tung fiir Folteropfer*, die sich gemeinntit-
zig fuir die Rehabilitation und Integration
der Uberlebenden von Kriegsgewalt und
Folter einsetzt. Auch dieses Mal konnte
als Auktionator im Ludwig Erhard Haus
der Kunstkenner und Anwalt Professor
Peter Raue gewonnen werden. Er fiihrte
mit gewohntem Charme, Witz und Ge-
schick die Versteigerung von knapp 100
Werken zu einem Ergebnis, das sich se-
hen lassen kann: 115.500 Euro.

Die Arbeiten hatten renommierte
Ktinstler wie El Bocho, Rainer Fetting,
Thomas Florschuetz, Barbara Klemm
und Barbara Quandt sowie zahlreiche
Galerien zur Verfiigung gestellt. Schon

Kunst fir einen guten Zweck: Professor Peter
Raue leitete die Auktion gewohnt schwungvoll

einige Tage vor der Auktion waren alle
Kunstwerke im Foyer des Ludwig Erhard
Hauses zur Vorbesichtigung ausgestellt.

IHK-Prasidentin Dr. Beatrice Kramm
eroffnete als Schirmherrin den Abend. Sie
wies auf die Dringlichkeit der Arbeit der
Stiftung hin und wiinschte sich hohe Ge-
bote — die auch kamen: fiir ein Werk von
Rainer Fetting zum Beispiel 6.500 Euro,
fiir eins von Michael Laube 6.600 Euro.

Der Gesamterlts der Auktion flief3t
in die Arbeit des Behandlungszentrums
fuir Folteropfer. Traumatisierte bekom-
men hier die Chance, nach einer entspre-
chenden Therapie wieder ein moglichst
normales Leben zu fithren. Zur Finanzie-
rung dieser Projekte leistet die alljahrli-
che Kunstauktion der IHK Berlin einen
wertvollen Beitrag. < BW

ANZEIGE

Das ESF-Bundesprogramm
zur Integration langzeitarbeits-
loser Leistungsberechtigter

rotz positiver Entwicklung auf dem
Arbeitsmarkt fallt langzeitarbeits-
losen Menschen der Ubergang in
eine versicherungspflichtige Beschafti-
gung besonders schwer. Mit steigender
Dauer der Arbeitslosigkeit sinken die
Méglichkeiten fiir einen beruflichen Wie-
dereinstieg. Langzeitarbeitslose Men-
schen, die die Chance bekommen, wie-
der ins Berufsleben zuriick zu kehren, sind
sehr motiviert.
Das ESF-Bundesprogramm bietet Ar-
beitgebern, die diesen Menschen eine
neue berufliche Perspektive in Form ei-

ner mindestens 24-monatigen sozial-
versicherungspflichtigen Beschaftigung
eroffnen, umfassende Unterstiitzung in
Form eines degressiv gestalteten Lohn-
kostenzuschusses von anfanglich 75%
des Arbeitsentgelts, zuziglich des glei-
chen Anteils an den Arbeitgeber-Sozial-
versicherungsbeitragen. Gleichzeitig wird
die nachhaltige berufliche Eingliederung
durch ein berufsbegleitendes Coaching
sowie die intensive Beratung durch eine/n
Betriebsakquisiteur/-in ihres jeweiligen
Jobcenters flankiert und ggf. eine arbeits-
platzbezogene Qualifizierung gefordert.

Sie als Arbeitgeber mochten einen Mitarbeiter un-
terstiitzt durch das ESF-LZA-Programm einstellen?
Vereinbaren Sie einen Beratungstermin bei lhrer Ansprech-
partnerin. Sie berat Sie personlich, gerne auchin lhrer
Firma, zu allen Fragen rund um die Férderung und das Be-
schaftigungsverhaltnis.

Kontaktdaten fiir interessierte Arbeitgeber:

Jobcenter Berlin Pankow
Storkower Str. 133, 10405 Berlin

Kunden des Jobcenters,
die Interesse an der frei-
willigen Teilnahme an
diesem Projekt haben,
Betriebsakquisiteurin wenden sich bitte an
Tel.: (030) 5555 34 6550 Ihre/n zustindige/n
E-Mail: Jobcenter-Berlin-Pankow. Ansprechpartner/in in
ESF-LZA@jobcenter-ge.de der Arbeitsvermittlung.

Frau Winkler

Bundesministerium

lObcenterQH.;’_H % | fiir Arbeit und Soziales

Berlin Pankow

Zusammen.
Zukunft.

AESF

Européischer Sozialfonds
fur Deutschland

Européische
Gestalten. Union


mailto:ESF-LZA@jobcenter-ge.de

THEMA DES MONATS

Alle Zeichen stehen
auf duale Ausbildung

Der Titel ist wegweisend: ,,Jobsnap* lautet das Motto des
Tags der Berufsausbildung am 21. Februar — Jugendliche
konnen sich hier gleich eine Ausbildung schnappen

m 21. Februar ladt die IHK Berlin zur Ausbildungsmesse

,Jobsnap - Tag der Berufsausbildung® in die Fasanenstra-

Re ein. In der Zeit von 9 bis 18 Uhr stehen im Ludwig Erhard

Haus alle Zeichen auf duale Ausbildung. Die Jugendlichen,
die sich trauen, konnen sich hier gleich eine Ausbildung ,,schnappen®.

Engagierte Unternehmen aus allen Branchen mochten sich an diesem

Tag den potenziellen Auszubildenden vorstellen. Und potenzielle Bewerber
konnen sich direkt vor Ort beim
Ausbilder erkundigen, worauf es
in der Bewerbung wirklich an-
kommt und was sie im Beruf er-
wartet. Dartiber hinaus kommen
Auszubildende aus allen Berufs-
sparten ins Ludwig Erhard Haus
und berichten interessierten Ju-
gendlichen auf Augenhohe tiber
ihren Berufsalltag. Personaler
geben wertvolle Tipps fiir den
Einstieg in die duale Berufs-
ausbildung und andere Karri-

eremoglichkeiten. Die direkten
Kontakte zu Betrieben und Azu-
bis sind das Besondere an dieser
Ausbildungsmesse, an deren Ende im gilinstigsten Fall neue Ausbildungs-
verhdltnisse stehen.

Zukunftsweg duale Ausbildung

Organisiert wird der Tag der Berufsausbildung von der IHK Berlin in Zu-
sammenarbeit mit der Bundesagentur fiir Arbeit. Wer also an diesem Tag
nicht fiindig wird, kann weitere alternative Vermittlungsangebote fiir eine
Ausbildung erhalten. Der Besuch ist kostenfrei. Jugendliche kénnen, wenn
sie mochten, ihre Bewerbungsunterlagen mitbringen und priifen lassen. Na-
here Informationen gibt es unter www.tage-der-berufsausbildung.de. < BW

WEITERE INFORMATIONEN

Im Service Center erhalten Sie Auskiinfte zu diesem Thema (www.ihk-berlin.de/tdm)
sowie Informationen zu allen weiteren Dienstleistungen der IHK Berlin. Unser Team
steht lhnen personlich oder telefonisch unter 030 / 31510-0 montags bis donnerstags
von 8 bis 17 Uhr sowie freitags von 8 bis 16 Uhr zur Verfiigung.

SACHVERSTANDIGE
Neu bestellt

Als Sachverstandige offentlich bestellt
und vereidigt wurden im 2. Halbjahr 2016:
» Dr. Martin Hirschboeck fiir ,,Europdi-
sche Gemadlde und Zeichnungen bis 1945
» Mikko Hofsommer fiir das Sachgebiet
LErfrischungsgetranke und Fruchtsafte”
» Dipl.-Ing. (FH) Stefan-Georg Gotzel-
mann fiir das Sachgebiet ,,Elektrische An-
lagen der Energietechnik*

* Dipl.-Ing. (FH) Steffen Brodt fur das
Sachgebiet ,,Garten- und Landschaftsbau,
Herstellung und Unterhaltung®

* Dipl.-Ing. Tobias Kirchner fiir das Sach-
gebiet ,,Raumakustik®

« Dipl.-Ing. (FH) Pavel Weiss fiir das Sach-
gebiet ,,Holzschutz*

Die offentliche Bestellung und Ver-
eidigung zum Sachverstandigen ist er-
loschen bei Dr.-Ing. Moritz Nill, ,Verifi-
zierung im Treibhausgas-Emissionshan-
del (TEH) ohne Mineralolraffinerien (IT)*
www.svv.ihk.de < BEN

VOLLVERSAMMLUNG
Termin 13. Januar

Die nachste Vollversammlung der IHK
Berlin findet am 13. Januar (Fr., 14 bis 17
Uhr) im Ludwig Erhard Haus statt. Die
Vollversammlungssitzungen sind , mit-
glieder-o6ffentlich® Interessierte Mitglie-
der der IHK Berlin konnen sich bei katja.
kuehn@berlin.ihk.de als Gdaste anmelden.
Eine Teilnahme ist nur moglich, sofern es
die Raumlichkeiten erlauben. < BW

TAG DER OFFENEN TUR
Berlin sagt danke

Als Dankeschon fiir alle ehrenamtlich en-
gagierten Berliner 6ffnen am 29. Januar
Kulturstatten und Einrichtungen bei frei-
em Eintritt ihre Tren. Auch Unterneh-
men konnen sich mit kostenfreien An-
geboten beteiligen und diese auf www.
berlin-sagt-danke.de registrieren. <« BW
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,Mit voller Power ins neue Jahr: Paul Kiindiger ist neuer Kreissprecher der W|B

WIRTSCHAFTSJUNIOREN BERLIN

Gutes tun im neuen Jahr

Die Wirtschaftsjunioren Berlin (W]B)
bauen mit dem zum Jahresbeginn ge-
griindeten Ressort ,,Charity“ ihr ehren-
amtliches Engagement aus und riicken
die Arbeit mit Gefliichteten in den Fo-
kus der Vereinsaktivitaten. Konkret
stellt sich der Verein der Herausfor-
derung einer nachhaltigen Integration
von Gefliichteten in den ersten Arbeits-
markt. Mit dem Ressort ,,Charity* wird
die soziale Komponente in der Arbeit
fuir die Wirtschaftsjunioren insgesamt
noch wichtiger. Frei nach dem Motto
,Tue Gutes und rede dartiber*.

Paul Kiindiger ist in seiner Funktion
als geschaftsfilhrender Gesellschaf-
ter des Print-Onlineunternehmens
DeineStadtKlebt.de nicht nur Vorsit-
zender im Priifungsschuss zum Me-
diengestalter Digital- und Printmedi-
en bei der IHK Berlin. Mit Beginn des
neuen Jahres hat er als Kreissprecher
2017 bei den WJB ein weiteres Ehren-
amt tibernommen. ,,Die Wirtschafts-
junioren starten mit voller Power
aller Ressorts ins neue Jahr*, so Kiin-
digers dynamische Ankiindigung zum
Jahresauftakt. < FFR

ERNST-SCHNEIDER-PREIS 2017

Wirtschaftsjournalismus fordern

Um guten Wirtschaftsjournalismus zu
fordern, schreiben die Industrie- und
Handelskammern seit 46 Jahren den
Ernst-Schneider-Preis aus. Ausge-
zeichnet werden Beitrdge, die auf be-
sonders verstandliche und interessan-
te, teils spannende, teils unterhaltsame
Weise wirtschaftliche Zusammenhange
vermitteln — ob in Fernsehen und Ra-
dio, in Zeitungen oder online. Uber die
Preisvergabe entscheiden unabhangi-
ge Jurys, die aus Vertretern von Medien

und Wirtschaft zusammengesetzt sind.
Einreichungsschluss ist der 20. Januar
2017. Die Preisverleihung findet am 10.
Oktober in Berlin statt. Benannt ist die
Auszeichnung nach dem Unternehmer
und Kunstmdzen Ernst Schneider, der
1963-1969 DIHK-Prasident war. < NAD

WEITERE INFORMATIONEN
Ernst-Schneider-Preis der deutschen IHKs
Tel.: 0221 /1640-157; Infos: www.ernst-schnei-
der-preis.de/ausschreibung-2017

WWW.BARTRAM-BAU.DE

w dev V"’S,"DW
Zuvm ProJeRE-

2800

Referenzen

im Industrie- und Gewerbebau

VO

BARTRAM I n

BAU-SYSTEM

Das individuelle Bau-System
4 Entwurf und Planung

I4 Festpreis

I4 Fixtermin

14 40 Jahre Erfahrung

14 Alles aus einer Hand

Wir beraten Sie gern personlich.

Dipl.-Ing. Fr. Bartram GmbH & Co. KG
ZiegeleistraBe - 24594 Hohenwestedt

Tel. +49 (0) 4871 778-0 CIE-A0]
Fax +49 (0) 4871 778-105
info@bartram-bau.de PAwi

MITGLIED GUTEGEMEINSCHAFT BETON

BERLINER WIRTSCHAFT

- das reichweitenstarke
Wirtschaftsmagazin fur Berlin.

Der schnelle Weg zu |hrer Anzeige:
Telefon: 030/ 25 91 73 337
E-Mail: annette.kaufmann®axelspringer.de

Der direkte Draht:
www.ihk-berlin.de

Jetzt
buchen!
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Neues Jahr, neue Vorschriften

Das miissen Sie ab 2017 beachten — Die wichtigsten Rechtsdnderungen auf einen Blick

Rechtsquelle Gilt ab Inhalt

Gesetz zur Anderung 1. April 2017 Das Gesetz sieht u.a. eine Uberlassungshéchstdauer von 18 Monaten vor,
das Verbot von Kettenverleihungen sowie die Verpflichtung des Arbeitgebers
nach 9 Monaten Einsatzdauer zum Equal Treatment. Neben dem Stunden-
entgelt sind dem Arbeitnehmer dann dieselben sonstigen Arbeitsbedin-
gungen vergleichbarer Arbeitnehmer zu gewchren. Daneben wird es auch
nicht mehr moglich sein, einen Werkvertrag nachtrdglich als Leiharbeit
umzudeklarieren und damit zu legalisieren. Betriebsriite sollen zudem Aus-
kiinfte iiber Art und Umfang sowie Ausgestaltung der Werkvertrige von der
Geschdiftsfithrung verlangen diirfen. Eine Evaluation der Anderungen ist im
Jahr 2020 vorgesehen.

des Arbeitnehmer-
iiberlassungsgesetzes

Gesetz zur Neure- Geplant zum Die bisher geltende Verordnung zum Schutze der Miitter am Arbeitsplatz

gelung des Mutter- 1. Januar 2017 (MuSchArbV) soll in das Mutterschutzgesetz integriert werden. Dadurch

schutzrechts sollen die Regelungen fiir Beschdiftigte, Arbeitgeber und Aufsichtsbehdrden
klarer und versténdlicher werden. AufSerdem sollen kiinftig nicht nur Arbeit-
nehmerinnen, sondern auch Praktikantinnen, Schiilerinnen und Studen-
tinnen grundsdtzlich in den gesetzlichen Mutterschutz einbezogen werden.
Auflerdem sollen die nachgeburtlichen Schutzfristen bei der Geburt eines
Kindes mit Behinderung auf zwolf Wochen verldngert und der Kiindigungs-
schutz verbessert werden. Nachtarbeit soll fiir Schwangere auch weiterhin
verboten bleiben. Eine Beschdiftigung in den Abendzeiten zwischen 20 und
22 Uhr soll jedoch kiinftig moglich sein, wenn die Schwangere zustimmt und
eine drztliche Unbedenklichkeitsbescheinigung vorliegt. Auch das Sonn-
und Feiertagsarbeitsverbot soll gelockert werden.

CSR-Richtlinie- Voraussichtlich Ab dem Geschdiftsjahr 2017 miissen grofe kapitalmarktorientierte Unter-

Umsetzungsgesetz 1. Januar 2017 nehmen sowie grofie Kreditinstitute und Versicherungsunternehmen mit
mebhr als 500 Arbeitnehmern iiber wesentliche nichtfinanzielle Belange ihrer
Unternehmensttitigkeit berichten. Die Berichterstattung umfasst mindestens
Angaben zu Umwelt-, Arbeitnehmer- und Sozialbelangen, zur Achtung der
Menschenrechte und zur Bekéimpfung von Korruption und Bestechung. Zu
berichten sind dabei Angaben, die fiir das Verstdndnis der Lage und der Aus-
wirkungen der Kapitalgesellschaft erforderlich sind. Falls ein Unternehmen
beispielsweise tiber kein Konzept zur Bekémpfung von Korruption und Be-
stechung verfiigt, hat es dies anstelle der geforderten Angaben in der nichtfi-
nanziellen Erkldrung klar und begriindet zu erldutern.

Dartiber hinaus haben borsennotierte Unternehmen ihre Erkldrung zur Un-
ternehmensfiihrung durch prdzisere Angaben zu den Diversitcitskonzepten
fiir Leitungsorgane der Unternehmen zu ergdinzen.

Unternehmen wird das Wahlrecht eingerdumt, die Informationen als nicht-
finanzielle Erkldrung im Lagebericht oder in einem gesonderten nichtfinan-
ziellen Bericht (z.B. als Nachhaltigkeitsbericht) darzustellen. Wenn die Un-
ternehmen sich fiir einen gesonderten nichtfinanziellen Bericht entscheiden,
konnen sie weiter entscheiden, ob sie diesen mit dem Lagebericht offenlegen
oder auf ihrer Internetseite verdffentlichen. Fiir die gesonderte Verdffentli-
chung auf der Internetseite haben sie eine maximale Frist von sechs Mona-
ten ab dem Bilanzstichtag einzuhalten.
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Rechtsquelle Gilt ab Inhalt

Verbraucherstreit- 1. Februar 2017 Unternehmen mit mehr als 10 Arbeitnehmern sind verpflichtet, auf ihrer
beilegungsgesetz Webseite oder in AGB darauf hinzuweisen, inwieweit sie generell bereit
(VSBG) oder aufgrund von Rechtsvorschriften verpflichtet sind, an Verbrau-

cherschlichtungsverfahren teilzunehmen, und auf die zusténdige Ver-
braucherschlichtungsstelle hinzuweisen. Nach Entstehen einer Streitig-
keit hat der Unternehmer den Verbraucher in Textform auf die fiir ihn
zustdndige Verbraucherschlichtungsstelle hinzuweisen, wenn die Strei-
tigkeit nicht beigelegt werden konnte. Der Unternehmer gibt zugleich
an, ob er zur Teilnahme an einem Verfahren bei dieser Schlichtungsstelle
bereit oder verpflichtet ist.

Asylbewerber- 1. Januar 2017 Die zustdndige Behorde kann arbeitsfihige, nicht erwerbstitige Leistungs-
leistungsgesetz berechtigte, die bestimmte Voraussetzungen erfiillen, verpflichten, an einem
(AsyIbLG) Integrationskurs teilzunehmen. Die Leistungsberechtigung entfdllt, wenn

der Leistungsberechtigte die Teilnahme an einem Integrationskurs verwei-
gert. Ausnahmen davon kénnen insbesondere dann vorliegen, wenn die
leistungsberechtigte Person eine Beschdiftigung, Berufsausbildung oder Stu-
dium aufnimmt oder aufgenommen hat..

Neue Zulassungsre- 1. Dezember 2016 Folgende Voraussetzungen miissen bei der Griindung eines Bewachungsun-
gelungen im Bewa- ternehmens erfiillt werden:
chungsgewerbe

1. Nachweis geordneter Vermdgensverhdltnisse: Jeder Gewerbetreibende
in der Bewachungsbranche muss zukiinftig nachweisen, dass er in
geordneten Vermogensverhdltnissen lebt. Kann der Unternehmer diesen
Nachweis nicht erbringen, kann ihm die Erlaubnis entzogen werden.

2. Nachweis einer erfolgreich abgelegten Sachkundepriifung: Nach der
neuen Regelung miissen folgende Personen eine Sachkundepriifung
absolvieren:

a) der Gewerbetreibende selbst,
b) alle im Unternehmen in leitender Position angestellten Personen,

¢) alle gesetzlichen Vertreter einer juristischen Person (GmbH/ UG), die
direkt mit der Durchfiihrung von Bewachungsaufgaben befasst sind
sowie

d) sonstige Angestellte, die in leitender Funktion mit der Bewachung von
Fliichtlingsunterkiinften oder zugangsgeschiitzten GrofSveranstaltungen
betraut sind.

3. Nachweis der Haftplichtversicherung: Die bisherige Regelung zur Be-
reitstellung erforderlicher Mittel oder entsprechender Sicherheiten wird
von dem Nachweis einer Haftpflichtversicherung abgelost. Das bedeutet,
dass Gewerbetreibende zukiinftig eine Haftpflichtversicherung fiir ihr
Unternehmen abschliefSen miissen, wenn sie im Bewachungsgewerbe
tdtig sein wollen.

4. Uberpriifung der Zuverldssigkeit: Die zustindigen Gewerbedmter/
Ordnungsé@mter konnen nach der Neuregelung Auskiinfte iiber den
Gewerbetreibenden und seine Angestellten bei der Polizei und den Lan-
desbehorden fiir Verfassungsschutz einholen. Zudem muss die Zuverlds-
sigkeitspriifung des Unternehmers und seines Wachpersonals alle drei
Jahre wiederholt werden. Wird im Rahmen dieser Priifung festgestellt,
dass sich (zwischenzeitlich) eine Unzuverldssigkeit ergeben hat, kann
das Gewerbe untersagt werden.
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Rechtsquelle

Pflicht zur Deklarati-
on von Nihrwerten

Erstes Finanzmarkt-
novellierungsgesetz

BMF-Schreiben
(26.11.2010) ,,2. Kassen-
richtlinie“

Der Gesetzesentwurf
,Gesetz zum Schutz vor
Manipulationsschutz
von digitalen Grund-
aufzeichnungen® vom
13.07.2016

Gilt ab

13. Dezember 2016

31. Dezember 2016

Ubergangsfrist bis
Ende 2016

Inhalt

Der Satz des Mindestlohns wird von 8,50 Euro brutto auf 8,84 Euro brutto
pro Zeitstunde angehoben. Die Anhebung des Mindestlohns beruht auf dem
Beschluss der Mindestlohnkommission vom 28. Juni 2016.

Neu festgelegt sind Inhalt und Darstellungsform der Ncihrwerttabelle. Insbe-
sondere miissen zukiinftig EU—weit alle vorverpackten Lebensmittel zwin-
gend Informationen zu folgenden Néhrwerten enthalten:

- Brennwert (Energiewert)
- Fett

- gesdittigte Fettsciuren

- Kohlenhydrate

- Zucker

- Eiweif$

- Salz

Die Angaben miissen in Tabellenform bezogen auf 100 g oder 100 ml des
Lebensmittels erfolgen. Zusdtzliche Angaben pro Portion oder Verzehrein-
heit (z. B. Scheibe oder Stiick) sind auch weiterhin zuléssig. Aufierdem kann
angegeben werden, welchen Anteil an der empfohlenen Tageszufuhr das Le-
bensmittel bezogen auf eine erwachsene Person liefert.

Vitamine und andere Niihrwerte (z. B. Ballaststoffe) miissen dann angegeben
werden, wenn sie auf der Verpackung herausgestellt werden (wie z.B. Vita-
min C bei Orangensaft).

Einige Lebensmittel und Waren sind jedoch von der Pflicht zur Ndhrwert-
kennzeichnung ausgenommen. Dazu gehoren z.B.:

- Alkoholische Getrinke mit mehr als 1,2 Vol%
- Lose Waren

. Unverarbeitete Erzeugnisse

- Lebensmittelzusatzstoffe

- Z.T. Tee und Kaffee

- Gewiirze und Krduter

Ab dem 31.12.2016 ist die Beratung zu Vermdgensanlagen und deren Ver-
mittlung nur dann nicht nach dem Kreditwesengesetz (KWG) erlaubnis-
pflichtig, wenn diese Vermdgensanlagen erstmals 6ffentlich angeboten
werden. Fiir die Vermittlung und Beratung zu Vermoégensanlagen im
Zweitmarkt ist dann eine BaFin-Erlaubnis nach § 32 KWG erforderlich,
d.h. Erlaubnisse nach §§ 34 f und 34 h Gewerbeordnung reichen dafiir
dann nicht mehr aus.

Steuerliche Anforderungen an Registrierkassen:

Ende 2016 ist die Ubergangsfrist zur Nachriistung von elektronischen
Kassen abgelaufen. Vom 1. Januar 2017 an diirfen nur noch solche Kassen
eingesetzt werden, welche die Einzelumsdtze aufzeichnen und fiir minde-
stens zehn Jahre unverdnderbar abspeichern konnen. Vorhandene digitale
Kassen miissen spuitestens bis Jahresende auf den geforderten technischen
Stand aktualisiert werden.
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STEUERN

Rechtsquelle

Einkommensteu-
ergesetz, insh.
Anderung von §§
42b Abs. 3 EStG, 39b
Abs. 5 und 5a EStG,
41 Abs. 1 Satz 7 EStG,
durch das Gesetz zur
Modernisierung des
Besteuerungsver-
fahrens

Der Entwurf

eines Gesetzes zur
Weiterentwicklung
der steuerlichen
Verlustverrechnung
bei Korperschaften

1. Januar 2017

Soll riickwirkend
zum 1. Januar 2016
in Kraft treten

Lohnsteuerjahresausgleich (§ 42b Abs. 3 EStG):

Die Frist wird von Ende Mdrz des Folgejahres auf Ende Februar des Folge-
jahres verkiirzt.

ELStAM-Anderungen (§ 39b Abs. 5 und 5a EStG):

Die Regelung weist die Zustdndigkeit fiir die Aufforderung an den Arbeit-
geber zum Abruf und zur Anwendung der ELStAM sowie zur Beachtung der
weiteren Verpflichtungen aus dem ELStAM-Verfahren und fiir ein Zwangs-
geldverfahren dem Betriebsstdttenfinanzamt zu.

Digitale Lohnschnittstelle (§ 41 Abs. 1 Satz 7 EStG):

Die Bundesregierung wird ermdchtigt, im Verordnungswege den Arbeit-
geber zu verpflichten, anldsslich von Aufenpriifungen die im Lohnkonto
des Arbeitnehmers aufgezeichneten steuerrelevanten Daten nach amtlich
vorgeschriebenen Regeln elektronisch bereitzustellen (Nach Anderung der
Lohnsteuerdurchfiihrungsverordnung ist die neue Verpflichtung fiir ab dem
1. Januar 2018 im Lohnkonto aufzuzeichnende Daten anzuwenden)

Dateniibermittlung von Dritten (§ 93¢ AO und § 41b EStG):

Der Arbeitgeber hat die Daten nach Ablauf des Besteuerungszeitraums bis
letzten Tag des Monats Februar des folgenden Jahres nach amtlich vorge-
schriebenem Datensatz durch Datenferniibertragung iiber die amtlich vor-
geschriebenen Schnittstellen an die Finanzverwaltung zu tibermitteln.

Verbesserte Verlustverrechnung fiir Korperschaften:

sog. fortfithrungsgebundener Verlustvortrag (§ 8d KStG-E). Ist fiir die Finanzierung des
Unternehmens die Aufnahme eines neuen Gesellschafters bzw. ein Wechsel von Anteils-
eignern erforderlich, bleiben die bisher noch nicht genutzten Verluste erhalten, sofern
derselbe Geschdftsbetrieb nach dem Anteilseignerwechsel fortgefiihrt wird.

Voraussetzungen:

- ein seit der Griindung oder seit mindestens 3 Jahren bestehender Geschdftsbetrieb
bleibt unverdndert bestehen,

- die Korperschaft darf sich nicht an einer Mitunternehmerschaft beteiligen,

- auch darf die Korperschaft kein Organtréger sein bzw. werden und

- in die Korperschaft diirfen keine Wirtschaftsgtiter unterhalb des gemeinen Wertes
eingebracht werden.

Die Regelung soll auch fiir Zinsvortriige nach § 4h Abs. 1 Satz 5 EStG und fiir ge-
werbesteuerliche Fehlbetrdge bei der Ermittlung des Gewerbeertrags — durch eine
Anderung in § 10a Satz 10 GewStG entsprechend gelten.
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Rechtsquelle Gilt ab Inhalt

Der Entwurf eines Ge- Voraussichilich 2017~ Das Gesetz sieht die Erhéhung des jedem Steuerpflichtigen zustehenden
setzes zur Anhebung des Grund- und des Kinderfreibetrags vor. Zudem sollen das Kindergeld und der
Kinderfreibetrages, des Kinderzuschlag erhoht werden.

Kindergeldes, des Kin-

derzuschlags, des Un-
terhaltshochstbetrages

und zum Ausgleich der

Kalten Progression

Referentenentwurf Die Bezugsgrdfie erhoht sich auf 2.975 Euro/Monat.

zur Sozialversiche- Die Bezugsgrofe (Ost) steigt auf 2.660 Euro/Monat

rungs-Rechengro-

Renverordnung 2017, Die Beitragsbemessungsgrenze in der allgemeinen Rentenversicherung
vom 05.09.2016. Die steigt auf 6.350 Euro/Monat und die Beitragsbemessungsgrenze (Ost) auf
Verordnung bedarf 5.700 Euro/Monat.

noch der Zustimmung Die bundesweit einheitliche Versicherungspflichtgrenze in der gesetzlichen
des Bundesrats. Krankenversicherung (Jahresarbeitsentgeltgrenze) steigt auf 57.600 Euro.

UMWELT

Die ebenfalls bundesweit einheitliche Beitragsbemessungsgrenze fiir das
Jahr 2017 in der gesetzlichen Krankenversicherung betrdgt 52.200 Euro jahr-
lich bzw. 4.350 Euro monatlich.

Rechtsquelle Gilt ab Inhalt
Verordnung (EU) 1. Januar 2017 Die Verordnung dndert den Anhang VI der CLP-Verordnung. Die neuen und
2015/1221 getinderten Legaleinstufungen gelten ab dem 1. Januar 2017, kbnnen aber
bereits auch frither angewendet werden.
www.reach-clp-biozid-helpdesk.de
Verordnung (EU) 1. Miirz 2018 Die Verordnung iiber die Einstufung, Kennzeichnung und Verpackung von
2016/1179 . Stoffen und Gemischen, zwecks Anpassung an den technischen und wissen-
Artikel 1 Absatz 2 schaftlichen Fortschritt wurde gedindert. Artikel 1, Absatz 2 gilt mit Wirkung
gilt mit Wirkung

vom 1. Juni 2017. Abweichend von Absatz 2 diirfen Stoffe und Gemische be-
reits vor dem 1. Mdrz 2018 in Einklang mit der Verordnung (EG) Nr. 1272/2008
in der durch die vorliegende Verordnung getinderten Fassung eingestuft, ge-
kennzeichnet und verpackt werden.

vom 1. Juni 2017

www.reach-clp-biozid-helpdesk.de
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Rechtsquelle Gilt ab

Verordnung (EU)
2016/1628

1. Januar 2017

Verordnung zum
EEG-Ausgleichs-
mechanismus
(Ausgleichsmecha-
nismusverordnung
- AusgIMechV)

1. Januar 2017

Biomasseverordnung
- Verordnung iiber
die Erzeugung von
Strom aus Biomasse
(BiomasseV)

1. Januar 2017

Erneuerbare-Ener-
gien-Gesetz - Gesetz
fiir den Vorrang Er-
neuerbarer Energien
(EEG)

1. Januar 2017

Inhalt

Die Verordnung regelt die Emissionsgrenzwerte fiir gasformige Schad-
stoffe und luftverunreinigende Partikel fiir Motoren sowie die dazugeho-
rigen verwaltungsmdfigen und technischen Anforderungen, die sich auf
die EU-Typgenehmigung beziehen. Anwendungsbereich sind Motoren,
die in mobile Maschinen und Gertite eingebaut werden sollen oder bereits
eingebaut sind, die nicht fiir den Straflenverkehr bestimmt sind.

www.ihk-berlin.de/Service-und-Beratung

(N1. 2408548)

Anpassung an neue Begriffe des EEG 2016, die neuen Paragrafennummern
sowie redaktionelle Folgedinderungen und Uberfithrung einzelner Vorschrif-
ten aus anderen Verordnungen.

Vereinheitlichung des Meldedatums fiir Eigenversorgung und Letztver-
brauch.

www.ihk-berlin.de/Service-und-Beratung

(Nr. 49687)

Schwarzlauge gilt nicht mehr als Biomasse im Sinne dieser Verordnung.
Diese Anderung betrifft aus Griinden des Bestandsschutzes nicht den
Forderanspruch bestehender Schwarzlaugenanlagen.

www.erneuerbare-energien.de

Die Vergiitung des erneuerbaren Stroms wird kiinftig tiber Ausschreibungen
geregelt. Damit wird die Hohe der Forderung vom Markt und nicht linger
staatlich festgelegt.

Zudem werden fiir jede Technologie - Windenergie an Land bzw. auf See,
Photovoltaik, Biomasse - bestimmte Ausbaumengen festgelegt, die auch den
verfiigharen Netzkapazitditen angepasst sind. Auflerdem wird mit dem neu-
en EEG geregelt, dass der Ausbau der Windkraft an Land in Gebieten mit
Netzengpdissen beschrédnkt wird. Ab 2017 wird eine Rechtsverordnung Gebie-
te festlegen, in denen der Ausbau der Windenergie auf 58 Prozent des durch-
schnittlichen Ausbaus in den letzten drei Jahren begrenzt wird.

www.ihk-berlin.de/Service-und-Beratung

(NT. 49687)

Die Rechtsdnderungen im Detail auf der IHK-Website unter:

www.ihk-berlin.de/rechtsaenderungen
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Wird ein Auto mit illegal erlangtem Geld gekauft, kann auch dem Héndler eine Strafe drohen

GELDWASCHEGESETZ

50.000 Euro Bufdgeld

Banken, Versicherungen und Finanz-
dienstleister kennen es schon langer: Das
Gesetz zur Bekampfung von Geldwdsche.
Fur andere Gewerbetreibende ist es hin-
gegen nach wie vor ein eher unbekannter
Bereich. Dabei sollten alle Unternehmen,
die ,gewerblich mit Giitern handeln®,
wie Autohdndler, Spediteure, Juweliere,
Handler von teurer Unterhaltungselek-
tronik, Kunst- und Antiquitatenhdnd-
ler, Immobilienmakler oder Inhaber ei-
ner Spielbank mit den Pflichten zur Ver-

hinderung zur Geldwdsche vertraut sein.
Denn: Jedes Unternehmen kann ohne
sein Wissen zum ,Waschen* illegal er-
langter Gelder missbraucht werden.

Ein Berliner KfZ-Handler musste
diese Erfahrung machen. Er wurde En-
de Oktober vom Amtsgericht Tiergarten
zu einer Geldbufie von 50.000 Euro ver-
urteilt, weil er es tiber Jahre hinweg un-
terlassen hatte, seine Kunden, zu denen
auch Angehorige der organisierten Kri-
minalitit zdhlten, zu identifizieren. Vor-

ausgegangen waren Ermittlungen der Po-
lizei im sogenannten Rockermilieu. Diese
fithrten tiber sichergestellte hochwertige
Fahrzeuge zu dem nun verurteilten Gii-
terhandler. Das Landeskriminalamt und
die Senatsverwaltung fiir Wirtschaft als
zustandige Aufsichtsbehorde durchsuch-
ten daraufhin die Geschdftsraume des
Gewerbetreibenden. Die Auswertung der
dort beschlagnahmten Unterlagen waren
Grundlage fiir den BuRgeldbescheid tiber
50.000 Euro, den die Richter des Amtsge-
richts Tiergarten mit ihrem Urteil nun be-
statigten. Bei dem Urteil handelt es sich
um die zweithdchste jemals verhdngte
Geldbufie bei Verstofien gegen das Geld-
wadschegesetz. Derzeit laufen in Berlin
weitere Ermittlungsverfahren gegen Gii-
terhandler und Immobilienmakler.

Um zu verhindern, dass aus Strafta-
ten erzielte Gewinne in den Wirtschafts-
kreislauf eingeschleust werden, sieht das
Geldwaschegesetz vor, dass u.a. Gliter-
handler, Immobilienmakler oder Versi-
cherungsvertreter ihre Kunden identi-
fizieren und diese Daten auf Verlangen
offenlegen. Verstofle gegen diese Ver-
pflichtungen kénnen mit Bufigeldern
von bis zu 100.000 Euro geahndet wer-
den. Gewerbetreibende sollten sich daher
ausreichend informieren. < GRIE

O WEITERE INFORMATIONEN
itz Auf der Senatswebsite
www.berlin.de unter dem
El Stichwort Geldwaschegesetz

IDEENWETTBEWERB

Digitale Losungen im Gesundheitstourismus gesucht

Als einer der weltweit fithrenden Stand-
orte fiir Medizin und Forschung ist Ber-
lin ftr Patienten aus dem Ausland ausge-
sprochen attraktiv. Der Ideenwettbewerb
»getlT HealthTourism* dient dem Ziel,
digitale Losungen im Gesundheitstou-
rismus intensiver zu féordern und Berlin
in diesem Bereich weiter zu starken. In
diesem Sinne fordert der Wettbewerb als

Teil der Initiative ,,Health Excellence“ von
Berlin Partner fiir Wirtschaft und Tech-
nologie GmbH und VisitBerlin Ideen, die
die Aufenthaltsqualitdt fiir Patienten ver-
bessern und die Attraktivitdt Berlins als
Gesundheitsmetropole weiter erhdohen.
Dies kann durch Apps, eHealth-Losun-
gen, Online-Plattformen oder weitere di-
gitale Anwendungen erreicht werden, die

beispielsweise den Behandlungsprozess
besser verstandlich darstellen oder den
Zugang zu medizinischen Daten fiir die
Behandlung erleichtern.

Die besten Ideen werden mit 15.000
Euro fur den ersten Platz und 5.000 Euro
fiir den zweiten Platz pramiert. Teilneh-
mer konnen sich bis zum 31. Januar tiber
www.get-it.berlin bewerben. <« BW

FOTO: GETTY IMAGES/CULTURA
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TAGUNGSKONZEPT MEET+CHANGE

Kinderheim als Location

Seit Jahren ist Berlin erfolgreich im Ta-
gungs- und Kongress-Bereich. Derzeit
positioniert sich die Hauptstadt bei in-
ternationalen Verbandskongressen welt-
weit auf Platz eins. Daher verwundert es
nicht, dass Berlin auch Innovationstrei-
ber in diesem Segment ist.

Dabei ist die Ubernahme gesell-
schaftlicher Verantwortung ein wichti-
ger werdender Aspekt in der Eventbran-
che. Von der klimaneutralen Konferenz
bis zum Fairtrade-Catering bestehen be-
reits viele Moglichkeiten, nachhaltig zu
tagen. Der Tagungsort spielte bei diesen
Uberlegungen jedoch bisher eine unter-
geordnete Rolle. Eine in Europa einzigar-
tige Initiative des Berlin Convention Of-
fice von VisitBerlin und der Kommuni-
kationsagentur Circ schlief3t diese Liicke.

Die Initiative mit dem Namen
Meet+Change vermittelt seit neuem Rdau-
me sozialer und soziokultureller Einrich-
tungen wie Schulen, Kinderheime und
integrative Werkstdtten an Unterneh-
men, die sich gesellschaftlich engagieren
mochten. Interessierte Firmen kdonnen
die Einrichtungen fiir Veranstaltungen
wie Kreativworkshops, Tagungen oder
Strategieprdsentationen buchen.

£

y

| e
o

Das Konzept trifft bereits auf Interesse
auch tuiber die Stadtgrenzen hinaus. So
sieht Christian Bahlmann, Head of Cor-
porate Communications bei Bahlsen, viel
Potenzial darin: ,,Wir beschdftigen uns bei
Bahlsen intensiv mit unseren Werten und
mit dem Thema Fithrung. Wir sind tiber-
zeugt, dass die Unternehmenskultur ent-
scheidend ist fiir die Gestaltung des Wan-
dels.“ Deswegen, so Bahlmann, nutze das
Unternehmen die Moglichkeit, einen Teil
der eigenen Veranstaltungen in Koopera-
tion mit sozialen und kulturellen Initiati-
ven durchzufiihren, mit positivem Ergeb-
nis: ,Die Begegnung zwischen Wirtschaft
und sozialen Einrichtungen ist fiir beide
Seiten tiberaus bereichernd
Meet+Change lenkt dabei auch Bud-
gets dorthin, wo sie nachhaltig wirken.
Die Einrichtungen erhalten eine Geld-
oder Sachspende, die sich nach der Gro-
f3e der Veranstaltung und dem Bedarf der
Einrichtung richtet. So bleibt vor Ort, was
wirklich gebraucht wird. <« MARG

WEITERE INFORMATIONEN
Details zum Tagungskonzept
Meet+Change unter:
convention.visitberlin.de

Ungewdhnlicher Tagungsort: Integrative Werkstatt fiir Menschen mit Behinderungen in Pankow

Feierliche Preisverleihung 2016 in Berlin

Ausschreibung
fiir 2017 1duft

Kiirzlich erfolgte der Start zum 23.
bundesweiten Wettbewerb um den
,Grofen Preis des Mittelstandes 2017*
Der Preis steht in diesem Jahr unter
dem Motto ,,Respekt und Achtung*
und endet am 28. Oktober mit der
Bundesgala in Berlin.

Bis 31. Januar konnen kleine und
mittelstandische Unternehmen, aber
auch wirtschaftsfreundliche Kommu-
nen und Banken fiir den Wettbewerb
nominiert werden. Die Juroren be-
werten die Unternehmen nach fiinf
Kriterien: Gesamtentwicklung des
Unternehmens, Schaffung/Siche-
rung von Arbeits- und Ausbildungs-
platzen, Innovation und Modernisie-
rung, Engagement in der Region, Ser-
vice und Kundenndhe. In den zwolf
Wetthewerbsregionen Deutschlands
konnen im Regelfall je drei Unterneh-
men als Preistrager und funf weite-
re als Finalist ausgezeichnet werden.
Dartiber hinaus werden Sonderprei-
se ausgelobt.

Seit dem Start 1995 hat sich der
von der Oskar-Patzelt-Stiftung jahr-
lich ausgelobte Wettbewerb zu einer
bedeutenden deutschen Wirtschafts-
auszeichnung entwickelt. Trager sind
neben der Stiftung u.a. die IHKs, die
Handwerkskammern, Unternehmer-
und Arbeitgeberverbande. Infos un-
ter www.mittelstandspreis.com < NAD
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Lief3en sich im Kino International an der Karl-Marx-Allee ehren und feiern: Absolventen mit herausragenden Leistungen

Das sind die
Champions!

Die IHK Berlin ehrt die besten 69 Absolventen von Aus- und
Weiterbildungen - flnf der Ausgezeichneten haben sogar
deutschlandweit die besten Ergebnisse » Von Silke Zander

ie IHK Berlin hat Ende No-

vember die besten 69 Ab-

solventen der Aus- und
Weiterbildungspriifungen
ausgezeichnet. Die Ubergabe der Eh-
renurkunden fand in feierlichem Rah-
men vor 250 Gdsten im Kino Internati-
onal in Mitte statt. Nach der BegriiRung
durch THK-Prasidentin Beatrice Kramm
wiirdigte Dilek Kolat, Senatorin fiir Ar-
beit, Integration und Frauen die exzellen-
ten Priifungsleistungen der Absolventen.
In ihrer Begriiffung sagte Dr. Beatrice
Kramm: ,,Die hervorragenden Ergebnisse
des aktuellen Priifungsjahrgangs zeigen
eindrucksvoll, dass die duale Berufsaus-
bildung ein erfolgversprechender Ein-
stieg in eine berufliche Karriere ist. Als
praxisnah ausgebildete Fachkrafte ha-

ben die Absolventen hervorragende Job-
perspektiven. Erganzt durch eine gezielte
Weiterbildung kénnen sich diese Karrie-
reaussichten weiter verbessern.”

Auch Senatorin Kolat betonte den
Stellenwert von Aus- und Weiterbildung.
,Ich freue mich sehr, die besten Absol-
ventinnen und Absolventen der Aus- und
Weiterbildungspriifungen der THK aus-
zeichnen zu dirfen.” Eine erfolgreich ab-
geschlossene Aus- oder Weiterbildung sei
die Voraussetzung fiir eine sichere beruf-
liche Zukunft, gesellschaftliche Teilhabe
und der beste Schutz vor Armut und Ar-
beitslosigkeit. ,,Die hier ausgezeichneten
Absolventinnen und Absolventen zeigen,
dass es sich lohnt, eine duale Ausbildung
zu beginnen oder sich beruflich weiter-
zubilden®, sagte sie weiter.

Senatorin Kolat lief3 es sich nicht neh-
men, gemeinsam mit Dr. Beatrice Kramm
den Besten personlich zu gratulieren und
die Ehrenurkunden zu tiberreichen.

Wie herausragend die Prufungser-
gebnisse der Absolventen wirklich sind,
zeigen folgende Zahlen: Von den {iber
13.000 Priiflingen in Aus- und Weiterbil -
dung wurden die 48 Allerbesten der Aus-
bildung und 21 Absolventen der Weiter-
bildung geehrt. Und es geht noch besser:
Funf der Super-Azubis haben sogar bun-
desweit die besten Priifungsergebnis-
se ihres Berufs erreicht und wurden da-
fiir auf der Nationalen Bestenehrung des
DIHK im Dezember ausgezeichnet. Die-
se Zahlen stehen stellvertretend fiir das
grofie Ausbildungsengagement der Un-
ternehmen in Berlin.

Ein kurzweiliges Unterhaltungspro-
gramm bildete den passenden Rahmen
fiir die Veranstaltung. Durch die Veran-
staltung ftihrte RBB-Moderatorin Petra
Gute. Die Vocal Band Delta Q rundete das
Programm in amiisanter und geistreicher
Weise ab — mit einem Repertoire, das von
,Biene Maja“ tiber ,,Ode an die Freude*
bis zum extra fiir die Besten einstudier-
ten Queen-Song ,We are the Champions*
reichte. Das Publikum spendete tosenden
Applaus. =

FOTO: FOTOSTUDIO CHARLOTTENBURG/IHK BERLIN
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Forderung fiir die Kleinsten

Kindliche Wissbegierde ist groy — und das
Interesse an MINT-Themen in den ver-
gangenen Jahren stetig gewachsen. Aus
diesem Grund engagiert sich seit fast sie-
ben Jahren die IHK Berlin als Netzwerk-
partner der Stiftung ,,Haus der kleinen
Forscher®. Dank der Unterstiitzung von
Unternehmen und Institutionen ist es ihr
moglich, ein flichendeckendes und pass-
genaues Angebot fiir alle Berliner Kitas
und Grundschulen anzubieten.

Uber 2.220 piadagogische Fach- und
Lehrkrafte aus 945 Berliner Kitas und
210 Berliner Grundschulen nehmen re-
gelmafig das IHK-Fortbildungsangebot
wahr und kénnen auf diese Weise Inhalte
des Berliner Bildungsprogrammes, bzw.
Berliner Lehrplans umsetzen. Gleichzei-
tig machen sie ihre MINT-Schwerpunkt-
setzung durch die Zertifizierung der Ein-
richtung als ,,Haus der kleinen Forscher*
auch nach auflen hin sichtbar.

Unterschiede bei der Teilnahme sind je-
doch erkennbar. Damit alle Kinder im Al-
ter von 3 bis 10 Jahren forschen und ent-
decken konnen, sind alle Bildungsakteure
aufgerufen, sich beim ,Haus der kleinen
Forscher” zu beteiligen.

Unterstiitzer der IHK-Mint-Forde-
rung sind die Architektenkammer Berlin,
Badr & Ollenroth, Berliner Sparkassenstif-
tung, Deutsches Zentrum fiir Luft- und
Raumfahrt, FEZ Berlin, Gartenarbeits-
schule Ilse Demme, die gelbe Villa - Kre-
ativ- und Bildungszentrum fiir Kinder
und Jugendliche, Kindermuseum Laby-
rinth, Senatsverwaltung fiir Bildung, Ju-
gend und Wissenschaft, Siemens und
Zauberhafte Physik. <« DAH

WEITERE INFORMATIONEN

Mehr zum Engagement der IHK
Berlin beim ,,Haus der Kleinen
Forscher”: www.ihk-berlin.de/HdkF

,,Haus der kleinen Forscher“ in den Kitas und Grundschulen
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I'T-Berufe auf
dem Priifstand

Die fortschreitende Digitalisierung
schafft neue Anspriiche an die Ar-
beitswelt. Angesichts dieser Entwick-
lung hat das Bundesinstitut fiir Be-
rufsbildung (BIBB) den Modernisie-
rungsbedarf der vier dualen IT-Berufe
Fachinformatiker, IT-System-Elekt-
roniker, IT-System-Kaufmann sowie
Informatikkaufmann untersucht. Die
bislang vorliegenden Ergebnisse wei-
sen auf einen Modernisierungsbedarf
hin, zum Beispiel in den Bereichen
IT-Security, Cloud Computing oder
Virtualisierung. Auflerdem wurde
vorgeschlagen, die Berufsprofile neu
aufeinander abzustimmen, um deren
Passgenauigkeit zu erhohen.

Hohe Teilnehmerzahl

An der vom BIBB durchgefiihrten On-
line-Befragung haben mehr als 6.000
Personen (IT-Fachkrafte, Ausbilder/
innen, Azubis sowie Berufsschul-
lehrer) teilgenommen. Dartiber hin-
aus wurden leitfadengestiitzte Inter-
views durchgefiihrt. Auf dieser Basis
werden nun Empfehlungen fir die
Fortschreibung der Profile erarbeitet.
Fragen zur Anpassung bestehender
Inhalte sowie die Aufnahme neuer
Themen zur kiinftigen Struktur, An-
zahl und Profilierung der Berufe stan-
den zur Diskussion. Der Projektab-
schlussbericht, der im ersten Quartal
dieses Jahres erscheint, ist Grundlage
dafiir, ob und wie die IT-Berufe wei-
terentwickelt werden sollen.

Auftraggeber der Untersuchung
sind das Bundesministerium fur
Wirtschaft und Energie und das Bun-
desministerium fiir Bildung und For-
schung. < JAA

WEITERE INFORMATIONEN
Die Voruntersuchung findet
man hier: www.bibb.de/
voruntersuchung_itberufe
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Ankommen im eigenen Beruf

Anpassungsqualifizierungen ermdglichen auslandischen Fachkraften, inre Kenntnisse an deutsche
Referenzberufe anzugleichen — und wirken dem Fachkraftemangel entgegen » Von Gunda Schnock

ie Integration von auslan-
dischen Spezialisten in die
deutsche Arbeitswelt ist in
zweierlei Hinsicht positiv:
Sie gibt Zugewanderten eine langfristige
Perspektive. Aullerdem gewinnen Unter-
nehmen die fir die wirtschaftliche Ent-
wicklung so wichtigen Fachkrafte.
Anerkennungsverfahren bieten Fach-
kraften mit einem auslandischen Berufs-
abschluss die Moglichkeit, ihre Qualifi-
kation mit dem deutschen Referenzberuf
vergleichen zu lassen. Gepriift werden die
wesentlichen Inhalte, die Dauer und auch
das Verhaltnis von Theorie und Praxis.
So ein Gleichwertigkeitsfeststellungsver-
fahren ist fiir die Ausiibung in der Berufs-
gruppe der IHK-Berufe in Deutschland
gesetzlich zwar nicht zwingend erforder-
lich, stellt aber ein niitzliches Transparenz-
instrument dar. Unternehmen kénnen
damit das Potenzial von auslandischen

Fachkraften besser einschdtzen und ein-
setzen.

Gut ein Viertel, der laut Statisti-
schem Bundesamt 2015 gestellten An-
erkennungsantrage (ca. 19.000), betra-
fen die Berufe, bei denen die Kammern
fiir die Anerkennung zustdandig sind. Bei
den IHK-Berufen, deren Gleichwertig-
keit durch die IHK Foreign Skills Appro-
val (IHK FOSA) gepriift wird, liegt die Zahl
der als nur teilweise gleichwertig einge-
stuften Abschliisse aktuell bei 35 Prozent.

Um auch diesen Personen den Zu-
gang zu qualifizierten Tatigkeiten zu er-
moglichen, berat die IHK Berlin in die-
sen Fallen zu Anpassungsqualifizierun-
gen und erstellt bei Bedarf individuelle
Qualifizierungsplane. Voraussetzung ist,
dass der ausldndische Abschluss bereits
teilweise anerkannt wurde.

Bei der Umsetzung der Qualifizie-
rungen kooperiert die IHK Berlin mit

Anpassungsqualifizierung gegen Fachkriftemangel

Engpass: nach gesuchter Qualifikation
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dem Projekt ,,Mit Anpassungsqualifizie-
rung zum Anerkannten Berufsabschluss”
(MAZAB).

Das Projekt MAZAB coachte zum Bei-
spiel die aus Russland stammende Ele-
na Eirich wihrend der Qualifizierung im
Unternehmen F &L Kunststofftechnik.
Thre Ausbildung zur Verfahrensmecha-
nikerin fur Kunststoff- und Kautschuk-
technik FR Halbzeuge entsprach inhalt-
lich der deutschen Ausbildung, jedoch
fehlten ihr drei Monate praktische Be-
rufserfahrung, um eine volle Gleichwer-
tigkeit zu erlangen.

Innerhalb der Praxiszeit konnte Elena
Eirich ihre Kompetenz unter Beweis stel-
len und wurde schon wdhrend der An-
passungsqualifizierung von F & L. Kunst-
stofftechnik fest eingestellt. ,,Frau Eirich
hat sich schnell in die betrieblichen Ab-
laufe integriert und war recht bald eine
zuverldssige Unterstiitzung”, freut sich
Betriebsleiter Hans-Jiirgen Legler tiber
die neu gewonnene Fachkraft.

Anpassungsqualifizierungen leisten
einen Beitrag zur Fachkrdftesicherung.
Die notwendigen betrieblichen Anpas-
sungsqualifizierungen sollten nicht an
einem Mangel von Pldatzen scheitern.
Anhand des FOSA-Bescheides kann ein
Unternehmen gut einschdtzen, ob ein Be-
werber fiir eine Stelle qualifiziert ist.

Katrin Volkmann von MAZAB: ,Da
der tiberwiegende Teil der Anpassungs-
qualifizierungen in der Berufspraxis,
also im Betrieb stattfindet, mochten wir
Unternehmen zur Einstellung von Fach-
kraften im Anerkennungsverfahren er-
mutigen.” =

WEITERE INFORMATIONEN

Zur Anerkennung und zum Projekt MAZAB:
wwwi.inbas.com/mazab
www.ihk-berlin.de/anerkennung
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FOTO: AHK MALAYSIA

Deutscher Exportschlager in Malaysia

Die duale Berufsausbildung ist ein deut-
sches Exportgut. Doch nicht immer ist
sie in anderen Landern so reibungslos zu
verankern, wie die Verantwortlichen es
sich wiinschen wiirden. Josef Tschoep ist
Senior Programme Coordinator bei der
Deutsch-Malaysischen Auslandshandels-
kammer in Kuala Lumpur und dort zu-
standig fiir duale Ausbildung. Bei einem
Berlin-Besuch berichtete er von seinen
Erfahrungen und sammelte wertvolle
neue Eindriicke.

Seit Juni 2014 bietet die AHK Ma-
laysia mit dem German Dual Vocational
Training Programm (GDVT) eine drei- bis
dreieinhalbjahrige duale Ausbildung fiir
Industrie- und Speditionskaufleute sowie
Mechatroniker an. Dabei kooperiert sie
mit verschiedenen deutschen und ma-

Zu Gast in Berlin: Josef Tschoep, AHK Malaysia

laysischen Firmen und bisher zwei Be-
rufsschulen. Wie in Deutschland besteht
das Modell aus 75 Prozent Praxis und 25
Prozent Theorie. Grundlage fiir die Aus-
bildung sind die entsprechenden deut-

schen Verordnungen und Lehrplane, die
mit den lokalen Curricula beziehungs-
weise Abschliissen abgestimmt wurden.
Eine Herausforderung stellt fiir die
Mitarbeiter der AHK Malaysia die Umset-
zung der dualen Ausbildung vor Ort dar.
Es gibt kein Berufsbildungsgesetz in Ma-
laysia, die Zustandigkeiten sind auf meh-
rere Behorden verteilt und die potenziel-
len malaysischen Ausbilder sind nicht
vertraut mit der dualen Berufsausbildung.
Uberzeugungsarbeit ist notig und da-
bei hilft, so Tschoep, ein Erfahrungsaus-
tausch, wie er ihn bei der IHK erlebt hat
und bei dem er einiges lernen konnte:
»,Das ermoglicht den optimalen Wissens-
und Erfahrungstransfer tiber die Prozes-
se und Qualitatsstandards der deutschen
Ausbildung nach Malaysia“ < BW
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Hilfestellung fiir
Gelliichtete

,Job-Navigation®, ein von der Berliner Wirtschaft gefordertes
Projekt der Berliner Stadtmission, unterstitzt Neuankommlinge bei
der Arbeitssuche und Firmen bei der Integration

ie Berliner Stadtmission berin Fragen zur Integration und Anstel-
versorgt Fliichtlinge in den  lung von Bewerbern beraten. Die Job-Na-
Wochen und Monaten nach  vigation unterstiitzt Unternehmen aber

der Ankunft mit = -

auch, wenn sich Probleme

allem Wichtigen und Not- und Hirden auftun.

=
BILDUNG

WISSEN

wendigen. Ziel ist es jedoch, Das Programm ist in

nachhaltige Hilfe zu leisten, zwei Phasen von je sechs

die Menschen ins Berufsle- Wochen zum gegenseitigen

ben fiihrt. L N Kennenlernen und Priifen
»,Job-Navigation“ ist ein

Projekt, das Gefliichtete auf dem Weg zu

einem Arbeitsplatz tatkraftig unterstiitzt.

der Eignung unterteilt. Nach
drei Monaten gibt es oft schon einen un-
terschriebenen Arbeitsvertrag. Ist dieses

Gleichzeitig werden potenzielle Arbeitge-  Ziel erreicht, ist ein wesentlicher Teil der

— e e

Job-Navigation“ bringt arbeitssuchende Gefliichtete und Unternehmen zusammen

Integration geschafft und der Arbeitge-
ber hat einen neuen Mitarbeiter. Ein gutes
Stiick Normalitdt zieht in den Alltag von
Menschen ein, die in ihrer Heimat selbst-
verstandlich fiir den eigenen Lebensun-
terhalt sorgten.

In der ersten Coaching-Phase prii-
fen die Mitarbeiter sorgfaltig die Voraus-
setzungen der Bewerber: Aufenthaltssta-
tus, Deutschkenntnisse, Schulabschluss
und Ausbildungsstand. In welchem Be-
reich mochte und kann der Gefltich-
tete arbeiten? Nicht jeder konnte sei-
ne Zeugnisse aus der Heimat mitbringen
oder Material ging auf der Flucht verlo-
ren. Dann muss tiberprift werden, wel-
che Kompetenzen vorhanden sind und
wo nachgeschult werden muss. Dabei
beraten und vermitteln die ,,Job-Navi-
gatoren® Sie fiihren auch Schulungen zu
Fragen des Arbeitsalltags in Deutschland
durch. Themen sind kulturelle Unter-
schiede, Bewerbungsverfahren, gesetz-
liche Regelungen und individuelle Fra-
gen des einzelnen Bewerbers. Die meis-
ten Teilnehmer sind hoch motiviert und
mochten arbeiten.

Nach der Coaching-Phase absolvie-
ren die Gefliichteten — meist Asylbewer-
ber mit guten Aussichten auf Anerken-
nung als Fliichtling — ein sechswochiges
Orientierungspraktikum. Die Mitarbeiter
des Projekts besuchen und begleiten die
Bewerber in die Firmen. Auch die Prak-
tikumsbetriebe werden bei allen Fragen
und Herausforderungen beraten. Wenn es
nach dem Praktikum zu einer Einstellung
kommt, geben die ,Job-Navigatoren“ bei
Bedarf auch weiterhin Unterstiitzung fir
den Arbeitgeber und fiir den neuen Ar-
beitnehmer, zum Beispiel, um biirokra-
tische Hiirden zu tiberwinden.

Gemeinsam mit dem Engagement
von Berliner Unternehmen schaffen die
,Job-Navigatoren“ gute Chancen fiir Ge-
fltichtete, auch beruflich erfolgreich in
Deutschland anzukommen. < BW

WEITERE INFORMATIONEN
Mehr dazu im Netz unter
www.berliner-stadtmission.de/
fluechtlinge/job-navigation

FOTO: ORTRUD WOHLWEND/STADTMISSION
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Berufsorientierung
unter Sternen

Das mobile Wissenschaftstheater ,Intense® der Stiftung
Planetarium Berlin gibt auf innovative Art Impulse fir
technisch-naturwissenschaftliche Berufe

in Sternenhaus geht auf Rei-

sen — und vermittelt Wis-

sen auf anschauliche Wei-

se. Im Rahmen des Projekts
Lntense® besucht eine mobile Planetari-
umskuppel dabei Schiiler ab der 7. Klas-
se vor Ort.

Die Stiftung Planetarium Berlin hat es
sich zur Aufgabe gemacht, den Jugend-
lichen auf innovative Weise Impulse fiir
ihr zukiinftiges Berufsleben mit auf den
Weg zu geben. Im Fokus stehen vor allem
technisch-naturwissenschaftliche Inhal-
te. Durch die multimediale Vermittlung

wird das Interesse der Jugendlichen an-
MINT-Berufen gefordert.

Die transportable Kuppel hat ei-
nen Durchmesser von sechs Metern und
wird vom , Intense“-Team in der Turnhal-
le oder Aula einer Schule aufgebaut. Eine
ganze Schulklasse findet unter dem Rund
der Kuppel bequem Platz. Ein hochauf-
16sender Projektor mit einer speziellen
Optik stellt die Inhalte im gekriimmten
Raum verzerrungsfrei dar. ,Es ist prak-
tisch wie in einer Virtual Reality-Brille,
die man gemeinsam nutzen kann, ohne
etwas dabei auf der Nase zu tragen®, be-

Planen die wandernde
Kuppel: Inga Schlesier,
Benjamin Husheer und
Helge Perplies (v.I.)

schreibt Inga Schlesier, Leiterin des ,,In-
tense“-Projekts, diesen auflergewohnli-
chen Lernort.

Das ,Intense“-Team fiihrt die Schii-
ler interaktiv durch die speziell fiir das
Projekt konzipierten Kurse. Im gemein-
samen Austausch werden Einblicke in
aktuelle Erkenntnisse von Mensch, Na-
tur und Technik gegeben.

»Ein Planetarium ermoglicht uns ei-
nen ungewohnten Blick auf unseren Hei-
matplaneten®, meint Helge Perplies, der
mit ,Intense” vor Ort an die Schulen geht,
»es ldsst uns unsere Umwelt und Mitmen-
schen ganz anders wahrnehmen: Verant-
wortungsbewusstsein und Miteinander
werden gestdrkt.

In Zusammenarbeit mit dem DLR_
School_Lab und Fraunhofer Fokus stel-
len Wissenschaftler ihre Berufe und For-
schungsfelder personlich an den Schulen
vor. Dabei konnen die Fragen der Schii-
ler direkt beantwortet werden. In Er-
weiterungsmodulen erforschen die Ju-
gendlichen dann selbst technische In-
novationen und gewinnen so Eindriicke
in moderne Tadtigkeitsfelder. Mit Krea-
tivitat und Teamgeist entwickeln Schii-
ler ein Bewusstsein dafiir, inwieweit und
wie vielfdltig Technik in unser Leben in-
tegriert ist.

Lntense“ fordert das Technikver-
standnis nachhaltig und motiviert jun-
ge Menschen, sich friihzeitig mit ihren
Berufsvorstellungen auseinanderzuset-
zen. ,,Im Zeitalter der Digitalisierung sind
Wirtschaft und Arbeit ohne Technik un-
denkbar, ein grundlegendes Interesse da-
fiir eroffnet gerade hier spannende und
vielfdltige Berufsperspektiven®, betont
Schlesier.

Die Berliner Wirtschaft fordert mit
Lntense® ein Projekt, das der kommen-
den Generation von Arbeitnehmern zu-
kunftsweisende Impulse gibt und sie auf
die technischen Anforderungen unserer
Gesellschaft vorbereitet. < BW
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Spezialist fiir Social Media

Facebook, Twitter, Youtube — ohne so-
ziale Medien ist Marketing nicht mehr
denkbar. Um die Social-Media-Kana-
le erfolgreich nutzen zu konnen, sind in
Unternehmen Menschen mit besonderen
Fachkenntnissen gefragt.

Am 3. Februar startet die ndchste Auf-
lage des Lehrgangs Social Media Manager
(IHK) bei der IHK Berlin. Teilnehmer ler-

nen in dem Lehrgang die Planung einer
erfolgreichen Social-Media-Strategie und
deren Integration in die Unternehmens-
kommunikation.

Der Zertifikatslehrgang vermittelt das
entscheidende Wissen praxisnah und
kompakt in etwa zwei Monaten mit ins-
gesamt 70 Unterrichtseinheiten. Die Ver-
anstaltung richtet sich vor allem an Mitar-

beiter der Bereiche Kundenmanagement,
Marketing, Presse- und Offentlichkeitsar-
beit sowie Vertrieb — aber auch Fachab-
teilungen, die Geschaftsfithrung und an
selbststandige Agenturen. Fiir den Erhalt
des THK-Zertifikats erarbeiten und pra-
sentieren die Teilnehmer ein individuel-
les Projekt im Bereich Social Media.

Der Lehrgang findet freitags von 16
bis 21 Uhr und samstags von 9 bis 16 Uhr
statt und kostet 1.350 Euro und 1.300 Euro
fuir IHK-Mitgliedsunternehmen. < BRUNS

ITHK-Seminare und IHK-Lehrgange ab Januar 2017

Basiswissen fiir Ausbilder
monatlich (2 Tage)

Entgelt: 250 € (MG und NMG)
Telefon 315 10-824

Seminar zur Lebensmittel-
hygieneverordnung
einmal pro Monat (1 Tag)
Entgelt: 195 € (MG),

214,50 € (NMG)

Telefon 315 10-819

Arbeitsrecht Kompakt
25.01.2017 (1 Tag)
Entgelt: 240 € (MG),
262 € (NMG)

Telefon 315 10-821

Fiihrungsstile und
Fiihrungsinstrumente

Modul 1 des Fiithrungsnach-
wuchskrdftetrainings

09. und 10. Februar 2017

(1,5 Tage)

Entgelt: 330 € (MG), 366 € (NMG)
Telefon 315 10-831

Kommunikation mit
Mitarbeitern, Vorgesetzten
und Kunden

Modul 2 des Fiihrungs-
nachwuchskrdftetrainings
02. und 03. Mdrz 2017

(1,5 Tage)

Entgelt: 330 € (MG),

366 € (NMG)

Telefon 315 10-831

Seminar Umsatzsteuer

im internationalen
Geschdiftsverkehr

10. bis 11. Mdrz 2017

(2 Tage)

Entgelt: 440 € (MG), 488 € (NMG)
Telefon 315 10-822

Arbeitsrecht Kompakt I
(Betriebsrat)

29. Mdirz 2017

(1 Tag)

Entgelt: 240 € (MG), 262 € (NMG)
Telefon 315 10-821

Teamfiihrung und
Teamentwicklung

Modul 3 des Fiithrungsnach-
wuchskrdftetrainings

06. und 07. April 2017

(1,5 Tage)

Entgelt: 330 € (MG), 366 € (NMG)
Telefon 315 10-831

Seminar Controlling

04. bis 06. Mai 2017 (3 Tage)
Entgelt: 590 € (MG), 640 € (NMG)
Telefon 315 10-822

Social Media Manager (IHK)
Start: 03. Februar 2017

(ca. 2 Monate)

Entgelt: 1300 € (MG),

1350 € (NMG)

Telefon 315 10-831

Betriebswirtschaftliche
Grundlagen

Start: 22. Februar 2017
(ca. 5 Monate)

Entgelt: 1480 € (MG),
1530 € (NMG)

Telefon 315 10-822

GmbH-Geschidiftsfithrung
und GmbH-Management
Start: 09. Mdrz 2017

(ca. 4 Monate)

Entgelt: 1560 € (MG),

1610 € (NMG)

Telefon 315 10-831

Gepriifte Personalfach-
kaufleute (Crash)

Start: 10. Mdrz 2017

(ca. 12 Monate)

Entgelt: 2990 € (MG),
3040 € (NMG)

Telefon 315 10-821

Train the Trainer (IHK)
Start: 15. Mcrz 2017

(ca. 7 Monate)

Entgelt: 2850 € (MG),
2900 € (NMG)

Telefon 315 10-803

Gepriifte Controller
Start: April 2017
(Anmeldeschluss)
(ca. 18 Monate)
Entgelt: 3980 € (MG),
4030 € (NMG)
Telefon 315 10-809

Gepriifte Bilanzbuchhalter
Start: 30. Mai 2017

(ca. 22 Monate)

Entgelt: 3690 € (MG),

3740 € (NMG)

Telefon 315 10-822

Personalassistenten
Start: September 2017
(ca. 3 Monate)
Entgelt: 1125 € (MG),
1175 € (NMG)

Telefon 315 10-821

Weiterfiihrende Informationen
zu Lehrgdngen und Seminaren
erhalten Sie unter:
www.ihk-berlin.de

unter Veranstaltungen
(MG) = Mitglieder
(NMG) = Nichtmitglieder
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Online-Jobborse fiir Gefliichtete

Als der Zuzug von gefliichteten Menschen
im Sommer 2015 massiv anstieg, began-
nen viele Biirger, sich spontan und ehren-
amtlich in der Fliichtlingshilfe zu enga-
gieren. Auch die damaligen Kommunika-
tionsstudenten David Jacob und Philipp
Kiihn wollten mit ihrem Abschlusspro-
jekt einen Beitrag zur Integration leisten.
2workeer* ist die erste Praktikums-, Aus-

Arbeitgeber und mehr als 3000 Suchende
nutzen bisher ,workeer*. Die Plattform bietet
die Moglichkeit, schnell und unkompliziert
miteinander in Kontakt zu treten.

Vermittlungsangebot fiir
arbeitssuchende Gefliich-
tete: ,,workeer* hilft auch
bei der Registrierung

bildungs- und Arbeitsplatzborse, die sich
ausschlieflich an Gefliichtete und poten-
zielle Arbeitgeber richtet.

Als digitale und kostenlose Platt-
form konzipiert, ist die Nutzung fir In-
teressierte einfach und tibersichtlich. In
Fliichtlingsunterkiinften kénnen Ge-
fliichtete gemeinsam mit Beratern an so-
genannten Registrierungstagen ihre Pro-
file in das System einpflegen. Unmittel-
bar nach der Anmeldung ist bereits eine
direkte Kontaktaufnahme zwischen Un-
ternehmen und Bewerber moglich.

Das Angebot trifft einen Nerv — be-
reits heute nutzen 2.220 Arbeitgeber und
tiber 3.000 potenzielle Bewerber ,,wor-
keer®. Mit Andrea Nahles, Bundesminis-
terin fiir Arbeit und Soziales, hat ,wor-
keer” zudem im Juni 2016 eine promi-
nente Schirmherrin und Fursprecherin
gewonnen. Sie setzt damit ein klares Zei-
chen ihrer Unterstiitzung. < THE

|
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Prdsenz zeigen in
bewegten Zeiten

In einem schwierigen Marktumfeld investieren die Banken in
den Standort Berlin und demonstrieren mit ihnren modernen
Konzepten Zukunftsfahigkeit » Von Friedrich Brieger

s sind herausfordernde Zeiten

fuir die Banken. Niedrigzins-

umfeld, ruckgdngige Mar-

gen, starkere Regulierung und
neue, digitale Wettbewerber erzeugen ei-
nen erheblichen Kosten-, Wettbewerbs-
und Innovationsdruck. Hinzu kommt
ein durch andere digitale Angebote ver-
dndertes Kundenverhalten: Dienstleis-
tungen sollen schneller, unmittelbarer
und niitzlicher werden. Kommt es zu
Anpassungsmafinahmen, werden diese
oft mit Blick auf die Bankfilialen kom-
mentiert: Schlagzeilen wie ,,Riickzug aus
der Flache® oder ,Filialen sind ohnehin
unzeitgemdf“ sind an der Tagesordnung.

Doch ausschlieflich auf die klassische
Filiale zu achten hiefRe, der eigentlichen
Entwicklung nicht gerecht zu werden.
Denn die Banken sind in Berlin sehr
prasent und investieren in ihre Zukunft
am Standort. Besonders auffallig ist das,
wenn neue Akzente im Stadtbild gesetzt
werden. Dazu zdahlt zum Beispiel das sie-
bengeschossige Biirogebdude der Deut-
schen Bank an der Otto-Suhr-Allee, das
das benachbarte 15-stéckige Biirohoch-
haus aus den sechziger Jahren erganzt
und jlingst eingeweiht wurde. Rund 2.900
Mitarbeiter arbeiten nun auf dem Areal
zusammen — allein unter dem Dach des
Neubaus haben Mitarbeiter aus 65 Natio-

([
'l > I

nen ihre Arbeitspldtze bezogen. Und hier
findet sich, was eben auch zu einem Ban-
kenstandort gehort: Interne und externe
Service-Abteilungen der Bank, die neben
Spezialisten fiir die Kreditbearbeitung
oder dem telefonischen Kundenservice
auch die rund 650 Mitarbeiter des Risk
Centers der Deutschen Bank beheimaten.

Was Kundenfilialen angeht, wird man
in manchen Quartieren Berlins feststel-
len, dass es hier alles andere als klassisch
zugeht. Wie die Bankfiliale der Zukunft
aussieht, ldsst sich in der Friedrichstra-
e im ,Quartier Zukunft“ der Deutschen
Bank erleben. Dazu gehort die vollstan-
dige Vernetzung aller analogen und digi-
talen Zugangswege zu einer Bank, Start-
ups bietet das ,,Gewdchshaus* offene
Arbeitspldtze, um Griinder bei der Ent-
wicklung neuer Ideen zu unterstiitzen.
Und im ,,Customer Lab“ nebenan kon-
nen Kunden direkten Einfluss auf neue
Bank-Apps und Services nehmen.

Die Beispiele zeigen, dass die Ban-
ken begonnen haben, sich gegen die zu-
nehmende Konkurrenz der Fintechs zu
verteidigen. Gleichzeitig besetzen sie ih-
rerseits mit ihren zahlreichen Trendla-

Architektonischer Akzent an der Otto-Suhr-Allee: Biironeubau der Deutschen Bank mit Skulptur ,,2Free Space* des Berliner Kiinstlers Dirk Bell

FOTO: PEER SCHROEDER HARDCOPY
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boren und Digil.abs eine Schnittstel-
le neu, denn sie bieten ihren Kunden
damit einen Zugang zum digitalen
Okosystem Berlins. Dass es dabei
nicht immer nur um die eigene Digi-
talisierung geht, zeigt auch die Com-
merzbank in Berlin, deren #openspa-
ce eine Digitalisierungsplattform fiir
den Mittelstand und institutionelle
Kunden sowie eine Basis fiir Start-
ups schaffen soll. Hier kann auch der
Mittelstand eigene Digitalisierungs-
prozesse in Gang setzen oder be-
schleunigen.

Ob nun #openspace der Com-
merzbank, HVB Tech mit den Spe-
zialisten der HypoVereinsbank fiir

Mitarbeiter sind auf dem Areal der
Deutschen Bank an der Otto-Suhr-Allee
tdtig. Allein unter dem Dach des Neubaus
arbeiten Menschen aus 65 Nationen

Tech-Start-ups, die vielfdltigen Ak-
tivitaten der Berliner Volksbank bei
der Begleitung ihrer Firmenkunden
auf dem Weg in die digitale Zukunft
— insgesamt zeigt sich hier, wie aktiv
die Berliner Banken im hiesigen digi-
talen Okosystem sind.

Auch wenn dieser Abriss nur
schlaglichtartig die starke Prasenz
der Bankhduser in Berlin beleuchten
kann, sollte dennoch deutlich gewor-
den sein: Die Banken in Berlin — ob
nun Genossenschaftsbanken, offent-
lich-rechtliche Geldinstitute oder pri-
vate Geschdftsbanken — zeigen sich
auch in einem schwierigen Marktum-
feld am Standort sehr prasent und riis-
ten sich fir die Zukunft. Und so blei-
ben sie im Zusammenspiel von kre-
ditnehmender und kreditgebender
Wirtschaft ein Partner, mit dem man
nicht nur rechnen muss, sondern auf
den man zdhlen kann. =

COMMERZBANK n
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Christian Trenner, Lukas Podolski und Uwe Christiansen (Crown Technologies; v. I.)

60.000 Euro zum 60. Geburtstag

Mit einer Spende von 60.000 Euro unter-
stiitzt der in Berlin ansassige Verband der
Deutschen Automatenindustrie (VDAI)
die Lukas-Podolski-Stiftung. Zwei Mit-
gliedsunternehmen des VDAI betreiben
auch Produktionsstitten in Berlin, die
wh Miinzpiifer Berlin GmbH und die Bal-
ly Wulff Games & Entertainment GmbH.
Anlass der Spende war der 60. Geburts-
tag des Verbandes, der zum Winteranfang
in der Bar jeder Vernunft gefeiert wurde.
Lukas Podolski war Ehrengast und be-
richtete tiber die Arbeit seiner Stiftung.
Auch der Deutsche Gehorlosen Sport-
verband konnte sich tiber 12.000 Euro
freuen, die vom VDAI, der Sponsor des

Verbandes ist, sowie weiteren Verban-
den und Gasten gespendet wurden.

Der Berliner Automatenhersteller
Bally Wulff gehort zu den VDAI-Grin-
dungsmitgliedern von 1956. Der Ge-
schaftsfiihrer des Berliner Unternehmens
wh Miinzpriifer, Christian Trenner, ist ei-
ner der stv. Vorsitzenden. < NAD

KONTAKT

Uber ihr Engagement wird berichtet:
Informieren Sie uns dartiber, wie und wo
sich Ihr Unternehmen fiir soziale Projekte
stark macht.

E-Mail: bw-redaktion@berlin.ihk.de

Manege frei fiir Zauberer Aladino

Bereits seit zwei Jahren engagiert sich
das Team des Golden Tulip Berlin - Ho-
tel Hamburg nahe des Kurfiirstendamms
ehrenamtlich fiir die Arche Wedding. In
der Vorweihnachtszeit hief? es zur Freu-
de von 36 Kindern ,Manege Frei“ in den
Raumlichkeiten des Vier-Sterne-Hauses.
Clown Holly und Zauberer Aladino be-
scherten den Kindern einen Nachmittag
voller Zauberei und Artistik — Kostlich-
keiten vom Kinderbuffet und Naschereien
inklusive. Ebenfalls als Sponsor dabei war

die BBS Berliner Stadtrundfahrt GmbH,
die die An- und Abreise der Teilnehmer
per Bus-Transfer organisierte.

Hoteldirektorin Evelyn Schonherr—
Knaak und ihre Mannschaft planen auch
2017 wieder Koch- und Backkurse, Ki-
no-Events sowie das Speisen-Sponsoring
fiir das alljahrliche Sommer- und Weih-
nachtsfest der Arche. ,,Wir mochten Kin-
dern aus sozial benachteiligten Familien
einen Augenblick der Freude schenken®
so Evelyn Schonherr—Knaak. < BW
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170 Jahre Licht und
Warme fiir Berlin

Im Jubilaum der Gasag spiegelt sich mit Hohen und Tiefen
auch die deutsche Geschichte wider — vom Kaiserreich Uber
Krieg und Teilung bis zur Wiedervereinigung » Von Christine Nadler

chon 1826 konnten sich abend-
liche Spaziergdanger erstmals
an einer ,uberraschend hellen®
Gasbeleuchtung erfreuen: Zwi-
schen Brandenburger Tor und Schloss-
briicke sorgten 26 Gaslaternen fir ei-
nen, so damalige Zeitungen, ,,wunderba-
ren Anblick®. Aber es dauerte noch tiber
20 Jahre, bis am 1. Januar 1847 die stadti-
sche Gasproduktion begann. Dieses Da-
tum gilt als Griindungstag der Gasag (Ber-
liner Gaswerke Aktiengesellschaft), die in
diesem Jahr ihren 170. Geburtstag feiert.
Heute hat Erdgas das Stadtgas
(Leuchtgas) ersetzt. Es kommt u.a. aus

Das Geschdift wird smar-
ter, griiner und dezentra-
ler. Auch wir ¢indern uns
und zeigen damit, dass
wir viele gute Ideen fiir
die Zukunft haben.

Vorstandsvorsitzende
der Gasag

Ost-Berlin, 1975: Ein
Leuchtenwdrter der
Gasag priift die
Strafienbeleuchtung

Russland und Norwegen. Uber fiinf Auf-
nahmestationen flie3t es in ein 7.000 Ki-
lometer langes, verzweigtes Rohrnetz.

In ihrer ersten Bliitezeit betrieb die
Gasag 33 Gaswerke und 119 grofiere Gas-
speicher. Ein erstes schweres Tief brachte
die Weltwirtschaftskrise 1929. Berlin ver-
suchte die Gasag zu verkaufen, tat es aber
nicht. Nach Beginn des Zweiten Weltkrie-
ges stieg die Gasproduktion dann auf Re-
kordhohen, denn 93 Prozent der Haushal-
te kochten mit Gas, 86.000 Gasleuchten
waren in Betrieb, und 2.500 Nutzfahr-
zeuge fuhren mit Gas. 1945 schien das
Ende der Gasag gekommen zu sein: Al-
le Werke standen still, das Rohrnetz war
zu 99 Prozent zerstort. Sehr mithsam kam
die Gasag wieder auf die FiiRe, da gab es
1948/49 den ndchsten Schlag: Im Zuge der
‘Wadhrungsreform und der Berlin-Blocka-
de wurde mit der Stadt auch die Gasag in
Ost und West getrennt.

Nach dem Mauerfall fusionierte die
Gasag. Aber die umfangreichen Arbeiten
zur Zusammenfiithrung der rund 40 Jahre
getrennten Betriebe verursachten einen
Schuldenberg. 1998/99 erfolgten die Pri-
vatisierung und Griindung von Tochter-
gesellschaften sowie ein deutlicher Ab-
bau von Personal. Heute hat die schlanke
Gasag noch 1.600 Beschiftigte und muss
sich auf einem umkampften Gas- und
Energiemarkt bewdhren.

Der Konzern ist nach wie vor Gaslie-
ferant Nr. 1 in Berlin, setzt aber auch auf
alternative Energieformen wie etwa Fo-
tovoltaik oder Windenergie. Seit 2013 ist
die Gasag ein ,,Mehrspartenanbieter” und
verkauft Gas/Wdrme, Strom und Energie-
1osungen fiir die Wohnungswirtschaft.

Frisch und witzig ist der neue Mar-
kenauftritt, mit dem ein Bogen von der
Imagekommunikation zur vertrieb-
lichen Ebene geschlagen wird. Der sym-
pathische Eisbar geht in Teilzeit und wird
nur noch fiir Sponsoring-Aktivitaiten und
Schulkommunikation eingesetzt. m

FOTO: GASAG
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In neuen Raumen ins neue Zeitalter

Als die Agentur CB.e vor 20 Jahren ange-
treten ist, um Unternehmen mit der rich-
tigen Kommunikation nach vorn zu brin-
gen, waren Erlebnis und Event die an-
gesagten Instrumente daftir. Und auch
wenn das Event seinen Reiz nicht wirk-
lich verloren hat, ist inzwischen doch die
Digitalisierung der Megatrend, der auch
die Kommunikation mit neuen Impul-
sen vorantreibt. Dass die Agentur, deren
Name sich aus den Initialen der Vorstan-
de Sabine Clausecker und Eberhard Bin-
gel zusammensetzt, nun in das ehemali-
ge Osram-Gebdude in der Franklinstra-
3e umgezogen ist, bedeutet fiir Sabine
Clausecker mehr als nur eine raumliche
Veranderung: ,Wir sehen diesen Wech-
sel auch als grofie Chance, uns nicht nur
raumlich, sondern vor allem auch ge-
danklich neu zu sortieren®, so die Agen-
turchefin.

Dabei gibt die Digitalisierung die
zeitgemadfle Richtung vor. So wie Inno-
vation heute das Ergebnis vernetzter Zu-
sammenarbeit ist, gestalten sich auch
die neuen Rdaume von CB.e: Um den
sehr komplex gewordenen Wiinschen
der Kunden gerecht werden zu konnen,
werden moglichst viele unterschiedli-

che Abteilungen zusammengezogen. Am
neuen Standort mit den grofden Raumen
agieren die Mitarbeiter aus unterschied-
lichen Disziplinen gemeinsam, um um-
fassende Losungen zu finden. Design
Thinking, multidisziplindrer Ansatz, of-
fener Austausch, Dialog-Kultur heifden
die Schlagworte der Unternehmenskul-
tur. Auch Kommunikations- und Krea-
tivraume sowie die mobile Erreichbarkeit

der Mitarbeiter stehen fiir eine moder-
ne Unternehmenskultur. Die Vision fiir
die Zukunft beschreibt Eberhard Bingel
so: ,,Uberspitzt formuliert wollen wir mit
unseren digitalen Kommunikationslo-
sungen so etwas wie ein Olfleck sein, der
sich langsam ausbreitet und festsetzt. Das
erwarten unsere Kunden, und fiir diese
JAusbreitung’ werden wir auch kiinftig
die digitalen Tools entwickeln.“ < BW

Neue Ideen und Konzepte geben die Richtung vor: Sabine Clausecker und Eberhard Bingel,
Vorstdnde der CB.e Clausecker | Bingel AG Agentur fiir Kommunikation

Zur Erforschung der Industriekultur Berlins

Das Berlin-Brandenburgische Wirt-
schaftsarchiv (BBWA) lobt alle zwei Jah-
re den ,,Preis fiir Berlin-Brandenburgi-
sche Wirtschaftsgeschichte 2016/2017¢
aus. Der Preis wurde 2014 anldsslich des
zehnjdhrigen Bestehens des BBWA aus
der Taufe gehoben.

Mit diesem Wettbewerb will das
BBWA Studenten und Absolventen von
Universitdten und Fachhochschulen an-
sprechen und auf diesem Weg die Erfor-

schung der regionalen Wirtschaftsge-
schichte und Industriekultur Berlins und
Brandenburgs voranbringen. Historiker,
aber auch Literaturwissenschaftler, So-
ziologen, Betriebswirtschaftler, Kunsthis-
toriker, Touristiker oder Denkmalschiitzer
konnen sich mit einem aussagekraftigen
Text fiir den Preis bewerben. Einzurei-
chen sind wirtschaftsgeschichtliche Stu-
dien in Form einer Magister-, Diplom-,
Master- oder Bachelorarbeit.

Als Schirmherrn konnte das BBWA Klaus
Wowereit gewinnen. Das Preisgeld be-
tragt 500 Euro und umfasst eine Form
der Veroffentlichung. Einsendeschluss ist
der 30. April 2017 (Poststempel). Verliehen
wird der Preis im November 2017. < NAD

WEITERE INFORMATIONEN

Kontakt: BBWA, Bjorn Berghausen

Tel.: 030 / 411 906 98, E-Mail: mail@bb-wa.de
Homepage: www.bb-wa.de
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Fabrikant der
guten Diifte

Der Parfum- und Seifenhersteller Max Schwarzlose entwickelte
sich zu Zeiten des Kaiserreichs in Berlin zum erfolgreichsten
Unternehmer der Branche » Von Prof. Klaus Dettmer (BBWA)

nter dreizehn hundertjahri-
gen Berliner Firmen im Jah-
re 1931 befanden sich zwei
Seifenfabriken

ten wie Turf, Club und Bac eine der er-
folgreichsten. Sie hatte in der 1856 in der
Markgrafenstrafle 30 vom Klavierbauer

Joachim Friedrich Schwarz-

und eine Drogen- und Che-
mikalienfabrik. Mode- und
Geruchsideale wandelten
sich mit der Zeit: Die tiber-
quellenden Gewdnder des
Kaiserreichs machten nach
1918 den schlanken Reform-
kosttimen der Republik Platz,
so wie die stiRlich-schweren
Gertiche den herb-frischen
Diiften der neuen Generationen von
weiblichen Angestellten wichen.

Unter den Duftlieferanten Berlins war
die Firma Max Schwarzlose mit Produk-

f—

& ¥,

Kosmetik-Marktfihrer:
Max Schwarzlose

lose (1797-1862) gegriinde-
ten Drogenhandlung ,J.F.
Schwarzlose® ihren Vorldau-
fer, der bis in die 1970er Jah-
re bestand.

Der als fiinftes von elf
Kindern am 15. Januar 1846
geborene Max Schwarzlose
griundete 1869 in der Konig-
strafle 61 seine eigene Firma,
die neben Apothekerwaren auch Drogen-
und Parfimerieprodukte und Seifen aus
eigener Fabrikation vertrieb sowie Farben
und Chemikalien.

Das Fabrikgebdude von Max
Schwarzlose in der Néhe des
Lehrter Bahnhofs schmiickte
das Briefpapier der Firma

Die Zulassung als Hoflieferant eines
preuflischen Prinzen und dann auch des
Konigshauses erhohte Max Schwarzloses
Renommee. 1904 scharfte die Firma ihr
Profil gegeniiber den konkurrierenden
Unternehmen der Briider ,J. F. Schwarz-
lose Sohne“ und ,Franz Schwarzlose*
durch einen neuen Firmennamen: , Te-
ras - Haus Max Schwarzlose*.

Die noch in der Griindungszeit der
Firma herrschende Uberschneidung der
Zustandigkeiten von Apotheken und Dro-
gerien wurde nach heftigen Auseinander-
setzungen zugunsten des Medikamen-
tenmonopols der Apotheken entschie-
den. Folgerichtig spezialisierte sich Max
Schwarzlose sen. auf feine Toilettensei-
fen, kosmetische Praparate und Parfiims.
Das Auslandsgeschaft wuchs stark. Max
Schwarzlose wurde Branchenfiihrer.

Nach dem Tod des Firmengriinders
1910 tibernahm sein gleichnamiger Sohn
(1872-1922) die Geschifte. 1922 fiihrte
Kurt Schwarzlose (1889-1942) als zwei-
ter Sohn von Max sen. das Geschaft auf
einen neuen Kurs, indem er Filialen in
den biirgerlichen Teilen Berlins eroffne-
te. Aus baupolizeilichen Griinden musste
der Firmen- und Fabriksitz in die Lehrter
Straf3e 18-19 verlegt werden.

1938 musste das Gebdude aufgegeben
werden, da die Speer’schen Planungen
zur Neugestaltung Berlins als Germania
auf dem Lehrter Gtiterbahnhof die An-
lage eines 1,4 km langen Wasserbeckens
zwischen Grof3er Halle und Nordbahnhof
vorsahen, dessen Monumentalitit durch
Schwarzloses Fabrikgebaude gestort wor-
den wadre. Ein neuer Firmensitz fand sich
in der Joachim-Friedrich-Strafie 37-38.

Nach 1945 wurden die in Ost-Ber-
lin gelegenen Fabrik- und Verkaufsstel-
len verstaatlicht, unter Treuhdanderschaft
gestellt und 1958 endgiiltig geschlossen.
Am West-Berliner Betrieb erwarb die Fir-
ma Mouson zundchst 50 Prozent und 1966
samtliche Anteile des Unternehmens. m
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Mit kloeckner.i geht der
Stahlriese in die Zukunft

Viele Unternehmen fragen sich derzeit, was die Digitalisierung
konkret fiir sie bedeuten kann. Die Klockner & Co. SE zeigt, wie
dieser Weg aussehen konnte » Von Silke Richter

or zwei Jahren begann

Klockner & Co. mit der Um-

setzung seiner Digitalisie-
rungsstrategie, anfangs von

Spezialisten beraten. Bislang ist der Stahl-
handel durch hohe Lagerbestande und
sehr analoge Prozesse gekennzeichnet.
Viele Bestellungen von kleinen und mit-
telstandischen Kunden erfolgen bis heu-
te per Fax. Gleichzeitig wachst jedoch
die Erwartungshaltung der Kunden, dass
auch Spezialstahle moglichst kurzfristig
tiberall auf der Welt verfiigbar sein sollen.
Um diesen Anforderungen gerecht zu
werden, entwickelte Klockner die Idee ei-
ner Plattform fiir den Stahlhandel, die fiir
die Kunden ein sehr umfassendes Pro-
duktpaket anbieten und sogar fiir Wett-
bewerber offen sein wird. ,,Die Plattform-

okonomie funktioniert nach dem Win-
ner-takes-it-all-Prinzip — auch fiir den
Stahlhandel wird sich voraussichtlich nur
eine offene Plattform durchsetzen. Des-
halb werden wir zukiinftig unseren Wett-
bewerbern anbieten, ihre Produkte tiber
unser Portal zu vertreiben®, erldautert Gis-
bert Riihl, CEO von Klockner & Co.

Um die Digitalisierung voranzutrei-
ben, griindete Klockner zundchst eine In-
novationsgruppe im eigenen Unterneh-
men. Schnell wurde klar, dass man in
Duisburg zu sehr in alten Strukturen ge-
fangen war. Deshalb entschied sich das
Unternehmen, die Digitalisierung aufler-
halb der Konzernzentrale voranzutrei-
ben. Dafiir zogen einige Mitarbeiter in
den Co-Working-Space des Betahauses
in Kreuzberg. Im Januar 2015 wurde dann

die Digitalisierungsgesellschaft kloeck-
ner.i gegriindet, die eigene Raume in der
Brunnenstrafe in Mitte bezog.

Dort wird die Plattform fiir den Stahl-
handel jetzt modulartig entwickelt, erste
digitale Tools konnten bereits nach we-
nigen Monaten online gehen und kom-
men bei den Kunden sehr gut an. Dies
gilt beispielsweise fuir das Kontraktpor-
tal. Kontrakte sind eine bestimmte Form
von Liefervertragen, in denen festgelegt
wird, welche Mengen zu welchen Prei-
sen in einem definierten Zeitraum abge-
rufen werden konnen bzw. miissen. Die-
se Kontrakte laufen tiblicherweise tiber
sechs Monate, manchmal auch langer.
Deshalb verlieren Kunden immer wie-
der den Uberblick dariiber, welche Men-
gen bereits abgerufen wurden bzw. noch
offen sind. Statt per Telefon, Fax oder
E-Mail wie bisher konnen Kunden jetzt
in dem Kontraktportal alle Informatio-
nen uber ihre bestehenden Vertrage ein-
sehen und Abrufe flexibel zu jeder Tages-
und Nachtzeit auslosen. »

Innovative Denkweisen: CEO Gisbert RUihl treibt die Digitalisierung in Berlin voran, wo eine Plattform flir den Stahlhandel modulartig entwickelt wird
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Doch zur Digitalisierung geh6rt mehr
als eine technische Losung, erforder-
lich ist ein Kulturwandel im Unter-
nehmen. Fir die interne Weiterbil-
dung wurde eine Digital Academy
gegriindet, deren Online-Angebote
fiir jeden Klockner-Mitarbeiter auch
wdhrend der Arbeitszeit nutzbar sind.
Und der CEO kommuniziert tiber fir-
meninterne soziale Medien, die allen
Mitarbeitern zugdnglich sind.

Ein weiterer Schwerpunkt bei
Klockner liegt auf innovativen Denk-
weisen und Methoden: Design-Thin-
king- und Lean-Startup-Methoden

Die Plattformokonomie
funktioniert nach
dem Prinzip The Winner
takes it all

CEQ der
Klockner & Co. SE

halten deshalb im gesamten Unter-
nehmen Einzug.

Wichtig ist fur CEO Riihl auch ein
ehrlicher Umgang mit dem Wandel:
,Die Digitalisierung wird zunachst
voraussichtlich mehr Arbeitspldtze
kosten, als dass neue hinzukommen.
Nur wenn wir als Innovationsfiith-
rer in unserer Industrie Marktantei-
le hinzugewinnen, kénnen wir allen
Mitarbeitern bei uns eine Perspekti-
ve bieten, so Gisbert Riihl.

Auch deshalb will sich Klockner
& Co. in Berlin kontinuierlich weiter-
entwickeln. Dazu gehéren im Digital-
bereich die Vernetzung mit sowie —
uber die Venture-Capital-Tochter
kloeckner.v - die Beteiligung an Start-
ups. Die Reise ins digitale Zeitalter ist
noch lange nicht zu Ende. =

Netzwerker fiir Kompetenz

Damit die Industrie sich systematisch mit
wissens- und technologiebasierten Start-
ups und Spin-offs vernetzen und so ih-
re eigene Innovationskraft stairken kann,
wurde Ende November der BlInnovation
Hub eroffnet. Hinter der Kooperations-
plattform stehen B!Griindet, das Griin-
dungsnetzwerk der Berliner Hochschu-
len, sowie die Mitinitiatoren IHK Berlin,
VBKI und Berlin Partner fiir Wirtschaft
und Technologie GmbH.

Volkswagen und Berliner Volksbank
sind die ersten Partner des Programms.
Bei der Auftaktveranstaltung prasentier-
ten ausgewdhlte Griinderteams ihre Ide-
en und trafen erstmals mit den Vertretern
beider Unternehmen zusammen, um sich

g

im Anschluss an die Pitches tiber M6g-
lichkeiten der Vernetzung auszutauschen.
Umgesetzt wird das Angebot durch
die Griindungsservices der Freien Uni-
versitdt Berlin, Technischen Universitdt
Berlin, Humboldt-Universitdt zu Berlin,
Charité Berlin, Hochschule fiir Wirtschaft
und Recht, Hochschule fiir Technik und
Wirtschaft Berlin, Universitdt der Kiinste
Berlin und der Universitdt Potsdam.

So bieten sieben Hochschulen ge-
biindelt Zugang zu Innovationen aus der
Wissenschaft und ermoglichen Unter-
nehmen den Kontakt zu unternehmeri-
schen Studierenden. Weitere Informati-
onen unter www.begruendet-berlin.de/
innovationhub < DUE

Auftaktveran-
staltung: Marija
Kolak, Berliner
Volksbank,

und Stefan
Gerdsmeier, VBKI

Grofdes Potenzial vorhanden: Big Data

Grofd war das Interesse, als das Logistik-
Netz Berlin-Brandenburg (LNBB) Ende
November im Spreespeicher Berlin zu
seinem Jahrestreffen eingeladen hatte. Als
besonderes Thema standen ,Digitalisie-
rung und Big-Data“ auf dem Programm.

Nach den Grufworten von Andrea Jo-
ras, Geschaftsfiihrung Berlin Partner, und
Peter Effenberger, ZukunftsAgentur Bran-
denburg, bilanzierte der Vorstandsvorsit-

zende Prof. Frank Gillert die Arbeit des
Netzwerks. Die Teilnehmer der Podiums-
diskussion kamen zu dem Schluss, dass
Big Data fuir die Hauptstadtregion noch
viel Potenzial hat. Dabei waren Dr. Chris-
tian Matschke, Vorstand Berlin-Chemie
AG, Andreas Schumann, Bundesverband
der Kurier-Express-Post-Dienste, Ar-
vid Kammerer, DB Netz AG, und Micha-
el Beer, Senatsumweltverwaltung. < BW

FOTO: BIGRUNDET NETZWERK/ALEXANDER RENTSCH
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Smart, digital, griin:
Energiewende made in Berlin

Auch wenn Berlin Uber keine
optimalen Strukturen zur
Umsetzung der Energiewende
verfligt, konnen Unternehmen
vom Boom profitieren

ach der Ankiindigung der

Bundesregierung, aus der

Atomenergie auszusteigen,

ist der Weg zur vollstandi-
gen Nutzung regenerativer Energiequel-
len fiir Deutschland und Berlin noch ein
langer. Berlins Strukturen zur Umsetzung
der Energiewende sind unzureichend.
Zudem ist das Ausbaupotenzial fur die
Produktion des griinen Stroms in Ber-
lin naturgemaf begrenzt. Dennoch kén-
nen auch die Berliner Unternehmen und
Start-ups von dem Boom um die Ener-
giewende profitieren.

Die in der Stadt entwickelten innova-
tiven Energietechnologien konnen zum
einen dazu beitragen, den Ausbau der er-
neuerbaren Energien voranzutreiben und
zum anderen das gesamte Energiesystem
von der Erzeugung bis hin zum flexib-
len Verbrauch zu optimieren. Hierbei er-
offnet vor allem die Digitalisierung neue
Geschdftsfelder und setzt damit auch die
Energiewirtschaft ,unter Strom*“: De-
zentrale Erzeuger werden tiber virtu-
elle Kraftwerke zusammengefasst und
gesteuert, Elektrofahrzeuge werden als
Speicher flexibel in das Stromsystem in-
tegriert und intelligente Hauser werden
zu selbstversorgenden Einheiten.

Die Metropolregion Berlin-Branden-
burg bietet fiir die Integration regenera-
tiver Energieerzeugung sowie fiir neue
smarte Energielosungen ein interessantes
Anwendungsfeld. Bereits heute gibt es in
der Region tiber 6.000 Unternehmen mit
rund 60.000 Beschiftigten, die jahrlich
rund 30 Mrd. Euro Umsatz generieren.

b

mit meinen neuen
Geschdiftsideen an die
smarte Stadt anzudocken.“

,Der Berliner Senat ist aufgefordert, bei Vertrdgen mit Dritten
Monopolpositionen auszuschliefSen. Gerade grundlegende Infra-
strukturleistungen werden fiir alle weiteren Entwicklungen

einer datenbasierten Wirtschaft ein Nadelohr darstellen. Hier
muss der diskriminierungsfreie und kostenneutrale Zugang fiir
alle Marktteilnehmer sichergestellt sein. Als Beispiel konnen die
Regulierungen im Bereich Telekommunikation und Energie dienen.
Das Kompetenzteam Mittelstand fordert Berlin auf, bei Vertrdgen
zur Infrastruktur und zu Smart City-Leistungen Schnittstellen mit
offenen Standards zu gewdhrleisten, damit Dritte diese fiir spditere
Anwendungen diskriminierungsfrei nutzen kénnen.”

Haru-Reisen OHG
Hans Rudek
Mitglied des

IHK-Kompetenz-

teams Mittelstand

Eine hohe Konzentration von Wirtschaft
und Wissenschaft begiinstigt zudem die Nachhaltige Energie
Schaffung zahlreicher Modellprojekte

fur sektorentibergreifende Energiever-
sorgung. All die guten Ansdtze miissen in

der Zukunft jedoch von der Berliner Ver-

Gemeinsam mit einem grofien Energie-
versorger wird in Malmo ein nachhaltiges
Stadtquartier entwickelt. Das Gebiet im
Stadtteil Hyllie soll durch erneuerbare
Energien und Energiertickgewinnung bis
2020 voll versorgt werden. Dabei werden

waltung effizienter unterstiitzt sowie von
den Akteuren der Energiewirtschaft und
Wissenschaft noch konsequenter umge-
setzt werden. < TAMARA BECKER

eine hohe Dezentralitcit und weitgehende
Autarkie angestrebt. Dies ist dank der
Verkntipfung von intelligenten Gebdu
detechnologien , innovativer IKT und
Energieerzeugung vor Ort moglich.

,Jnnovativ, interaktiv,
intelligent” - eben smart

Mehr Best Practices im Internet unter
www.ihk-berlin.de/smart-city. < BW

Das Positionspapier formuliert die wich-

tigsten Handlungsvorschldge aus Sicht der

Wirtschaft, um die Debatte fiir eine smarte

Stadt zu beleben und Politik und Verwaltung

aufzufordern, die notwendigen

Schritte zu unternehmen. @ E
[=e=

A E .:‘w

Mehr Informationen unter: . :
Vorbildlich: Malmds Stadtteil Hyllie

www.ihk-berlin.de/smart-city
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Gegen Muill: Ulrike Gottschau und Clemens Pech, Geschdiftsflihrer von Boodha - Just Swap it

Lifestyle, der fiir
die Tonne ist?

Irgendwann ist es cool geworden, Kaffee unterwegs zu trinken.
Doch die Millionen an Bechern, die auch in Berlin verkauft
werden, erzeugen eine Menge Verpackungsmdill » Von Kai Kalusa

uf dem Weg zur Arbeit, im
Auto oder beim Spaziergang
— Coffee-to-go ist aus dem
Alltag nicht mehr wegzu-
denken. Jeder vierte Kaffee wird inzwi-
schen aufler Haus konsumiert. Pro Jahr
werden in Berlin zwischen 170 und 200
Mio. Coffee-to-go verkauft. Fiir Gastro-
nomie und Einzelhandel eine wichtige
Einnahmequelle: 250 bis 300 Mio. Euro

Millionen Coffee-to-go werden in Berlin
pro Jahr etwa verkauft. Gastronomie und
Einzelhandel erwirtschaften damit einen
Umsatz, der sich zwischen 250 und 300 Mio.
Euro bewegt

Umsatz entstehen durch das Geschadft mit
dem unterwegs konsumierten Kaffee -
alleine in der Hauptstadt.

Die Kehrseite: Der Einsatz von Ein-
wegbechern verursacht Ressourcenver-
brauch und erzeugt Abfall. Fiir die Pro-
duktion von Einwegbechern kommen
daher vermehrt nachwachsende Roh-
stoffe zum Einsatz. Coffee-to-go-Verpa-
ckungen bleiben aber eine Herausforde-
rung fiir die Entsorgung. Wenn die Becher
in den Papierkorben landen, erh6hen sie
aufgrund des grof3en Volumens den Auf-
wand fiir die BSR. Verkiirzte Entleerungs-
intervalle oder grofRere Behdlter wie Un-
terflursysteme oder der neu entwickelte
,Bubbles* sind die Folge.

Von politischer Seite wird immer
wieder die Drohkulisse einer Steuer auf
Einwegverpackungen heraufbeschworen,
die aufgrund der hohen Preisspanne bei
unterschiedlichen Coffee-to-go-Anbie-
tern und der Frage, wie andere Einweg-
verpackungen behandelt werden miiss-
ten, wenig realistisch erscheint. Gastro-
nomie und Einzelhandel suchen daher
nach Wegen, um ihrer Verantwortung
ftir ressourcenschonenden Kaffeekon-
sum gerecht zu werden.

Bundesweit sind zahlreiche Initiati-
ven entstanden, die sich der Vermeidung
von Coffee-to-go in Einwegbechern wid-
men. Auch in Berlin: Im Sommer 2016
startete mit ,Mein Becher fiir Berlin“ ein
Projekt von S-Bahn, Bio Company und
Marktzeit. Georg Kaiser, Geschaftsfiithrer
der Bio Company: ,,Mit dem Verkauf des
wiederverwendbaren Mehrwegbechers
mochten wir die Menschen dazu sensi-
bilisieren, weniger Miill zu produzieren.*
Die Becher werden zum Einkaufspreis
abgegeben, pro Heifdgetrank erhalten die
Kunden ein Jahr lang 20 Cent Nachlass
bei allen beteiligten Bio Company Fili-
alen. Auch die grofRen Player haben re-
agiert: Starbucks bietet 30 Cent Rabatt fiir
den mitgebrachten Becher, und McDo-
nald’s hat angekiindigt, zehn Cent Preis-
nachlass zu gewdhren. Das Projekt ,,Cof-
fee-to-go-again“ zeigt online auf einer
Deutschlandkarte, wo Cafés oder Restau-
rants die Beftillung mitgebrachter Becher

FOTO: DIRK MATHESIMS
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ermoglichen. Auch die BSR wird ge-
meinsam mit Partnern ab dem Friih-
jahr mit einem eigenen Becher — dem
,Better World Cup* — fiir Mehrwegbe-
cher werben.

Da sich Gewohnheiten langsam
andern und der Griff zum Einwegbe-
cher sich vor allem durch Bequem-
lichkeit erkldrt, gehen andere Pro-
jekte einen Schritt weiter. Mit ,,Just
Swap It“ lauft gerade in Kreuzberg
und Neukolln in 15 Cafés die Pilotpha-
se fur ein flichendeckendes Pfand-
system mit Mehrwegbechern, die

Mit unserem
Pfandsystem machen
wir Coffee-to-go
nachhaltig.

Geschdftsfihrerin von
Boodha - Just Swap it

durch die beteiligten Cafés in Um-
lauf gebracht werden. Nach der Nut-
zung konnen die Becher in allen teil-
nehmenden Cafés wieder abgegeben
werden. Die Cafés tibernehmen an-
schlieffend die Spiilung. ,,Mit unse-
rem Pfandsystem machen wir C2G
nachhaltig®, so Geschaftsfiihrerin Ul-
rike Gottschau.

Langfristige Erfahrungen mit ei-
nem solchen Mehrwegsystem — und
das im grofRraumigen Mafdstab — lie-
gen jedoch bisher nicht vor. Nicht nur
angesichts des vom neuen Senat ge-
duflerten Wunsches, nachhaltige Lo-
sungen fir Coffee-to-go in Berlin zu
befordern, wird in den ndachsten Jah-
ren sicher mit weiteren interessanten
Ansdtzen zu rechnen sein. =

Konzept fiir die Region

Derzeit laufen die Vorbereitungen fiir ei-
nen neuen Landesentwicklungsplan, den
die Hauptstadtregion voraussichtlich bis
2019 erhalten soll. Aktuell gilt der Lan-
desentwicklungsplan Berlin-Branden-
burg von 2008. Der neue Landesentwick-
lungsplan Hauptstadtregion Berlin-Bran-
denburg (LEP HR) formuliert bindende
Ziele und Grundsdtze fir die weiteren
Fachplanungen der Lander. In Berlin sind
dies z.B. das Stadtentwicklungskonzept,
die themenbezogenen Stadtentwick-
lungspldne oder die Bebauungsplane.
Ganz allgemein teilt der LEP die Re-
gion in drei Strukturraume: Berlin, Ber-
liner Umland und Weiterer Metropolen-
raum. Auf diesen 30.000 Quadratkilome-
tern leben und arbeiten sechs Millionen
Menschen — allerdings sehr unterschied-
lich verteilt, denn das Wachstum konzen-
triert sich auf die Metropole und deren
Umland. Der LEP HR versucht den Rah-
men fiir die notwendigen Entwicklungen

vorzugeben. So soll der Siedlungsstern
weiterhin das Riickgrat der Wohnsied-
lungsentwicklung bleiben, wdahrend die
Achsenzwischenraume weitgehend Na-
tur und Erholung vorbehalten sind. Neu
ist der Sprung in die zweite Reihe. Damit
sind Stadte gemeint, die bis zu 60 Schie-
nenminuten von Berlin entfernt sind und
in denen bei entsprechender Entwick-
lung der Zentren attraktiver Wohnungs-
bau fur Berlin-Pendler entstehen kann.

Die fur den LEP zustiandige Gemein-
same Landesplanungsabteilung Ber-
lin-Brandenburg hat der Offentlichkeit
einen Entwurf fiir das neue Planwerk
vorgestellt, bis zum 15. Dezember konn-
ten offentliche Akteure wie Burger sich
dazu duflern. Die IHK Berlin hat sich ge-
meinsam mit den drei IHKs in Branden-
burg vor allem fiir gute Verkehrsverbin-
dungen und abgestimmte Ansiedlungs-
bedingungen fiir Handel und Gewerbe
eingesetzt. < DEI

Siedlungsstern mit den Entwicklungsachsen

Oranienburg

Bieselang
Falkensee
Potsdam
Teltow
Ludwigsfelde
10 km

Bernau

Strausberg

Erkner

Konigs
Wusterhausen
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Ein Geschenk von Mohammad Reza
Karbasi fir Christian Wiesenhditter, stv.
IHK-Hauptgeschdfsfuhrer, und VBKI-Ge-
schdftsfiihrer Udo Marin (v.r.) wahrend der
Iran-Reise, die auch nach Isfahan fiihrte

Iranischer Markt
wiederentdeckt

Delegationsreise nach Teheran und Isfahan ermdglicht Berliner
Unternehmern interessante Wirtschaftseinblicke und Kontakte
zu potenziellen Geschaftspartnern » Von Sami Bettaieb

er Letzte lacht bekannt-
lich am besten®, so begriif3-
te René Harun, Geschafts-
fithrer der Auslandshan-
delskammer (AHK) Iran, die Vertreter
der insgesamt 16 Berliner Unternehmen
bei ihrem Besuch im schneebedeckten
Teheran Mitte Dezember. Nachdem be-
reits fast jedes deutsche Bundesland im
vergangenen Jahr mit einer Delegation
den Iran besucht hatte, bildete die Ber-

liner Delegation den Abschluss des regen
Reisebetriebs.

Auch die Berliner Unternehmer aus
den Branchen Energie, Umwelt/Was-
ser und Verkehr hatten sich auf den Weg
gemacht, um ihr Geschaft auf dem seit
Aufhebung der Sanktionen neu erstark-
ten iranischen Markt zu entwickeln. Vor
zehn Jahren war der Iran das wichtigs-
te Partnerland fiir Berliner Unternehmen
in der Region Nah- und Mittelost. Bereits

von Januar bis Oktober 2016 verdreifach-
ten sich die Berliner Iran-Ausfuhren na-
hezu zum Vorjahr auf rund 64 Mio. Euro.

Der Zeitpunkt der Berliner Reise war
gut gewdhlt, denn die Unternehmer er-
hielten fast ein Jahr nach Sanktionsende
vor Ort realistische Einblicke in die ak-
tuellen Potenziale und auch Fallstricke
des Iran-Geschafts. Schon beim Delega-
tionsbriefing zu Beginn der Reise disku-
tierten die Teilnehmer intensiv mit dem
Leiter der Wirtschaftsabteilung der Deut-
schen Botschaft Teheran tiber die Auswir-
kungen der fortbestehenden US-Sanktio-
nen auf ihre Geschdfte im Iran. Die wei-
terhin grofitenteils ungeloste Frage der
Zahlungsabwicklung und Finanzierung
im Iran-Geschaft begleitete die Berliner
Delegation dann in den Folgetagen bei ih-
ren Gesprdachen in Teheran und Isfahan.

Zum offiziellen Programmauftakt be-
suchte die Delegation in Kleingruppen
ein Lokomotivenwerk des iranischen

FOTOS: AHK IRAN (2), BERLIN PARTNER / INAM
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Firmenkonglomerats Mapna sowie eine

Kldranlage in Teheran. Beim anschlie-
Renden Berliner Abendempfang konn-
ten die Unternehmer mit alten und neu-
en iranischen Geschdftspartnern networ-
ken. Am ndchsten Tag folgte ein Termin
in der Iran-Kammer fiir Wirtschaft und
Industrie, der zentralen Wirtschaftsin-
stitution des Iran. Kammer-Vizeprasi-
dent Dr. Mohammad Reza Karbasi unter-
strich bei den Gesprachen die Relevanz
der Berliner Produkte fiir den iranischen
Markt, der in so gut wie allen Branchen
Nachhol- und Modernisierungsbedarf
aufweist.

Von der Iran-Kammer brach die De-
legation zur Geschaftspartnerborse auf.

Uber 100 iranische Firmen hatten sich
fiir die Gesprdche mit den Berliner Mit-
telstaindlern angemeldet. Dementspre-
chend herrschte an den Besprechungsti-
schen in Speed-Dating-Manier ein star-
ker Andrang. Fazit der Gesprache: Nicht
jeder Austausch ein Volltreffer, jedoch
viele interessante Neu-Kontakte.

Mit dem Reisebus ging es dann in das
weltbekannte Isfahan, alte Konigsstadt
und heute ein wirtschaftliches Zentrum
des Iran. Auch dort traf die Delegation auf
kooperationswillige iranische Partner, die
von der Handelskammer Isfahan zu Ge-
schaftsgesprachen mit den Berliner Un-
ternehmern eingeladen worden waren.
Derweil traf Kammerprasident Ali Sah-
labadi die Vertreter von IHK Berlin und
VBKI. Er stellte Isfahan als Ort der fried-
vollen Begegnung der Religionen vor und
als Zentrum von Tourismus und Industrie
im Iran. Fir den Grofiraum Isfahan lie-
ge der Fokus aktuell darin, auslandische
Investoren fiir ein Engagement dort zu
begeistern, insbesondere im Bereich der
Umwelttechnologien. Ziel sei es, mog-
lichst viele partnerschaftliche Aktivitaten
und Joint Ventures auf den Weg zu brin-
gen, so Sahlabadi. Angesprochen auf ei-
ne mogliche Wiederaufnahme der Sank-
tionen nach der US-Wahl, bekraftigte er,
die Iraner wiirden eine Riickkehr in alte
Sanktionszeiten nicht mehr zulassen. Be-
vorzugt wiirden die Iraner mit deutschen
Partnern zusammenarbeiten, mit denen
sie eine ,,alte Freundschaft“ verbinde, wie
Sahlabadi hervorhob.

So wie Isfahan mit seinen Weltkul-
turerbestdtten seit jeher von den Iranern
,»,als Halfte der Welt* bezeichnet wird, hat
die Berliner Delegation auf ihrer drei-
tagigen Iran-Reise zumindest einen Teil
des lange Zeit von der Weltkarte ver-
schwundenen Landes, seiner Menschen
und seiner Wirtschaft kennen und ver-
stehen gelernt. m

Euro betrug das Volumen der Berliner
Iran-Ausfuhren von Januar bis Oktober 2016.
Damit haben sich die Exporte im Vergleich
zum Vorjahr nahezu verdreifacht.

Innovative
Produktideen

Als erste grofle international sichtba-
re Aktivitat hat das Innovation Net-
work for Advanced Materials (INAM)
die Advanced Material Competiti-
on (AdMaCom) durchgefiihrt, ei-
nen sechswochigen Start-up-Inku-
bator zur Entwicklung innovativer
Produktkonzepte. Begleitet wurden
die Kandidaten von Mentoren wie
Trumpf, LG, Specs, DirectPhotonics
und Henkel.

Dabei herausgekommen ist eine
strategische Partnerschaft zwischen
der Volatiles Lighting GmbH und der
Ledvance GmbH, einem Global Player
der Lichtindustrie. Das Berliner Start-
up Volatiles, spezialisiert auf innova-

AdMaCom-Finale: Jonas Pauly (INAM) Florian
Niibling (Volatiles), Lars Stiihlen (Ledvance),
Staatssekretdr Dr. Hans Reckers (v.1.)

tive Flachenlichtbeleuchtung, entwi-
ckelt die Software weiter. Ledvance
treibt die Entwicklung der Hardware
voran und tibernimmt die Fertigung.

INAM unterstiitzt die Entwick-
lung innovativer und marktfdhiger
Produkte, die sich auf funktionale
Materialien aus den Bereichen Senso-
rik, Wearables bis hin zu gedruckten
optoelektronischen Bauelementen
konzentrieren. Das Netzwerk ist ein
Jahr alt und hat 14 Mitglieder wie Os-
ram, Humboldt-Innovation oder Ber-
lin Partner fir Wirtschaft und Tech-
nologie. Weitere Informationen un-
ter www.inam.berlin. < BW
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SUSSE RESTE
KNABBERN

Ein Mediziner, zwei Betriebswirtschaftler und eine Idee mit
Nachhaltigkeitsanspruch: Ein Lebensmittel-Start-up zeigt, wie aus
uberreifem Obst gesundes Naschwerk wird » Von Birgit Warnhold

s ist nicht die Lust aufs schnelle

Geld, die Dr. Zubin Farahani, Jonas

Bieber und Philipp Prechtner be-
fliigelt. Die drei Geschéftsfiihrer der Dorr-
werk GmbH treibt der Kampf gegen Le-
bensmittelverschwendung an. ,Was kann
man dagegen tun, dass so viel weggewor-
fen wird?*, war die Frage, die sich Faraha-
ni stellte und mit der die Geschichte der
Dorrwerk GmbH begann.

Der promovierte Mediziner expe-
rimentierte in der eigenen Kiiche und
grundete das Dorrwerk. Philipp Precht-
ner kannte er schon, der wiederum hat-
te mit Jonas Bieber zusammen BWL stu-
diert. ,Vom Fach sind wir alle nicht*, sagt
Prechtner und vermittelt dabei die Ge-
wissheit, das spiele keine Rolle. Was zdhlt,
ist das gemeinsame Ziel: Namlich Tonnen
von Obst, das fiir den Handel schon zu reif
oder nicht makellos ist, doch noch zu ver-
werten — zu knusprigem Fruchtpapier.

Hort man dem Trio zu, wird schnell
deutlich, dass es sich auf einen Langstre-
ckenlauf eingestellt hat. ,,Der schnelle
Exit®, so Philipp Prechtner, ,,ist nicht un-
ser Ziel. Wir wollen hier ein Unterneh-
men aufbauen. Auf dem ehemaligen Ga-
sag-Geldnde in Mariendorf wurde eine
frithere Werkstatt lebensmittelgerecht
ausgestattet. In blanken Stahlbehadltern
wird das Obstmus verarbeitet und an-
schliefend Schicht fiir Schicht in einem
speziellen Ofen gedorrt. Ein Gerat fiir die
automatische Abfiillung ist gerade in der
Erprobungsphase. ,Wir sind standig dabei,

die Ablaufe zu optimieren und rationali-
sieren®, beschreibt Jonas Bieber den Pro-
zess des Learning-by-doing. Bieber ver-
steht etwas von Technik und kiimmert
sich um die Maschinen, Farahani ist fur
neue Produkte, PR und Marketing zustan-
dig, dem IT-Spezialisten Prechtner oblie-
gen Vertrieb und Geschaftsentwicklung.

Angefangen haben die drei in Keller-
raumen, wo sie alles selbst gemacht ha-
ben. Uber eine Crowdfunding-Kampa-
gne kamen 14.000 Euro zusammen, es
folgte ein Kredit von der Biirgschafts-
bank Berlin, auflerdem sind sie im For-
derprogramm der IBB. ,Natiirlich steckt
auch eigenes Geld in dem Unternehmen®
sagt Bieber, ,und die Portion Mut, die man
braucht, um so etwas zu machen.“ Dass
nicht immer alles schon ist in der Grin-
dungsphase, haben die drei bei einem ge-
planten Auftritt im Programm eines Pri-
vatsenders erfahren. Details diurfen sie
nicht verraten, doch es gab Differenzen,
die Sendung wurde nicht ausgestrahlt.
Trotzdem ist man auf sie aufmerksam ge-
worden: Ende 2016 erhielt die Dérrwerk
GmbH den Green Buddy Award des Be-
zirks Tempelhof-Schoneberg.

Apfel bilden die Grundlage fiir die drei
Geschmacksrichtungen: Erdbeere, Mango,
Ananas. In jeder Tiite stecken 40 Gramm
hauchdiinnes, stif’es Fruchtpapier — der
gedorrte Extrakt von 500 Gramm Obst.
Die Apfel stammen meist von Branden-
burger Obstbauern, die exotischen Friich-
te sind Importware, die bei der Ankunft,

Nattirlich
steckt auch eigenes
Geld in dem
Unternehmen und
die Portion Mut,
die man braucht,
um so etwas
zu machen.

Einer der drei Geschéftsflihrer
der D&rrwerk GmbH und
zustandig flr die Technik
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Das Dorrwerk-Team:

Philipp Prechtner, Jonas
Bieber, Karolina Brychcy und
Dr. Zubin Farahani (v. I.)

zum Beispiel in Rotterdam, fiir den Han-
del schon zu reif war.

Kontakte ausbauen, die Produktpa-
lette weiterentwickeln und die Markter-
schlieffung vorantreiben gehort zu den
Zielen fiir 2017. Nachhaltig soll sich alles
entwickeln, Gewinne werden reinvestiert.
Neben Praktikanten, die bei Dorrwerk
Start-up-Erfahrungen sammeln kénnen,
gibt es inzwischen auch eine festange-
stellte Mitarbeiterin, die Lebensmittel-
technikerin Karolina Brychcy.

Die monatliche Produktionskapazi-
tat liegt bei 30.000 Tiiten, Hauptabneh-
mer ist Manufactum. In Zukunft soll es
das Fruchtpapier auch in Feinkostld-
den und Supermadrkten geben. Sorgen
um Rohstoff-Nachschub miissen sich die
Dorrwerker nicht machen: Weltweit wer-
den jdhrlich 1,3 Mrd. Tonnen Lebensmit-
tel nicht verzehrt, weil sie kleine Fehler
haben. m

IHK-BLOG

B2B, Kooperationen und
Internationalisierung

{Im Netz findet Ihr den Blog unter ihk4startups.berlin
— und in Ausziigen auch hier}

as treibt europdische Start-ups um? Antworten da-

rauf gibt der Zweite European Startup Monitor

(ESM) mit Daten von mehr als 2.500 Start-ups aus allen
EU-Mitgliedsstaaten. Initiiert wurde der ESM vom Bundesverband
Deutsche Startups (BVDS). Die grofiten Herausforderungen der be-
fragten Start-ups sind Vertrieb und Kundengewinnung, gefolgt von
Produktentwicklung und Wachstum.

Um sich den Herausforderungen zu stellen,
gibt es laut Florian Noll, Vorsitzender des BVDS,
zweli wichtige Strategien: Internationalisierung

und Kooperation mit etablierten Unternehmen.
Ll | Mit dem Absatz im eigenen Land gibt sich nur
. \ eine Minderheit der Start-ups zufrieden. Mehr
‘ ’ als die Halfte generiert ihren Umsatz auch au-
Rerhalb des Heimatmarktes. Dabei ist der An-
ist Start-up-Koordi-
natorin Finance der

teil des Umsatzes, der von allen ESM-Start-ups
im europdischen Ausland erwirtschaftet wurde,
auf 30,9 Prozent gestiegen. Der Umsatzanteil in
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IHK Berlin weltweiten Mdrkten ist auf 24,3 Prozent gefal-

E-Mail len. Start-ups aus Deutschland sind laut ESM

julia.lazaro@ am starksten auf den Heimatmarkt fokussiert.
berlinihk.de

Mehr als 59 Prozent ihres Um-
satzes erzielen sie im Inland,
was sicher auch an der Grofie
des deutschen Marktes liegt.

Knapp drei Viertel der ESM-Start-ups kooperieren
mit etablierten Unternehmen. Hauptgrund ist, Zugang
zu Kunden und Markten zu erhalten. Dabei ist der An-
teil der ESM-Start-ups, die sich nur auf B2B konzent-
rieren, von 2,2 auf 26,1 Prozent gestiegen. B2B bedeu-
tet auch, dass ein Start-up eher auf klassische Ver-
triebswege angewiesen ist, in denen die Kooperation
mit der etablierten Wirtschaft entscheidend sein kann.


http://berlin.ihk.de/

PRUFE, WER SICH
STARK BINDET

In seinem ,,Corporate Venture Capital Manual“ verdeutlicht der
Autor, Geschaftsflihrer von Bauer Ventures, wie Corporate Venture
Capital sinnvoll investiert werden kann » Von Iskender Dirik

napp ein Viertel aller Ven-
ture-Deals wird heute mit Be-
teiligung von Corporate Ven-
ture Capital (CVC) geschlossen — ein
Beweis fiir das starke Interesse von Kon-
zernen an der Startup-Landschaft. Den-
noch scheint das Verstdndnis fiir die no-
tigen Voraussetzungen, die CVC zum Er-
folg machen, haufig noch gering. Hier

.

setzt das ,Corporate Venture Capital Ma-
nual® an, das Vorteile und Erfolgskrite-
rien fiir die Umsetzung eines CVC auf-
zeigt und damit Orientierungshilfe fur
alle Unternehmen bieten soll, die einen
VC-Fonds aufsetzen wollen.

An Vorteilen, die das Aufsetzen eines
VC-Arms aus Unternehmenssicht brin-
gen kann, mangelt es nicht: Neben finan-

Um einen CVC optimal aufzusetzen, miissen wichtige Fragestellungen griindlich erwogen werden

ziellen Renditepotenzialen kann ein Cor-
porate einen CVC gezielt nutzen, um sich
am Nukleus digitaler Innovation zu po-
sitionieren, von neuen Markten und Ge-
schaftsmodellen zu lernen, Research &
Development zu betreiben und Restka-
pazititen auszunutzen. Ein CVC kann zu-
dem als Business-Development-Vehikel
fiir einen Corporate dienen, in dem der
CVC dabei hilft, Startups als Partner oder
Kunden zu gewinnen und ein Okosys-
tem zu fordern, das den eigenen Absatz
steigert.

Nicht zuletzt ldsst sich der CVC als
Zubringer fur Mergers & Acquisitions
nutzen: Das VC-Scouting kann spannen-
de M&A-Kandidaten ausfindig machen.
Mithilfe von Minderheitsbeteiligungen
durch den CVC lassen sich M&A-Kandi-
daten optimal fiir eine spatere Mehrheits-
tibernahme priifen. Die Folge: Redukti-
on von Risiken und bessere M&A-Deals.

Ein CVC kann dank eines machtigen
Konzerns im Riicken aber auch den Start-
ups wichtige Vorziige bieten: etablierte
Branchen-Netzwerke, jahrelange Markt-
erfahrung, Reichweite, Vertriebsunter-
stitzung oder hochspezifische Infra-
struktur.

Trotz der Vorteile, die ein CVC brin-
gen kann, wird CVC am Kapital- und
Start-up-Markt im Vergleich zu unab-
hangigen, klassischen VC-Fonds oft als
minderwertig angesehen. Die Griinde
konzentrieren sich vor allem darauf, dass
der CVC oft nicht optimal aufgesetzt ist.
Die Erfahrung zeigt, dass folgende Fra-
gestellungen zwar offensichtlich erschei-
nen, von vielen Corporates in der Eupho-
rie, im VC-Bereich tdtig werden zu wol-
len, nicht ausreichend definiert werden:
» Welches Mindset wird vom Corporate
abverlangt, um einen CVC im agilen Start-
up-Umfeld sinnvoll managen zu kénnen?
» Was sind die genauen Ziele des CVC?
Sind sie eher strategischer oder finanzi-
eller Natur? Wie soll der CVC am Markt
positioniert werden? Was sind die KPIs,
anhand derer die Performance des CVCs
gemessen werden soll?

» Welche Investmentkriterien sollte der
CVC haben?

FOTO: SVETIKD - ISTOCKPHOTO.COM

60 NEUE UNTERNEHMEN & MARKTE

BERLINER WIRTSCHAFT 01/17


http://istockphoto.com/

FOTOS: DOXTER/PR, GETTY IMAGES/IMAGE SOURCE, BMWI

» Wie soll die Zusammenarbeit zwischen
CVC und Corporate konkret aussehen?

» Wie sollte das CVC-Team idealerweise
zusammengesetzt sein?

Neben einer wohliiberlegten Strategie
und einem zielgerichteten Setup des CVC
ist es ebenso erfolgsentscheidend, die de-
finierte Strategie im laufenden Deal-Ma-
king zu implementieren.

Hier setzt der ,Corporate Venture
Capital Canvas“ an: Er dient CVCs als
Frame-Work, um vor jedem Deal zu defi-
nieren, was die konkreten Ziele sind, die
durch ein Investment angestrebt werden,
welche Priorisierung sie haben und wie
sie erreicht werden konnen.

Parallel dazu diszipliniert das Can-
vas auch dabei, vor jedem Investment
zu prifen, welche Vorteile dem Startup
durch eine Zusammenarbeit mit einem
Corporate geboten werden konnen. Das
Canvas bietet damit auch eine Diskussi-
onsgrundlage, um mit den Startups vor-
ab zu besprechen, welche strategischen
Ziele mit einem Investment verfolgt wer-
den und welche Erwartung das Start-up
vom Corporate hat. Auch dies klingt tri-
vial, wird in der Praxis aber von beiden
Seiten gerne vernachlassigt. Zudem hilft
das Canvas, die Ziele eines Investments
kontinuierlich zu tiberpriifen und nach-
zuhalten.

Die theoretischen Vorteile eines CVC
sind vielfaltig — fir den Corporate, sei-
nen M&A-Erfolg und die Startups selbst.
In der Praxis wird das Potenzial oft nicht
anndhernd gehoben. Umso wichtiger ist
es fiir jeden Corporate, vor dem Aufsetzen
eines CVC die richtigen Fragen zu stel-
len, sich tiber das erforderliche Mindset
bewusst zu werden, ausreichend Gedan-
ken in ein optimales Setup zu investieren,
und schlussendlich sicherzustellen, dass
durchgefiihrte Deals in die strategischen
Ziele des CVC einzahlen.

GRUNDERWZINE

LINK ZUR GRUNDERSZENE
Der unkgekurzte Text ist zu
finden unter:
www.gruenderszene.de
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Doxter verkauft

Das Berliner Start-up Doxter (Foto:

Griinder Julian Hoffmann, Kai Ru-
barth, Ron Lehnert, v.1.), ein Portal
zur Online-Buchung von Arzttermi-
nen, wird an den luxemburgischen
Mitbewerber Doctena verkauft. Uber
den Kaufpreis vereinbarten die Part-
ner Stillschweigen. Die Investoren,
die 2012 liber Companisto 100.000
Euro in Doxter investierten, erhalten
nun eine sechsstellige Auszahlung.
Dies ist der dritte Exit fiir Compa-
nisto. 2015 wurde 5 Cups and some
sugar verkauft, 2016 Foodist. < LZR

Uberflieger sucht
Business Angel.

X

Mehr Zuschiisse

Ab sofort wird das Forderprogramm
Hnvest — Zuschuss fur Wagniska-
pital“ verbessert. Das Programm
erstattet Investoren 20 Prozent ihrer
Beteiligung an Start-ups. Investoren
wird nun im Falle eines Exits die
Steuer auf Verdufierungsgewinne
erstattet. Auch die Obergrenze

wird erhoht. Dies bedeutet, dass
Investoren bis zu 100.000 Euro fiir
ihre Beteiligungen an Start-ups
bezuschusst bekommen konnen.
www.invest-wagniskapital.de < LZR

VC-Marktin
Europanoch
ausbaufaihig

Die nationalen Forderbanken von Frank-
reich, Deutschland, Italien, Spanien und
Grofbritannien haben in einer gemein-
samen Studie die Venture-Capital-Land-
schaft in Europa analysiert.

Seit 2007 hat der europdische VC-
Markt 40 Mrd. Euro an Wagniskapital
einsammeln kénnen und davon 35 Mrd.
Euro in mehr als 28.000 Start-ups inves-
tiert. Die Mehrheit dieses Kapitals stammt
aus oOffentlichen Topfen. Zum Vergleich:
In den USA, dem weltweit grofditen VC-
Markt, kommt das meiste Kapital der
VC-Fonds aus Pensionsfonds. Allein im
Jahr 2015 wurden in den USA insgesamt
59,1 Mrd. Dollar an Venture Capital in
Start-ups investiert. In Europa waren es
lediglich 4,4 Mrd. in demselben Jahr. In-
nerhalb der Europdischen Union ist der
VC-Markt in GrofRbritannien am grofiten.

Auf Grundlage der Studienergebnisse
geben die Macher einige Empfehlungen
ab, mit welchen Mafinahmen der Risiko-
kapitalmarkt in Europa gestarkt werden
konnte. Sie nennen zum Beispiel die Aus-
weitung des Venture-Capital-Angebots,
die bessere Vernetzung der einzelnen
VC-Mairkte sowie die Optimierung des
Exit-Umfelds. Die Studie ist (ausschlief’-
lich in Englisch) auf der KfW-Webseite
verflighar. < LZR

F
\ >

Venture Capital soll weiter erh6ht werden
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S FRAGEN AN..

von Medexo

{ Griinder und Geschdftsfiihrer |

Ihr Unternehmen beschrieben in einem Tweet...

Medexo bietet unabhdangige medi-
zinische Gutachten und Zweitmeinungen von fithrenden
Spezialisten - fiir mehr Sicherheit bei schwierigen Ent-
scheidungen.

Welche geniale Geschdiftsidee ist leider nicht von Ihnen?
Facebook. Mark Zuckerberg war aus
meiner Sicht der erste, der mit dem so-
zialen Netzwerk das Internet revolutio-
niert hat. Und damit nicht genug. Er wird
nie miide, potenziellen Veranderungen
im Markt und Bedtirfnissen der Nutzer

immer einen Schritt voraus zu sein. ‘$>'
Welchen bekannten Unternehmer wiirden

Sie gerne mal treffen (und warum?)

Larry Page. Er ist einer der grofiten Visio-

nare des Internetzeitalters. Nachdem das ist Arzt und hat als

Chirurg an der

Thema kiinstliche Intelligenz vor Jah-
ren schon einmal abgeschrieben wurde,
hat es nun erneut Aufwind bekommen.
Das ist wichtig, denn es geht vor allem
um die Frage, wie man die Probleme der

Charité gearbeitet,
bevor er Medexo
gruindete, ein Portal,
das es Patienten er-
maoglicht, eine zweite
Facharztmeinung

Menschheit angehen kann. einzuholen

Berlin ist fiir Unternehmer...?

...der beste Ort in Europa, um ein On-

line-Unternehmen zu erproben, aufzubauen und wach-
sen zu lassen. Die Lebenshaltungskosten sind weiterhin
vergleichsweise niedrig, die Finanzierungsmoglichkeiten
haben sich verbessert und die Stadt strotzt vor Diversitat
und Kreativitat.

Ihr Rat fiir junge Griinder und Unternehmer?

Sie miissen viel Ausdauer, Mut, Beharrlichkeit und Geduld
mitbringen, diirfen die Vision nach vorn nie aus dem Auge
verlieren — auch wenn es Riickschlige gibt (und da gibt es
stets einige). Zusatzlich ist es wichtig, Dinge zu versuchen,
sie gegebenenfalls guten Gewissens zu begraben.

Grinderszene
zeichnet Start-ups
in Berlin aus

Mit einer feierlichen Gala wurden im De-
zember in Berlin die Sieger des ,,Griin-
derszene Wachstums-Ranking 2016/2017¢
geehrt. Bereits zum zweiten Mal fand das
Ranking statt, bei dem sich diesmal mehr
als 130 Start-ups beworben hatten.
Gekurt wurden die Start-ups mit dem
starksten Umsatz-Wachstum zwischen
2013 und 2015. Daftir mussten die Jah-
resabschliisse eingereicht werden. Die-
se blieben zwar geheim, die ermittelten
Wachstumsraten (CAGR) sollen aber laut
Griinderszene mehr Transparenz in das
Trendthema Start-ups bringen.
Gewonnen hat der Berliner On-
line-Shop Lesara, der sich unter ande-
rem tiber ein Mediabudget von 150.000
Euro bei der Tageszeitung ,Die Welt"
freuen kann. Platz zwei belegt Gastro-
Hero aus dem Ruhrgebiet, ein E-Com-
merce-Anbieter fuir Gastronomiebedarf.
uberall, das online Kunden mit Handlern
und Dienstleistern in ihrer Nihe vernetzt,
erreichte Platz drei. Die zahlenmafig
am stdrksten vertretene Branche war
tibrigens E-Commerce, der auch Les-
ara und GastroHero zuzuordnen sind.
Das Magazin zum Wettbewerb und al-
le Nominierungen gibt es unter: www.
ranking.gruenderszene.de. < LZR

Erster Platz: Lesara-Griinder Roman Kirsch
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BMW-WEIHNACHTSESSEN
Feier mit viel
Prominenz

Hatte zum Menti ins BMW
Haus am Kurfiirstendamm ge-
laden: Hans-Reiner Schrader, Di-
rektor fiir Marketing und Ver-
trieb. Unter den 50 Gdsten wa-

ren Schauspielerin Iris Berben
und der Bundestagsabgeord-
nete Wolfgang Bosbach. <« BW

SIEMENS-GEBURTSTAG

ALLES IST
ERLEUCHTET

Werner von Siemens ware im Dezember 200 Jahre alt
geworden — Festakt in Berlin mit der Bundeskanzlerin

Kunstvolle Illuminationen setzten den la Merkel, dabei betonte sie Siemens’ Vor-
bildfunktion fiir die deutsche Wirtschaft.

Fiir den Vorstandsvorsitzende des Kon-

Berliner Sitz der Siemens AG in Szene: Auf

GOLDENE NASE
Kreatives
Modeschaffen

das Gebdude war das Konterfei des Grin-
ders Werner von Siemens (1816-1892) pro- zerns Joe Kaeser stellt der Erfinder der mo-
dernen Elektrotechnik bis heute eine In-
spiration dar: ,,Sein unternehmerisches
Denken, seine Ingenieurskunst und sein

jiziert, der im Dezember 200 Jahre alt ge-
worden wdre. Rund 100 Gdste feierten
dieses Ereignis im Mosaiksaal, darunter

Bundeskanzlerin Angela Merkel und Gerhard Enthusiasmus haben unser Unternehmen

Designer Dawid
Tomaszewski ist im Hotel Ad-
Cromme (L), Vorsitzender des Aufsichts-

lon Kempinski mit dem Mo- begriindet und sind bis heute entscheiden-
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depreis ,,Goldene Nase* aus- de Saulen unserer Firmenkultur” <« BW
gezeichnet worden. Im Pa-
lais-Saal prasentierte er ein

Best-of seiner jiingsten Kol-

rats von Siemens. Die Festrede hielt Ange-

lektionen. Die ,,Goldene Nase*
wird unter Leitung der Jour-
nalistin und Branchenkenne-
rin Ruth Haber seit 1976 an
yherausragende Kreative“
vergeben. < BW

64 TREFFPUNKT

175. Geburtstag

Tierschutz-Gala

Sdngerin Franziska Wiese,
Moderatorin Ines Kriiger
und Volksmusiksangerin
Stefanie Hertel (v.1) feierten
im Friedrichstadt-Palast
das Jubilaum des Berliner
Tierschutzvereins




FOTOS: PA/EVENTPRESS, ALEXANDER HEROLD, PA/APP-PHOTO/RALF MULLER (2), PA/BERND VON JUTRCZENKA, PA/BREUEL-BILD

FEinsatz fiir kranke Kinder

300 Gaste kamen zur Benefiz-Gala ,,Charity for
Charité*“ der Universitdtsklinik Charité ins West-
hafen Event & Convention Center. Mit dabei wa-
ren unter anderen Schauspielerin Barbara Schéne
und Jan Henrik Scheper-Stuke, Geschaftsfithrer der

Krawattenmanufaktur Auerbach. <« BW

Viel Geld fiir
,Lachende Herzen“

Die Laughing Hearts Gala brachte 210.000 Eu-
ro fiir benachteiligte Kinder ein. Es freuten sich
Schirmherrin Dilek Kolat (M.), der Vorstandsvor-

sitzende der Initiative Nidal Al-Saadi(2.v.1.), seine
Frau Eva Brand (1.), sowie Beiratsmitglied Christoph
Groner mit Ehefrau Anja. < BW

Fest im Roten Rathaus
Im Sdulensaal lief sich
der Ex-Regierende
Eberhard Diepgen (r.)
von Ehefrau Monika,
seinem Amtsnachfol-
ger Klaus Wowereit und
vielen anderen feiern

Belohnung fiir Bewegung

Mit Standing Ovations feierten 2.400 Gdste im Hotel Estrel die
Sieger der 38. Wahl zum Berliner Sportler des Jahres. Bei den
Frauen machte die Bogenschiitzin Lisa Unruh, die bei Olympia in
Rio Silber gewonnen hatte, das Rennen. Mannlicher Champion
ist der Kanute Marcus Grof3, der aus Brasilien zwei Goldmedaillen
mitgebracht hatte. Durch die Show fiihrte das Moderatorenduo
Britta Steffen und Matthias Killing. < BW

-

AMG Performance Center
Hans-Bahne Hansen (1),
Direktor von Merce-
des-Benz Berlin, fei-
erte mit 400 Gdsten
am Salzufer. Mit
dabei: Schauspieler
Matthias Schweighdofer



Kreativ, modern,
engagiert, kurz:

erfolgreich

Michael Georg Schmitt und seine Ehefrau
Anne-Christin betreiben seit zehn Jahren
das Label ,,Gretchen®, von Hand in Europa
produzierte und mit vielen internationa-
len Designpreisen ausgezeichnete Leder-
waren. Die Schmitts gehen mit der Zeit
und setzen auf Multichannel: Vier Stores,

_

der fiinfte wird im Mdrz am Kurfiirsten-
damm eroffnet, und ein Online-Shop ge-
horen dazu. Die MiAna GmbH & Co. KG
ist ein modernes Berliner Familienunter-
nehmen, wie es im Buche steht. Auch im
Handelsausschuss der IHK bringt sich der
Jungunternehmer ein. < HART

FOTO: CHRISTIAN KIELMANN
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Ein Angebot nur fir gewerbliche Kunden. peugeot-professional.de

AUGH PROFIS
= BRAUCHEN EXP

IMPRESS YOURSELF.
DER NEUE PEUGEOT EXPERT KASTENWAGEN. PROFESSIONAL

e

199 7 smisas

3-WEGE-FINANZIERUNG AB

232,— € mtl.

fir den PEUGEOT Expert Pro Kastenwagen L1 BlueHDi 95 70 kW (95 PS)

PEUGEOT empfiehlt ToraL Serienausstattung: ABS und ESC - Audioanlage RD6 - Klimaanlage manuell - Zentralverriegelung mit Fernbe-
dienung * AuRenspiegel (elektrisch verstell- und beheizbar) « Geschwindigkeitsregler und -begrenzer « elektrische Fensterheber mit Komfort-
schaltung * Fahrersitz hohenverstellbar, mit Doppelbeifahrersitzbank inkl. Ablagen « Heckfliigeltiren 50/50 verblecht « Holzplatte am Boden
im Laderaum mit Antirutschfunktion und Seitenverkleidung * Trennwand verblecht « Abb. enthdlt Sonderausstattung

PEUGEOT CITROEN RETAIL DEUTSCHLAND GMBH, NIEDERLASSUNG BERLIN

Ihre Professional-Ansprechpartner:

Bereich Nord - Andy Pohlandt * Standorte: WeilRensee und Reinickendorf - Tel.: 0160 4706508
Bereich West, Siid-West * Tirkan Glner - Standorte: Spandau, Wilmersdorf und Tempelhof * Tel.: 0176 10023293
Bereich Ost, Siid-Ost * Frank Wilke * Standorte: Lichtenberg und Weilensee * Tel.: 0176 18719007

ZENTRALE KOLN - PEUGEOT CITROEN RETAIL DEUTSCHLAND GMBH - Edmund-Rumpler-Strale 4 - 51149 Koln - Tel.: 02203 2972-0

"Barpreis 21.066,- €; effekt. Jahreszins 1,99 %; Sollzins (gebunden) 1,97 %; Nettodarlehensbetrag 21.066,- €; Anzahlung O,- €; Laufzeit
48 Monate; Laufleistung 10.000 km p.a.; Schlussrate 11.595,17 €, Gesamtbetrag der Teilzahlungen 22.352,61€. Ein Finanzierungs-
angebot der PEUGEOT BANK, Geschdftsbereich der Banque PSA Finance S. A. Niederlassung Deutschland, SiemensstralBe 10, 63263
Neu-lIsenburg, fiir den PEUGEOT Expert Kastenwagen L1 BlueHDi 95 70 kW (95 PS); zzgl. Uberfiihrungskosten in Hohe von 671,43 €, zzgl.
199% MwSt. Das Angebot gilt fiir gewerbliche Kunden bei Vertragsabschluss bis 28.02.2017. Uber alle Detailbedingungen informieren wir
Sie gerne.

Kraftstoffverbrauch in l/100 km: innerorts 6,0; auBBerorts 5,2; kombiniert 5,5; CO,-Emissionen (kombiniert) in g/km: 144.
Nach vorgeschriebenen Messverfahren in der gegenwadrtig geltenden Fassung.



http://peugeot-professional.de/

Lohnabrechnung zu

@ fur alle Betriebsgroflien

inkl. aller bendtigten Auswertungen

% zertifiziert und jederzeit rechtsaktuell - ohne Updatekosten fur Sie

| Lohnabrechnung fiir \

40

EUR /
Mitarbeiter
’ (zzgl. MwSt)

Rechenzentrum . J

www.abslohn.de n—

g’lorﬂ?lirsggelfggtenfrei abrechnen a bS I O h n - d e®

Aktionscode: B2017 IHK
bitte unter www.abslohn.de/angebot einfach - pI‘EiSWEI"t - ZUVEI"léSSig

angeben

a.b.s. Rechenzentrum GmbH @ 030 /69004000
Invalidenstrafie 34 [J 030 / 6900 400 88
10115 Berlin = info@nord.abslohn.de




	Titelthema
	Interview des Monats
	IHK Aktuell & Service 
	Berliner Politik
	Netzwerk
	DIHK-Schwerpunktthema
	MdB-Frühstück
	Rechtsänderungen

	Aus- und Weiterbildung
	Bestenehrung
	Industrie
	Pfandsystem
	Delegationsreise

	Rubriken
	Editorial
	Nachrichten
	Impressum
	Treffpunkt
	Unternehmen im Blick


